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Noosevelts überwältigender VaWeg
Unser VagesspHegel

NooseveltsWahlsieg übertrifft selbst die hoch¬
gespannten Erwartungen der Demokratischen
Partei.
Die spanischen Nationalisten haben den Ma¬
drider Flughafen Eetafe besetzt.
Die Umbildung der österreichischen Regierung
führt zu keiner Kursänderung in Wien.
Die deutschen Kolonialansprüche finden in
Londoneine immer gerechtereBeurteilung.
Auf dem Internationalen Brotkongreh in
Leipzig fanden die Leistungen der deutschen
Bäcker ungeteilte Anerkennung.
Mit Polen und Dänemark werden in Kürze
Handelsoertragsverhandlungenaufgenommen.
Eine eindrucksvolle Kundgebung für das
WHW. veranstaltete in Bremen die Schule
am Holzhafen.
Ländersiege errangen DeutschlandsBoxer gegen
England und Belgien.
In Veelitz starb der Berbandssührer des
DeutschenRadfahrer -Verbandes Franz Eggert

franlos trappen In flltorron
Der Ausgangspunkt für den Einmarsch nach

Madrid erreicht
Mostoles  vor Madrid, 4. November.

Die von Oberstleutnant Asenfio und Oberst¬
leutnant Castejon befehligten nationalen Truppen
find Mittwoch mittag in den strategisch außer¬
ordentlichwichtigenOrt Alcorcon südwestlich von
Madrid einmarschiert. Alcorcon liegt nur fünf
Kilometer von den Militärkasernen des Madrider
Vorortes Carabanchel entfernt auf einem Höhen¬
rücken, von dem aus man die spanische Hauptstadt
in vollem Umfange überblickt. Mit der Eroberung
der OrtschaftAlcorcon haben die unter dem Ober¬
befehl des Obersten Yague stehendenTruppen den
Ausgangspunkt für den Einmarsch nach Madrid
erreicht.

6etafe und carabanchel besetzt
Wilde Flucht aus Madrid

Lissabon,  4 . November.
Der Sonderberichterstatter des „Diario de

Lisüoa" teilt mit, daß die Ortschaft Eetafe sowie
der dortige Flugplatz am Mittwochnachmittagvon
den Truppen des Generals Varela besetzt worden
sind. Eetafe liegt 12 Kilometer von Madrid
entfernt. Die roten Milizen und die marxistisch
eingestellten Einwohner von Madrid flüchten in
wilder Unordnung in Richtung au? Valencia.

Wie General Queipo de Llano über den Sender
Sevilla mitteilte, haben die nationalen Truppen
am Mittwochabend Carabanchel, fünf Kilometer
südlich von Madrid, besetzt.

Moskau bestreltet alles
tzung des Hauptausschussesin London

London, 4. November
Foreiqn Office fand Mittwoch wieder «ine
: des 'Hauptausschussesdes internationalen
nmischungsausschusses statt. Es wurde das
eutschland und Italien vorgebrachte Ma-
über die Einmischung Sowjetruglands in
n behandelt, und zwar an Hand der rn-
r eingegangenen sowjetrussischen Antwort,
icht anders zu erwarten war bestritt der
uffische BotschafterMaisky  sämtlicheAn-
obgleichdie italienische und die deutsche

ich auf umfangreiche Belege stützen Die
e Verlautbarung über die Sitzung steht noch
-er Unterausschußwird am Donnerstag zu-

Sie werben in Paris
Um die Anerkennung einer „unabhängigen"

Republik Katalonien
Paris , 4. November.

In gut unterrichteten Pariser spanischen Krei¬
sen erklärt man. datz der ,.Kulturberater « der
katalanischen „Regierung". Ventura Gassols,
sich gegenwärtig in Frankreich aufhält , wo er mit
Vertretern der französischenVolksfront und der
französischen Regierung Fühlung genommenhabe.
Eassols ist angeblichbeauftragt , die Anerkennung
einer „unabhängigen« Republik Katalonien
von Moskaus Gnaden — vorzubereiten. Weiter
verlautet, daß der Abgeordnete Kirau  und der
bekannte Drahtzieher Miravitles,  beide
Katalanen, in Paris weilen, um für die spani¬
schen Marxisten und ebenfalls für die Aner¬
kennung der „Unabhängigkeit« Kataloniens zu
werben. Auch der llnterstaatssekretär im roten
Madrider „Finanzministerium«, Bugeda,
weilte unlängst in Paris . Sein Aufenthalt wird
mit der Entsendung größerer Mengen Gold aus
Spanien nach Frankreich in Verbindung gebracht.

KemotzraMe Mehrheit im Kongreß
Nur zwei Staaten für Lan-on

Newyork,  4 . November.
Nach den bisher vorliegenden Wahlreful-

taten hat Roosevelt die Wahlmännerstimmen
taten in USA . hat Roosevelt die Wahl-
männerstimmen von 48 Bnndesstaaten
erhalten, während sich für Landon nur zwei
Staaten , nämlich Maine und Vermont, aus¬
gesprochenhaben. Dieses wahltechnischeVer¬
hältnis gibt jedoch nicht das wahre Stimmen¬
verhältnis wieder, da nach den bisherigen
Meldungen Roosevelt ungefähr 22 Millionen
Wählerstimmen erhielt gegenüber 14 Mill.
für Landon. Der überwältigende Wahlsieg

Noosevelts wird noch dadurch unterstrichen,
datz Landon nicht einmal in seinem Heimat¬
staat Kansas Stimmenmehrheit erzielte.

Der neue Kongreß setzt sich nach den bisherigen
Wahlergebnissenfolgendermaßen zusammen: Im
Repräsentantenhaus entfallen von insgesamt 438
Sitze» 288 aus die Demokratenund 73 auf die Re¬
publikaner. Die übrigen Sitze sind noch nicht ent¬
schieden. Im Senat mit insgesamt' SK Sitzen ver¬
fügen die Demokraten über 48 alte Sitze und 2V
neugewählte Vertreter, die Republikaner über 11
alte Sitze und 3 neugcwählte. Die fehlendenSitze
sind noch nicht entschieden. Die Demokratenhatten
bisher 321 Sitze im Repräsentantenhaus und 68
Stimmen im Senat.

Senator Vor ah wurde von seinem Staat
Jdaho mit großer Mehrheit zum sechstem»«! in
den amerikanischenSenat gewählt.

Bei den Eouverneurswahlen wählte der Staat
Newyorkwieder den Gouverneur Lehmann. Von
den anderen 32 neugewählten Eouverneurssitzen
werden schon jetzt 24 den Demokratenzugesprochen.
Sogar die Hochburgder Republikaner, die Stadt
Philadelphia, stimmte zum ersten Male seit dem
Bürgerkrieg demokratisch.

Präsident Roosevelt selbst hat den Wahl¬
ausgang im Kreise seiner Familie und einiger
Freunde auf seinem Gut im Hydepark erwartet.
Er hat das Ergebnis der Wahl mit großer Be¬
friedigung entgegengenommenund zum Ausdruck
gebracht, daß er sich über den „größten Wahlsieg
der Geschichte Amerikas« aufrichtig freue.

Zeitenwende der Wirtschaft
Von

Dr. Otto vietriob,
Reichspresseches der NSDAP.

Der Nationalsozialismus hat in den drei
Jahren seiner Herrschaftgewaltige Aufgaben ge¬
löst, Aufgaben auf politischem, sozialem, militäri¬
schem und kulturellem Gebiet, die zu lösen sonst
Generationen nicht beschickenist. Worin liegt
das Geheimnis dieser einzigartigen Leistungen
und Erfolge? Durch eine große schöpfe¬
rische Idee  hat der Führer das deutsche Volk
aus tiefster Zerrissenheit zu einer festgefügten
weltanschaulichen Einheit und zu einer uner¬
hörten Geschlossenheit seines politischen Denkens
geführt. Einigkeit aber macht stark, wie der
Glaube, der Berge versetzt!

Die Politik ist das Schicksal, dre Wirtschaft
aber ist das Brot der Völker! Und deshalb hat
uns der Führer mit dem Vierjahresplan jetzt
auch auf dem Gebiets der Wirtschaft das ent¬
scheidendeZiel gesetzt: die wirtschaftliche
Freiheit der deutschen Nation!

Aber wie wir die Kraft zur politischenFreiheit
aus der Einheit unserer nationalsozialistischen
Weltanschauung gewonnen haben, so können wir
auch unsere wirtschaftlicheUnabhängigkeit nur
durch die Einheit und Geschlossenheit eines volks¬
wirtschaftlichenDenkens erringen. Die national¬
sozialistische Weltanschauung besitzt diese ge¬
schlossene wirtschaftliche Jdeengrundlage. Wir
brauchen sie nur den wirtschaftswissenschaftlichen
Ladenhütern des politisch längst verblichenenLi¬
beralismus entgegenzustellenund zum Gemeingut
aller Volksgenossenwerden zu lassen, dann wird
der mutige, tatkräftige und kühne Vorstoßin wirt¬
schaftlichesNeuland, den der Führer mit dem
Vierjahresplan unternommen hat, als das er¬
kannt und geweitet werden, was er in der Ge¬
schichte einmal sein wird : der erste Schritt
über die Schwelle eines neuen Zeit¬
alters,  das auch wirtschaftlichmit dem Natio¬
nalsozialismus angebrochenist; eine Wende des
Schicksals nicht nur in der Politik, sondern auch
in der Wirtschaft.

Was wir heute in Deutschlandan wirtschaft¬
lichem Geschehenerleben, vielfach noch, ohne es
begreifen zu können, all das Neue und Kühne,
das dem Denken Ungewohnte, das nicht Voraus-
sehbare und doch Tatsachengswaltige — was ist
es anderes als der erste Schritt auf eine neue
E n t w i ckl u n g s stu f e menschlicher Wirt¬
schaft,  den das nationalsozialistischeDeutsch¬
land allen voran zu vollziehen im Begriff ist?
Das kapitalistischeWirtschaftssystemwird abge¬
löst durch das nationalsozialistische, das von einer
ganz anderen Eeisteshaltung getragen ist und
das anderen inneren Gesetzengehorcht, als sie
die kapitalistischeWirtschaft beherrschen.

Der Nationalsozialismus hat den fundamen¬
talen Grundsatzzum Durchbruchgebracht, daß die
Wirtschaft kein Kapitalproblem, sondern ein
Organisationsproblem  ist . Die Wirt¬
schaft ist kein toter, sich ewig gleichbleibender
Mechanismus, der nach seinen eigenen Gesetzen
abläuft , sondern die menschliche Wirtschaft hat
ihre lebendige Geschichte, deren Träger und Ge¬
stalter der schöpferische Geist ist. Ein Volk ist
nicht der Knecht seiner Wirtschaft, sondern ihr
Herr!  Immer waren es geniale Ideen , Technik,
Organisationskunst und vorausschauende Tat¬
kraft, die die Plattform geschlagen haben zu
einer neuen Entwicklungsstufe der menschlichen
Wirtschaft, auf der sie dann festen Fuß fassen und
sich zu neuer Blüte entfalten konnte.

Und es ist ein weiterer Fundamentalsatz natio¬
nalsozialistischenWirtschaftsdenkens, daß das Ka¬
pital nicht sich selbst zu dienen hat. sondern dem
Leben der Nation,  dem zu dienen seine Be¬
stimmungist. Wenn es das Kennzeichendes kapi¬
talistischen Wirtschaftssystemswar, daß es die
wirtschaftlichenEntwicklungensich selbst überließ,
dem Spürsinn des Kapitals , dem freien, aber
willkürlichen Spiel der Kräfte, dann lehrt uns
der Nationalsozialismus neue Entwicklungen, die
für die Nation lebenswichtig sind, planmäßig zu
leiten, sie von Staats wegen tatkräftig zu unter¬
stützen, sie durch Organisation und Auslese der
Kraft zu unerhört vielfacher Wirksamkeit zu
bringen.

Dem kapitalistischenWirtschaftsprinzip „Kapi¬
tal muß Kapital erzeugen« setzt das nationalsozia¬
listische Wirtschaftssystemdie Wahrheit entgegen-
„Arbeit schafft Arbeit !« Auch das Ka¬
pitalist ein Produkt der Arbeit. Es wurde durch
Arbeit geschaffen, und daher hat es auch wieder
der Arbeit zu dienen.

Der Nationalsozialismus weiß, daß das Ka¬
pital , das heute in produktiven, weil für die Ent-

Nack riee LiesZ. NsuenrAee
kr. Vlii. DerSieg Noosevelts , den die„Bremer

Zeitung « bereits in ihrer gestrigen Ausgabe
ankündigen konnte , war in den Vereinigten
Staaten von Amerika im allgemeinen er¬
wartet worden ; in seinem beispiellosen
Ausmaß  jedoch bedeutet er eine Ueber-
raschung.  Die Geschichte der Union kennt
keinen Wahlausgang , bei dem ein Präsident
eine derart überwältigende Mehrheit er¬
zielte , wie sie Roosevelt jetzt für sich ver¬
buchen kann . Die gleiche Tendenz weisen die
Erfolge der Demokratischen Partei bei den
gleichzeitig stattgesundenen Wahlen zum
Repräsentantenhaus und bei den
Ergänzungswahlen zum Senat
auf . Wie war das Kräfteverhältnis zwischen

vor 8ieser , binuülin v . Uoosevolt
llnknakws : IVsItbilck (2)

den beiden maßgebenden politischen Organi¬
sationen in USA . bisher ? Im Repräsen¬
tantenhaus verfügte die Partei Noosevelts,
die demokratische Gruppe , über eine Mehr¬
heit von 103 Stimmen . Die Demokraten hät¬
ten , wenn dem Präsidentschaftskandidaten
der Republikaner , Landon , der Sieg hätte zu¬
teil werden sollen, also rund 100 Sitze ver¬
lieren müssen, was von vornherein so gut
wie unmöglich war . Noch günstiger lagen die
Chancen für die Demokraten im Senat , in
den über 30 Mitglieder neu gewählt werden
mutzten. Hier betrug die bisherige demokra¬
tische Mehrheit 69 von 96 Sitzen . Es konnte
gleichfalls nicht damit gerechnet werden , datz
von den 23 wiederzuwählenden Senatoren
der Demokratischen Partei alle Bewerber bis
aus drei durchfallen würden . Besonders ein¬
drucksvoll wird der Sieg Noosevelts ange¬
sichts der Tatsache, datz die Sympathien der
amerikanischen Wählermassen für den Herrn
des Weißen Hauses von einer Präsidenten¬
wahl zur anderen nicht selten schroff wechseln.
Dafür einige Ziffern : Hoover , der Vorgänger
des Präsidenten Roosevelt , erkämpfte sich als
republikanischer Kandidat 1928 mit 21 Mil¬
lionen Stimmen gegen 15 Millionen Stim¬
men des demokratischen Kandidaten
einen sicherenTriumph . 1932 unterlag Hoover
mit 16 Millionen gegen 22 Millionen Stim¬
men , die Roosevelt auf sich vereinigen konnte.
Diesen seinen Erfolg von 1932 hat Roosevelt
jetzt noch überboten . Sogar in Wahlbezirken,

die sich seit Jahrzehnten fest in den Händen
der Republikaner befanden , wie in den Land-
gebieten des Staates Newyork , hat Roose¬
velt seine Gegner erschreckend weit hinter
sich gelassen.

Die Anteilnahme der Wähler¬
mass  e n an der Entscheidung des 3. Novem¬
ber war , auch an amerikanischen Verhält¬
nissen gemessen, außerordentlich grotz. Wur¬
den vor 4 Jahren rund 40 Millionen Wähler
gezählt , so trugen sich zum jetzigen Wahlakt
nicht weniger als 55 Millionen Amerikaner
in die Listen ein, was an sich schon einen
Rekord darstellte . Ihm entspricht die tatsäch¬
liche hohe Wahlbeteiligung . Nicht weniger
umfassend war der Aufwand finanzieller
Mittel , mit denen die beiden Hauptparteien
ihre großzügige Propaganda bestritten.
Roosevelt verdankt seinen durchschlagenden
Erfolg zweifellos nicht so sehr dem Pro¬
gramm  der Demokratischen Partei (wie
es überhaupt bei den Präsidentschaftswahlen
in USA . nicht in erster Linie um die Ent¬
scheidung über Parteisysteme geht), sondern
seiner volkstümlichen Persönlichkeit
sowie seinen sozialpolitischen und wirtschafts-
politischen Leistungen.  Datz sich die ge¬
rade in den letzten Wochen hervorgetretene
Belebung der amerikanischen Wirtschaft zu¬
gunsten Noosevelts auswirkte , liegt auf der
Hand . Jedenfalls konnte die Zunahme der
Beschäftigungsziffer in Handel und Industrie
von den Demokraten ebenso einwandfrei
statistisch belegt werden wie das Anwachsen
der Steueraufkommen , mit dem ein Aus¬
gleich des Bundeshaushaltes immer mehr in
den Bereich der Möglichkeit rückt . Auch das
große Ansehen , das Noosevelts rühriger
Staatssekretär Hüll genießt , mag in nicht ge¬
ringem Matze zum demokratischen Wahlsieg
beigetragen haben . Vor allem aber hat sich
die Mehrheitder amerikanischen
Arbeiter für Roosevelt  eingesetzt,
was nicht zuletzt aus der gewaltigen Stim-
menzahl hervorgeht , die der bisherige Prä¬
sident in den dicht besiedelten Industrie¬
staaten des Ostens erhielt . Ziffernmäßig
recht starke Arbeitergruppen , unter ihnen die
Bergarbeiter - und Eisenbahnarbeiterver¬
einigungen , hatten schon während des sich bis
zum letzten Tag fieberhaft steigernden Wahl¬
kampfes für den demokratischen Kandidaten
Stellung genommen . Gegenüber diesem festen
Block der Sympathien für den Newdeal-
Präsidenten war es dem Gouverneur von
Kansas nicht möglich, aus seinem Erfolg bei
der vorangegangenen Wahl im Staat Maine
„Kapital zu schlagen«; auch die Behauptung
der Republikaner , die Wirtschaftsmethoden
des „Diktators Roosevelt " hätten in der
Staatsverwaltung die Verschwendung
zum Prinzip erhoben , hat sich also als nicht
zugkräftig erwiesen.

Es wäre jedoch falsch, wollte man in dem
nachdrücklichen Vertrauensvotum , mit dem
die Union ihrem amtierenden Präsidenten
den Weg zur Fortführung seiner Reform¬
arbeit frei gemacht hat , eine Kampfansage
gegen das Oberste Bundesgericht der Ver¬
einigten Staaten sehen, das der Newdeal-
Politik Noosevelts bekanntlich mit der
Außerkraftsetzung wichtiger Nira -Gesetze un¬
ter Betonung der einzelstaatlichen Rechte
enge Grenzen setzte. Vielmehr darf nicht
außer acht gelassen werden , daß
Roosevelt von Beginn des Abstimmungs¬
kampfes an beharrlich davon Abstand ge¬
nommen hatte , die Forderung einer Ver¬
fassungsänderung  auf sein Wahlpro¬

gramm zu setzen. Der Präsident , der eines¬
teils dem hemmungslosen Wirtschaftslibera¬
lismus siegreich entgegengetreten ist, dürste
andernteils auch weiterhin das heiße Eisen
des Versassungsproblems nicht anfassen,
sondern sich der Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit ohne Ueberspannung  der zen-
tralistischen Wirtschaftspolitik widmen . Hier
steht er freilich noch vor einem riesigen Ar¬
beitsfeld , schätzt doch der amerikanische Ge-
werkschaftsbünd die Zahl der Arbeitslosen in
USA . auf rund 11 Millionen , die etwa zur
Hälfte aus öffentlichen Kassen unterstützt
werden . Auch die Zuspitzung des durch Kom¬
munisten geschirrten Hafenarbeiter - und See¬
mannstreiks an der Westküste, der einen be¬

vor - unterlegene rvpuklilcnuisebs IVsblüanäiänt
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deutenden Teil der amerikanischen Schiffahrt
lahmlegt , bietet dem tatkräftigen Aufbau¬
willen Noosevelts genug Angriffsflächen.
Schließlich dürfte , außenpolitisch , im pan¬
amerikanischen Kurs und in der Neutrali-
täts -Parole Noosevelts keine Aenderung ein¬
treten . Vorerst allerdings feiert  Amerikas
Präsident .das für ihn so außerordentlich
günstige Wahlergebnis!

London beglückwünscht den Sieger
Hamilton: „Im sterben grüßen wir euch

Newyork, 4. November
Der unterlegene PräsidentschaftskandidatLan¬

don hat aus Topeka (Kansasj an Roosevelt fol¬
gendes Telegramm gesandt: „Die Nation hat
gesprochen. Jeder Amerikaner wird den Urteils¬
spruch annehmen und zum Wohl unseres Landes
mitarbeiten. Das ist der Geist der Demokratie.
Nehmen Sie meine aufrichtigen Glückwünsche ent¬
gegen.«

Aeußerst niedergeschlagen über den Wahl¬
ausgang zeigte sich der republikanischeWahlleiter
Hamilton. der bis zum letzten Augenblickdie
schwereNiederlage seiner Partei nicht zugeben
wollte. Als einige Pressevertreter ihn baten, über
den Rundfunk ein paar Glückwunschworte an die
Gegenseitezu richten, rief er lediglichdie Worte
aus : „Im Sterben grüßen wir euch!«

Die republikanische „Herold Tribune« nennt
den Wahlsieg Noosevelts in seinem Leitaufsatz
einen großen persönlichen Triumph des Präsi¬
denten, zu dem es in der amerikanischenPolitik
kaum eine Parallelle gebe.
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Wicklung der Nation notwendigen, Bauten und
Fabriken investiert wird, in der Zukunft tausend¬
fältige Frucht tragen wird. Denn der Sicherungs¬
faktor in der Wirtschafts- und Rentabilitätsrech¬
nung des Nationalsozialismus ist das Vertrauen
in die produktiven Kräfte der wiedererstandenen
Nation. Der Zuwachs dieser Kräfte ist unerhört
grotz, und diese Kräfte werden von einem starken
Willen geführt. Wer darauf baut, steht fest und
sicher.

Die gewaltigen Strasten und Bauten, die
Anlagen und Fabriken zur Produktion
eigener Rohstoffe,  die heute zur Erringung
unserer wirtschaftlichenFreiheit geschaffenwer¬
den, werden noch in Jahrhunderten Zeugen eines
kühnenund erfolgreichenWirtschaftsdenkenssein.
Könnten sie reden, sie würden vor unseren Nach¬
fahren Zeugnis ablegen, um unendlich wieviel
mehr sie sich bezahlt gemacht haben, als kleine
Leister ihnen einst zugestehenwollten.

Mit einem Wort : Das nationalsozialistische
Wirtschaftsprinzip der „volkswirtschaftlichen
Produktivität" hat das liberalistischeDogma von
der kapitalistischenRentabilität abgelöst, um den
Weg frei zu machenfür eine neue Epoche wirt-
ichaftlichenund sozialen Aufstiegs der Nation.
Wir selbst stehen vielleicht zu sehr mitten in
diesem Strukturwandel der Wirtschaft, um diese
Entwicklungmit voller Klarheit schon heute sich
abzeichnenzu sehen, aber wir erkennen bereits
die tieferen Zusammenhängeder wirtschaftlichen
Grundlinien und das volkswirtschaftlicheEesiigs,
das den Vierjahresplan trägt . Sie sind
ureigen ste Schöpfung national-
sozialistischen Geistes  und die zwingende
Forderung wirtschaftlicherVernunft.

Wir alle, ob Arbeiter oder Unternehmer, die
„Arbeitsbeauftragten des deutschenVolkes" an
diesem Werk des Führers , wollen uns würdig
zeigen der großen Aufgabe, die uns das Schicksal
gestellt und zum Wohle der Nation zu lösen
bestimmthat.

Keine übergriffe Vanzigs
gegen die Rechte der polnischenMinderheit

Danzig, 4. November.
Die Pressestelle des Danziger Senats teilt mit:

„Die von den lokalen Vorgängen tm Dorfe
Schönebergan der Weichsel betroffenen Personen,
der Lehrer Ernst Orlowski, dessen Ehefrau Leo-
kadta Orlowski, der Maurer Franz Olschewski,
dessen Ehefrau Johanna Olschewskiund der
Bäckermeister Aloys Lzapiewskihaben bei ihrer
polizeilichenVernehmung übereinstimmend er¬
klärt, daß sie sich nicht zur polnischen
Minderheit  bekennen und gegenteilige Be¬
hauptungen entschieden zurückweisen, da sie sich
vollkommen als Deutsche fühlen. Keine der ge¬
nannten Personen gehört einer polnischen Orga¬
nisation an. Lzapiewski ist Mitglied der NS.-
Hago bzw. der Danziger Arbeitsfront seit 1932,
Olschewski ist Mitglied der NS.-Hago und der
NS.-Kriegsopferversorgungseit 1934. Auf Grund
dieser protokollarisch festgelegten und von den ge¬
nannten Personen unterschriftlich bestätigten
Aeußerungenmuß festgestellt werden, daß keinerlei
Veranlassung besteht, von planmäßigen An¬
griffen auf Danziger Angehörige pol¬
nischer Nationalität und von Hebelgriffen
gegen die Rechte der polnischen Minder¬
heit in Danzig zu sprechen, wie das seitens der
polnischen Presse geschehen ist. Bei den Vorgängen
handelt es sich, wie nunmehr eindeutig feststeht,
um Vorgänge völlig lokalen Charakters."

tten über den Staatsstreich im Irak
London, 4. November.

Der englischeAußenminister Eden gab Mitt¬
woch nachmittag in Beantwortung einer Anfrage
im Unterhaus «ine Erklärung über den
militärischen Staatsstreich im Irak ab. Die Er¬
mordung des Generals Dschafar Pascha habe die
britische Regierung erschüttert. Abgesehen von
einigen wenigen Verlusten durch Bombenangriffe
sei es zu keinen blutigen Vorfällen gekommen,
führende irakische Staatsmänner seien in der
Lage gewesen, das Land unangefochtenzu ver¬
lassen. Nach den letzten Nachrichten herrsche Ruhe
im Irak . Der Rücktritt der verfassungsmäßigen
Regierung durch Gewalttätigkeiten der Armee
schaffe eine Lage, die die britische Regierung
natürlich mit Besorgnis  erfülle . Der britische
Botschafter in Bagdad habe jedoch von dem neuen
Ministerpräsidenten die Versicherung erhalten,
daß er an die Notwendigkeitenger und freund¬
schaftlicher Beziehungen zu der britischen
Regierung glaube.

Vestechungsfkanda ! in Japan
Tokio, 4. November

Ein Bestechungspkandal großen Ausmaßes, in
den der frühere japanische Eisenbahnminister
Uchida verwickeltist, erregt das Interesse der
Oeffentlichkeit. Extrablätter melden die bevor¬
stehende Verhaftung Uchidas wegen-passiver Be¬
stechung. llchida, von dem man annehmenkonnte,
daß er gegen etwaige Bestechungsversuche gefeit
sei, führte im früheren Okada-Kabinett eine gründ¬
liche Säuberungsaktion gegen Korruptionen im
Eisenbahnministeriumdurch. Viel beachtet wurde
damals ein Ausspruch von ihm, daß er lieber ster¬
ben wolle, als Korruption zu dulden. Ganz im
Gegensatz hierzu steht die Anklage, die ihm vor¬
wirft, mehr als 390 699 Pen von einigen Bau¬
firmen für die Vermittlung von Aufträgen erhal¬
ten zu haben. Bis jetzt sind etwa 80 Verhaftungen
aus den Kreisen des Eisenbahnminiisteriumsund
einiger Baufirmen erfolgt.

bereitste Wertung deutscher Kolonlalansprüche
kin englischer Fachmann würdigt die kolonialen Vorkriegsleistungen Veutschlands

den Irak aufgegebenhabe und Frankreich im Be¬
griff stehe, in Syrien ähnliches zu tun.

London,  4 . November.
W. H. Dawson, der sich durch eine große Zahl

von Veröffentlichungenvor und nach dem Kriege
besonders darum bemüht hat, in England Ver¬
ständnis für Deutschlandzu wecken, hat sich jetzt
in einer Zuschrift an die „Times" auch sür eine
historisch richtige Wertung des deutschen Kolonial-
anspruchs eingesetzt. Dawson nimmt vor allem
Stellung gegen die falschen Annahmen und Be¬
hauptungen, durch die der deutsche Anspruchaus
Kolonien stimmungsmäßigund moralischerledigt
werden soll.

Dawson weist zunächstnach, daß die deutsche
Kolonialbewegung aus der Zeit des Großen
Kurfürsten stamme, als Brandenburg Kolonrsn
in Westafrikaerhielt. PreußischeKönige und vor
allem deutscheForscher hätten diese Bewegung
am Leben erhalten. Deutschland habe niemals
Kolonien durch Kriege erobert und Rechte
anderer Mächte seien durch koloniale
Erwerbungen Deutschlandsin keiner Weise ver¬
letzt worden^ ein Teil seines früheren Kolonial¬
besitzes sei sogar durch Verträge zustande

gekommen, an
genommenhabe.

denen Großbritannien teil-

Vor dem Kriege habe das deutsche Kolonial-
wcrk von vielen Seiten Anerkennung gefunden.
Nicht nur Männer wie Lecil Rhodes, Theodore
Roosevelt und andere, sondern auch das Foreign
Ofsice gehöre zu denjenigen, die diese Leistungen
gewürdigt hätten. Verwaltung und Behandlung
der Eingeborenenhätten nichts zu wünschen übrig
gelassen. Deutschland habe auch niemals im
Gegensatz zu Frankreich diese Eingeborenen mili¬
tarisiert.

Was Hie Frage der Bedeutung der Kolonien
als Aufnahmegebiet sür Menschenllberschuß und
als Rohstoffquelleanlange, so könne der Ableug-
nung dieser Bedeutung von einem Lande, das ein
Viertel der Erde behersche, auf die landarmen
Nationen wenig Eindruck machen. Wenn be¬
hauptet werde, daß nach Uebernahme eines
Kolonialmandats die Mächte heute nicht auf dieses
Mandat verzichtenkönnten, so sei darauf zu ver¬
weisen, daß Großbritannien das Mandat über

Es sei auch für „undenkbar" erklärt worden,
daß Großbritannien irgendwelche seiner Unter¬
tanen einer anderen Regierung überlasse. „Im
Jahre ISIS", fährt Dawson wörtlich fort, „haben
Großbritannien und seine Verbündeten es aber
nicht sür unvorstellbar gehalten, willkürlichMil¬
lionen Deutscher fremden Regierungen zu über¬
antworten. Ist die Ehre eines Landes mehr
wert als die eines anderen?" Zum Schluß ver¬
weist Dawson daraus, daß Deutschlandgegenüber
die Zusicherungenaus kolonialem Gebiet in den
14 Wilson'schen Punkten nicht gehalten worden
seien.

Dawson war früher Mitarbeiter des
Foreign Office auf dem Gebiete der Kolonial-
politik . Um so beachtenswerter ist seine
historisch richtige und durchaus gerechte Be¬
urteilung des deutschen Kolonialanspruches,
um so schwerer wiegt seine Befürwortung
einer Rückgabe von Kolonien an Deutschland.

frankreichs steimaurer»»getarnt
Aufschlußreiche innere Konflikte — kelfersffelfer der weltreoolutionsideen Moskaus

Paris , 4. November
Die politischen Folgen des Pariser Volksfront-

experiments haben nunmehr auch in den Frei¬
maurerlogen eine Spaltung  hervorgerufen, die
in einer Sitzung des „Groß-Orient" unnerhüllt
zum Ausbruchkam. „Der Eidaufden Kom-
munismu  s", der in den Logenvon den leiten¬
den Meistern vom Stuhl gefordert wurde, hat nun
seine unerwarteten Früchte getragen. Die frei-
maurerische Organisation „Die Freunde der
UdSSR ." hat in den letzten beiden Jahren mit
größtemErfolg bei ihren Brlldern geworben. In
mehr als 490 Versammlungenwurdendamals kom¬
munistische Agenten aus Moskau als Redner be¬
sorgt, welche die „Stalinsche Heilslehre" dem
„Meister" und dem „Lehrling" mit „Hammer und
Sichel" einprägten. Nun aber melde» sich uner¬
wartete Schwierigkeitendurch die wirtschaftliche
Entwicklungunter der Volksfrontregierung. Die
Streiks, die Fabrikbesetzungenund ähnliche Ge¬
schehnisse haben die „Vrüder", welche eigene Be¬
triebs haben oder Aufsichtsrätesind. erschreckt, und
sie wandten sich mit heftigen Klagen an die
„Oberste Leitung der Grande Loge".

Gegenwärtig bekämpfensich zwei Richtun¬
gen  in den Logen: „Die radikalen Antikommu-
nisten" auf der einen Seite und die „Sozialisten
und Kommunisten" auf der anderen Seite. Be¬
reits auf dem Kongreß der Radikalen Partei in
Biarritz konnte man ganz eigentümlicheVerlaut¬
barungen hören, die auf diesen inneren Konflikt
in den Logen schließen ließen. So war auch der
dort angewandte radikale Gruß interessant, ge¬
kreuzte Hände über dem Kopf und linker Fuß vor¬
gestellt, welcher freimaurerischen Ur¬
sprungs  ist und, wie ein Karikaturist es dar¬
stellte, große Aehnlichkeit hat mit der Hand¬
bewegung, die zum Haarausraufen ansetzt.

Auf der einen Seite der „Ra dikalen Anti¬
ke mmun  ist en " marschieren hauptsächlichdie
Vertreter der Leichtmetallgruppenund der elektri¬
schen Betriebe. Sie rekrutieren sich vor allem
aus den Gegendendes Nordens und der Grenze
Lothringens. Vielleicht sind das schon die ersten
Auswirkungen des Widerstandesgegen den Kom¬
munismus in Elsaß-Lothringen. Auf der anderen
Seite dagegenbefinden sich die Politiker, die Par¬
teifunktionäre der Linken und vor allem alle

jüdischen Mitglieder  der Legen. Klarer
kommt die Uebereinstimmungder jüdische» Wirt¬
schaftsinteressenmit denen Moskaus wohl kaum
jemals zum Vorschein.

Vergebens versuchteder ,Conseil de l'Ordre"
diese auseinanderstrebenden Bruder wieder zu
einigen. Es gelang ihm allerdings nur mit Mühe
zu verhindern, daß die „Brllder" handgemeinwur¬
den. einen Ausgleich aber fand er nicht, da die
Differenzenzu groß sind.

Eine weitere Gefahr für den inneren Frieden
in der Freimaurerei bedeutet die Frage de:
„Nichteinmischung " in Spanien.  Von
Moskau aus war strenge Order gekommen, alle
Kräfte auf diesen Punkt zusammenzufassenund
alles zu unternehmen, was der Freimaurerei mög¬
lich ist, um eine Intervention durchzusetzen. Für
die Intervention arbeiten in erster Linie die
spanische Loge „Plus Ultra " und L ' Italia
Nuov  a", beide in Paris seßhaft. Von der Letz¬
teren sind die Brllder Rieti und Mario Angeloni
als marxistische Offiziere in Spanien gefallen, «in
weiterer Beweis für die UnterstützungMadrids
durch die Freimaurer. Diesenzwei Logen hat sich
die Loge des Groß-Orient „F r a n c i so F er r e r"
ebenfalls angeschlossen. In den anderen Logen
tobt indessender Kampf unentwegt weiter und
hat zu Szenen geführt, die den „edelen Menschlich¬
keitsidealen" der Freimaurerei keine Ehre machen,
dafür getreue Abbilder demokratischer Parla¬
mentssitzungen darstellen.

Inzwischen haben sich 67 Freimaurer der Op¬
position zusammengetanund gründeten eine neue
Loge, „nationalen Charakters" unter dem bezeich¬
nenden Namen „La Marseillaise ". Aus
ihr werden alle kommunistischen Mitglieder fern¬
gehalten. Die erste Zusammenkunftfand am 26.
Oktoberstatt, um das Statut der neuen Loge fest¬
zulegen. Die offizielle und feierliche Stiftung der
Loge soll Mitte Novembergefeiert werden.

Diese inneren Konflikte der Freimaurerei sind
sehr aufschlußreich. Sie beweisen auf der einen
Seite das intime Zusammengehen der
Freimaurerei mit den Komintern
Moskaus,  auf der anderen Seite sind sie ein
neues Eingeständnis der Unterstützung der
spanischen Terrorregierung  von Ma¬
drid. Nach diesen eigenen Zugeständnissendürfte

es den Herren .Meistern vom Stuhle" sehr schwer
sein, ihre angebliche„politischeNeutralität " wei¬
ter unter ihrem Phrasengewirr von „Humanität
und Menschlichkeit" tarnen zu können, das leider
auch heute noch harmlose Gemüter in ihre dunk¬
len Machenschaften einspannt. Es ist daher sehr
notwendig, diesen kommunistischenAbleger, ge¬
nannt Freimaurerei, einmal beim wirklichen
Namen zu nennen.
In Frankreich wird das Vrot teurer

Paris , 4. November.
Die Einführung der 49-Stunden-Woche in den

verschiedenenBetrieben bringt für ganz Frank¬
reich eine neue Preissteigerung  mit sich.
Das Vrot, das in den letzten Wochenbereits
mehrfach im Preise erhöht wurde und das im
französischen Haushalt die Kartoffel ersetzt, wird
am Tage der Einführung der 49-Stunden-Woche
im Bäckerei-Betrieb, d. h. also ab 13. November,
erneut um 19 Centime das Kilo erhöht.

Frankreichs riesige Nullungen
Paris , 4 November

De- Heeresausschußder Pariser Kammer hat
Mittwoch den Kriegsminister Daladisr  ange¬
hört. der Angaben über die Militärkredite machte,
die sowohl im Staatshaushalt wie in den Son-
derhaushaltsplänen (Nachtragskredite) erscheinen.
Der Kriegsminister kündigte die Einbringung
neuer Gesetzes vorlagen  der Regierung
an, darunter solche über die obligatorischevor¬
militärische Ausbildung Aufstellung eines Spe-
zialkorps (Corps de Maitrise) und Schaffung
eines Instituts für wissenschaftliche Forschungauf
dem Gebiet der nationalen Verteidigung. Die
Zahl der Offiziere und Unteroffiziere in der
Armee solle erhöht  werdem Daladier kain
danach auf die Grenzbefestigungenzu sprechen und
erklärte, daß diese — entsprechendder Haltung
der Nachbarvölker— ergänzt werden würden.

Wie im einzelnen noch zu der Sitzung bekannt
wird, hat der Kriegsminister u. a. angekündigt,
daß die Regierung allein für die Besestigungs-
werke an der belgischenGrenze 590 Millionen
Franken zur Verfügung stellen werde. Auch ent-
ang der Schweizer Grenze sind Befestigungs¬

anlagen vorgesehen.

Keine Kursänderung in Österreich
Me Wiener presse ;ur Umbildung des Kabinetts Schuschnlgg

Wie», 4. November.
Die Umbildung der Wiener Regierung ist für

die österreichische Bevölkerung überraschend ge¬
kommen, wenn man auch in politischenKreisen
bereits seit längerer Zeit mit dieser Möglichkeit
rechnete. Eines der Hauptmerkmale des neuen
Kabinetts ist die Uebernahme des Innenmini¬
steriums durch den bisherigen Minister ohne
Geschäftsbereich, Elaise - Horstenau.  Auf
diesem Posten wird ihm ein Verwaltungs¬
apparat zur Verfügung stehen, der ihm die
Durchführung seiner aus dem Abkommenvom
11. Juli 'aestelltenAufgaben wesentlich erleichtern
dürfte. Wie es bei früheren Regierungen schon
vielfach der Fall war, wurde für das Sicherheits¬
wesen wieder ein eigener Minister bestellt. Der
damit betraute bisherige österreichische Gesandte
in Budapest Neustiidter - Stiirmer  gehörte
früher dem Heimatschutz an und war als Sozial¬
minister früher bereits Mitglied der Regierung,
die er nach einem Konflikt mit Starhemberg je¬
doch vor Jahresfrist verließ. Der neue Vize¬
kanzler Feldmarschalleutnant Hülgerth  wird
sich nur dem Aufbau der Frontmiliz widmen.

Die amtliche „Wiener Zeitung" unterstreicht
in ihrer Würdigung, daß das neue Kabinett
keinen anderen  Kurs einschlagen werde.
Vor allem komme es dem Regierungschefauf eine
Konzentration der Kräfte  an und auf
eine energische Fortführung der Wirtschastspoli-

iMmseler fürM.Streck
velfehung des verstorbenen Sanitütsbrigadefüstrers in Nürnberg

Nürnberg,  4. November.
Eine nach vielen Tausenden zählende Menge

hatte sich Mittwoch vormittag aus dem Nürnber¬
ger Westfriedhoszur Trauerseier für Sanitäts-
brigadefllhrcr Dr. Dr. Streck eingefunden. Vor
dem Portal der Einäschcrungshalle stand der
Sarg, bedeckt mit der Hakenkreuzsahneund ge¬
schmücktmit Blumen und zahlreichen Kränzen. Sie
legten Zeugnis ab für die Verehrung, die der
Tote in den Reihen der Bewegung genoß.

Die Standarten der gesamten fränkischenSA.
und Fahnen der Gliederungender Bewegungum¬
säumtenden Platz vor dem Krematorium. Neben
den Angehörigendes Verstorbenen! sah man zahl¬
reiche führende Persönlichkeitenvon Partei und
Staat , unter ihnen ReichsorganisationsleiterDr.
Ley, Reichsärzteführer Dr. Wagner, Gauleiter
Streicher, Staatsminister Wagner, viele SA.-,
SS .» und NSKK.-Führer. das gesamte Führer¬
korps der Bewegung in Franken und Vertreter
der Wehrmacht. Gauleiter Julius Streicher
legte bar . was Dr. Streck für die Bewegung und
den Gau Franken bedeutet hat. Schon von Ju¬
gend auf war dieser Mann eine Kämpfernatur.
Als Freiwilliger zog ex in den Weltkrieg. In

Nürnberg-Fllrth wurde er als Arzt der Helfer
und Freund vieler Volksgenossen. Dort reihte
er sich auch ein in die Front Adolf Hitlers . Gau¬
leiter Streicher legte als Gruß des Führers einen
Lorbeerkranznieder.

Nach dem Trauermarschaus der „Eroika" legte
ReichsärztefllhrerDr. Wagner  den Kranz des
Stellvertreters des Führers, der deutschen Aerzte-
schaft und der alten Oberland-Kameraden nieder.
In seinemGedenkwort sagte er, die deutsche
Aerzteschaftverliere in Dr. Streck einen ihrer
besten, ehrlichstenund treuesten Kämpfer, der
immer bereit war, wenn absolute Einsatzbereit¬
schaft und Kompromißlosigkeitnotwendigwurden.
ReichsorganisationsleitcrDr. Ley nahm Abschied
von dem Freund, der bis in die letzten Stunden
hinein für sein Volk gearbeitet habe und dessen
einzige Sorge gewesensei, daß er seine Aufgabe
vielleicht nicht vollkommenerfüllen könnte. 2m
Namen des Stabschefs Lutze legte Gruppenführer
Herzog  einen Kranz nieder und im Namen der
fränkischen SA.-Eruppenführer von Obern!  tz.
Unter den feierlichenKlängen des Horst-Wessei-
Liedes und dem Donner eines Ehrensaluts wurde
dann die sterbliche Hülle Dr. Strecke dem Feuer
übergeben. Gauleiter Streicher schloß die Trauer¬
feier mit einem Sieg-Heil auf Führer und Volk.

tik, die sich bis jetzt als recht ersprießlich er¬
wiesen habe. Der Leitstern sei aufbauende
Arbeit  auf allen Gebieten. Die „Reichspost"
schreibtu. a„ der Kanzler habe sich für die Neu¬
bildung des Kabinetts einen Zeitpunkt gewählt,
der nicht im Zeichen außergewöhnlicher politi¬
scher Vorgänge stehe und keinen Anlaß zur Vor¬
nahme einer Richtungsänderung auf irgendeinem
Gebiet der Politik oder der staatlichen Verwal¬
tung biete. Er habe damit von vornherein die
Kombinationen, die sich an jede Regierungsumbil¬
dung knüpfen, ausgeschaltet. Das gelte besonders
für die Finanzpolitik.  Die Ernennung des
bewährten Finanzreferenten der Stadt Wien zum
Finanzminister biete besser als jede Erklärung
vollkommeneGewähr, daß man von den Grund¬
sätzen einer gesunden, auf die Beständigkeit der
Währung und des Gleichgewichtesim Staats¬
haushalt gerichteten Finanzpolitik nicht um
Haaresbreite abweichen werde. Die Ausführun¬
gen des christlich-sozialen Blattes schließenmit
der Feststellung: „Eine Kabinettsumbil¬
dung ohne Krise,  ohne Lärm und ohne
politische Sensationen. Möge dieser Anfang ein
gutes Vorzeichen für die weitere Entwicklungbedeuten."

Die Umbildung der österreichischen Regie¬
rung ist die vierte umfassende Kabinetts¬
änderung , die in den letzten eineinhalb Jah¬
ren in Wien vorgenommen wurde und die
jeweils mit einer Gesamtdemission der Re¬
gierung verbunden war . Jedesmal ist die
Kanzlerschaft Dr . Schuschniggs unverändert
geblieben . Die jetzige Kabinettsumbildung
dürfte nur im Zusammenhang mit den jüng¬
sten Ereignissen in Oesterreich zu verstehen
sein. Das Ausscheiden des bisherigen Vize¬
kanzlers Baar -Barenfels , des Finanzmini¬
sters Draxler , des Handelsministers Stockin-
ger und des bisherigen Iustizministers
Hammerstein -Equord bedeutet zweifellos
eine Liquidierung des Heimwehr -Kurses in
der Regierung . Sämtliche ausscheidenden
Minister galten bisher als Exponenten der
Heimwehr oder als besondere Vertrauens¬
leute Starhembergs.

Sie neuen Minister im flmt
Wien, 4. November

Die neuen Mitglieder der Wiener Regierung,
sofern sie aus den Bundesländern stammen, sind
Mittwoch in Wien eingetroffen und haben ihre
Amtsgeschäfteübernommen. Ueber die weitere
Verwendung der ausgeschiedenenKabinettsmit¬
glieder hört man. baß der ehemalige Vizekanzler
Baar-Bahrenfels zum Gesandtenin Budapestund
der frühere HandelsministerStockingerzum Prä¬
sidenten der Bundesbahnen ausersehensind. Der
ehemaligeFinanzminister7Dr. Draxler wird viel¬
leicht Präsident der Oesterreichischen Kreditanstaltwerden.

Schuschnlgg vor dem Ministerrat
Wie», 4. November

Mittwoch abend fand der erste Ministerrat der
neuen Wiener Regierung statt. In einer kurzen
Ansprache kennzeichnete Bundeskanzler Dr.
Schuschnigg die Aufgaben der neuen Regierung,
die durch die Kabinettsumbildung keinerlei Aen¬
derungen erfahren hätten. Für den außenpoliti¬
schen und den innenpolitischenKurs sei die Linie
eindeutig vorgezeichnet. Die außenpolitischeRich¬
tung sei durch die römischenProtokolle und das
Abkommenvom 11. Juli gegeben. In der Innen¬
politik lägen die vordringlichstenAufgaben der
Bundesregierung auf wirtschaftlichem Gebiet.
Die Oeffentlichkeiterwarte von der Regierung in
erster Linie die Erzielung weiterer wirtschaft¬
licher Fortschritte  und die Fortsetzung
der Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit. '

Kronzeuge rrohki
Eine Anklageschriftgegeiz die Sowjets

(löigsnsr Oraktbsiiebt cksr„Bremer Leitung")
Paris , 4. November.

Die Trotzkistenprozesse in Sowjetrußland scheinen
auch Herrn Trotz!! selbst allmählich auf die Ner¬
ven zu gehen. Wochenlangbemühte er sich daher
in seinem norwegischenAsyl, an den Diktatoren
im Kreml eines Tages bittere Rache nehmen zu
können, er wählte als zugkräftiges Mittel hierzu
die Veröffentlichungeines Buches, das die Welt
über die grauenhaften Zustände in der Sowjet¬
union aufklären soll. Dieses Buch, betitelt „Im
Involution Trabis", ist äußerst interessant. Trotzki
schildert in ihm schonungslosdie Potemkinschen
Dörfer, die man überall in Sowjetrußland er¬
richtet habe. Luxuriöse Theater und Klubs seien
geschaffen worden, um die Fremden zu täuschen,
während auf der anderen Seite eine furcht¬
bare Wohnungsnot  herrsche. In sinnloser
Weise würde das Volksvermögen ver¬
geud  e t. Der größte Teil der industriellen Pro¬
duktion sei minderwertige Ware. Die großen Ver-
kehrsstraßenbefänden sich in einem Zustand, der
kaum zu beschreibensei. Auf der Straße von
Moskau nach Jaroslaw könne ein Kraftwagen
höchstens zehn Stundenkilometer Geschwindigkeit
fahren, wenn er nicht in den Schlaglöchernaus-
einanderbrechenwolle. Mit Ausnahme einer be¬
vorzugten Clique habe heute niemand in der
Sowjetunion die Möglichkeit, sich wie in zivili¬
siertenStaaten die zum Leben notwendigenDinge
zu kaufen. Die Kleidungsstückeseien schlecht und
teuer und in vielen Gegenden herrsche eine ge¬
radezu katastrophaleHungersnot.  Trotzki ent¬
wirft in seinem Buche ein Bild der Sowjetunion,
dessen Richtigkeitwohl niemand bestreiten kann'
Seine Schilderungen sind eine unwiderlegbare
Anklagegegen den Bolschewismus.

knllastungszeugen: Visionen
wie der Mörder Sustloffs unschuldig

erklärt werden soll
Die Kreise der jüdischenWeltliga zur Abwehr

des Antisemitismus, die fieberhaft bemüht sind
ihren symbolischen Ehrenpräsidenten
David Frankfurter,  den jüdischenMeu-
chelmörder Wilhelm Eustloffs, vor der Verur.
teilung zu retten, scheuenkeine Mittel , um die
gemeine Mordtat der Oeffentlichkeit in einem
milderen Licht erscheinen zu lassen. Sie sind
jetzt auf den Dreh gekommen, zu behaupten, daß
David Frankfurter , der schlichte, edle Rabbiner,
söhn, durch Zwangsvorstellungen  zu
der Tat getrieben, also völlig unschuldigsei.
Es ist nun interessant, zu beobachten, daß die
Juden sich selbst nicht darüber geeinigt haben,
welche Art von Zwangsvorstellungen dem armen
Frankfurter den Revolver in die Hand gedrückt
haben.

Herr Emil Ludwig Cohn,  der es sich
nicht nehmen ließ, für seinen Rassegenossen mit
der ganzen Wucht seiner „unantastbaren Persön¬
lichkeit" einzuspringen, hat sich auf Visionen
festgelegt. Er schreibtin seinemBuch „Der Mord
in Daoos", „daß Frankfurter dicht vor der Tat
den Heerzug der leidendenJuden an seinen Augen
im Geiste vorüberziehen sah. Junge Leute im
Vraunhemd mit struppigemHaar und Specknacken
zerren einen alten Mann in den Schmutz, der auf
einmal die Züge des Vaters Frankfurters trägt.
Gummiknüppelsausen auf den ehrwürdigenGreis
nieder, im Kot wird er zertreten." Eine andere
Lohn-Wsion zeigte ihm „seinen Onkel im roten
Rabbinerbart an einem Hakenkreuz gekreuzigt, und
daneben sinkt eine Frau ins Dunkle, die die Züge
Frankfurters Mutter trägt ."

Es ist für den Leser nach Ludwig Cohn nur zu
„verständlich", daß nach derartigen „Visionen"
Frankfurter einfach „morden mußte ", wäh¬
rend in Wahrheit weder ihm noch einem seiner
Verwandten in Deutschland auch nur ein Haar
gekrümmt worden ist.

Kleinere jüdische Geister, wie sie z. V. an der
Basier marxistischenZeitung „Freiheit"  mit¬
arbeiten, haben sich dafür entschieden, daß Frank¬
furter Löse „geträumt"  habe . In einer
Eroßreportage (Nr. 44), heißt es wörtlich:

„Eines Nachts hat er einen seltsamen Traum.
Menschenhände, abgerissen vom Körper, blutige
Menschenhändezerren ihn in einen Kreis von
Kreuzen, und eine Stimme, dröhnend von Kraft,
ruft, daß es sich eingräbt in sein Herz: Du mußt
uns erlösen!  David blickt um sich, aber jetzt
steht er ganz allein, umgeben von Kreuzen. Und
als er die Kreuze genauer betrachtet, biegen sich
ihre Enden, formen Winkel, werden zu Zeichen
des verhaßten Systems, brechen dann plötzlich
auseinander und werfen aus ihren hölzernen
Wunden Millionen Karten auf den einsamen
Juden in ihrer Mitte. Lauter Treff Aß. Der
schmächtige Mann will fliehen. Aber die Karten
klammern sich um seine Beine, klettern an ihm
empor, schlingensich um seine Hände, legen sich
ihm auf die Brust, drohen, ihn zu ersticken. Aber
da dröhnt wieder die Stimme: Du mußt
schießen,  dann sind wir frei!"

In der Fortsetzung (Nr. 45) erleben wir nun
den Erfolg dieses Traumes : „Da reißt der Judo
die Hand aus der Tasche, und wie es der Trststm
ihn gelehrt hat, zielt er auf die Karten, zielt und
drückt ab, schießt, was die Pistole hergibt, blind¬
wütig. sinnlos. Die zum Gruß erhobene Hand
sinkt langsam ab, der Körper dreht sich, der Kopf
macht eine Bewegung, die aussieht, als wundere
er sich ein wenig, gar nicht besonders. Und dann
kracht der große Mann auf den Boden."

Die deutsche Oeffentlichkeit wird diese fast
unglaublichen Hirngespinste mit Entrüstung
und Erschütterung,  aufnehmen. Wer es bis
heute noch nicht glauben wollte, was für ein
gehässiger, schmutziger und skrupelloserFeind des
deutschen Volkes der internationale Jude ist, der
mag aus den jüdischen Vorbereitungen zum
Mordprozeß Frankfurter ersehen, wie von den
Juden ein Verbrecher gefeiert wird, der ohne
persönlichenAnlaß in einem außerdeutschen Land
einen untadeligen Nationalsozialisten feige
erschoß.

TOicKtlses— Httcr gesagt /
Kardinal Faulhaber beim Führer . Der Führer und

Reichskanzler empfing gestern auf dem Obersalz'berg bei
Berchtesgadcn den Kardinal Faulhaber zu einem Be¬
such.

Eine tschechoslowakischeWirtschastsabordnung ist in
PariS eingetroffen , um KontingentLverhandlungen mit
der französischen Regierung aufzunehmen.

Humanisicrunq des U-Boot -KricaeS. In London
werden Vertreter des britischen Reiches, Amerikas.
Frankreichs , Italiens und Japans ein Protokoll zum
Tekl IV des Londoner FlotkenvertragxI unterzeichnen,
das sich mit der sogenannten Humvnisieiung des U-
Boot -Krieges besaßt.

Irr LetLtee

Maiskft eines «Irrtums " überführt
London,  S . November

Der Hauptausschußdes Internationalen Nicht¬
einmischungsausschusses, der Mittwochnachmittag
seine Beratungen fortsetzte, tagte bis in die späten
Abendstunden. Bon unterrichteter englischer Seite
wird mitgeteilt, daß sich der Ausschutz süns Stun¬
den lang ausschließlich mit der Moskauer Antwort
aus die deutschen Enthüllungen über sowjet-
russische Waffenlieferungen an die spanischen
Marxisten beschäftigt habe. Als der sowjetrussische
BotschafterMaisky behauptet habe, es gebe keine
Flugzcugfabrik in Gorki. die Bomben an Madrid
geliefert habe, habe der italienische Botschafter
Grandi mit den Worten eingegriffen, daß Maisch
anscheinend die industrielle Geographie Sowjet-
rußlands nicht kenne. An Hand eines englischen
statistischenWerkes sei es Grandi gelungen, das
tatsächliche Vorhandensein dieser Fabrik zu
beweiseu.
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Schiffahrt und Schiffbau

Scharf anziehenderTrampf rachtenindex
Im September hielt die Belebung auf den

Getreide-, Erz- und Holzfraehtenmärkten an.
Zu den gegenwärtig wichtigsten Getreideein¬
fuhrgebieten Nordeuropa und Vereinigte Staa¬
ten von Amerika traten im September in ver¬
stärktem Maße die Mittelmeerländer, besonders
Italien und Spanien. Die Ladungsangebote gin¬
gen in Südeuropa, Argentinien , Indien und Ost¬
asien zeitweise beträchtlich über den verfüg¬
baren Schiffsraum hinaus, so daß besonders die
Trarapfr achten von Uebersee  nach
den kontinentalen Nordseehäfen und nach Eng¬
land weiter scharf anzogen.  Die Linien¬
frachten im heimwärtigen Verkehr hielten, so¬
weit sie nicht an tarifliche oder kontraktliche
Abmachungengebunden waren, größtenteils mit
der Entwicklung der Trampraten Schritt : sie
wurden jedoch fast überall nicht so stark er¬
höht wie die Sätze des freien Verkehrs. Die
Gesamtindexziffer  der Seefrachten im
deutschen Verkehr stieg um 4,4% gegenüber
dem Vormonat (67,6) auf 70,6 (1913 - 100) ;
sie liegt um 15,7% höher als im September
1935(61,0) und weist seit April 1932 den
höchsten Stand  auf.

Die Gesamtindexziffer der Binnenschiff¬
fahrtsfrachten  stieg mit 91 (1913 = 100)
saisonmäßigum rund 2 % gegenüber dem Vor¬
monat (88,8), lag aber um rund 7% niedriger
als im September 1935 (98,2) . Auf der Elbe
gingen die Wasserstände zeitweilig beträcht¬
lich zurück. Infolge der stark beschränkten
Ausnutzungsmöglichkeiten der Transportmittel
waren die Frachten für Massengüter größten¬
teils um mehr als 20% höher als' im August.
Auf dem Rhein war dagegen die Schiffahrtsver¬
hältnisse auch im September günstig . Abge¬
sehen von den Erzfrachten von Rotterdam nach
Duisburg, die infolge des hohen Kahnraum¬
angebotes leicht zurückgingen, behielten alle
wichtigerenFrachten im Rheingebiet den Stand
des Vormonats.

Ueberfälliger Fischkutter . Wie die Polizei
Bremerhaven mitteilt , ist der Fischkutter
„Stadt Norden “, BX  10 3, seit dem 23. 10.
überfällig. Auf dem Weg nach Doggerbank
wurde er bei Helogland das letzte Mal gesich¬
tet. Der Kutter hat 2 Masten, spitzes Heck, hat
schwarzen Anstrich und roten Boden. Nach¬
richten über Sichten des Fahrzeu¬
ges  sind an Marinestation der Nord¬
see  zu geben.

Der Bergungsleichter wieder über dem Wrack
von „Elbe I“. Der Bergungsleichter liegt am
Mittwochmorgen bei ruhiger See über dem
,Wrack des Feuerschiffes „Elbe I“. Bis zur Mit¬
tagsstunde ist jedoch noch kein Taucher hinab¬
geschickt worden.

Stapellauf auf der Flensburger Werft . Nach¬
dem erst am Sonnabend der erste Neubau einer
Flensburger Reederei, der Trampdampfer „Hein¬
rich Schmidt“ seine Probefahrt angetreten hat,
konnte am Dienstag bereits wieder ein Neu¬
bau zu Wasser gelassen werden. Auftraggeber
ist die Hamburger Reederei Sauber & Co . Bei
dem Stapellauf wurde das Schiff, das eine Trag¬
fähigkeit von 3200t hat, auf den Namen „H e r-
mann Sauber“  getauft . Es soll Ende 1936
in Dienst gestellt werden.

Das erste Seeschiff in Schleck. Das deut¬
sche  Motorschiff „Karin" von 356 BRT. hat
kürzlich als erstes Seeschiff vor der Baltischen
Zellulosefabnk in Schleck (Sloka) festgemacht.
Die Vertiefung der Kurischen Aa (Lielupe) soll
noch fortgesetzt werden und sich bis Mitau
(Jclgava ) erstrecken.

Kommune hetzt - -
Die Streikbewegung in USA.

Ncwyork, 4. Nov. Der Hafenarbeiterausstand
führte am Dienstag zu  weiteren Sympathie¬
streiks . Nach den letzten Meldungen sind etwa
300 Schiffe in den verschiedenen Häfen der
Westküste, sowie an der Atlantischen Küste
und an der Küste des Golfs von Mexiko fest¬
gelegt. Insgesamt sind etwa 80 000 Arbeiter von
dem Streik betroffen, darunter Arbeiter in den
Industriezweigen, deren Betrieb zum großen-
Teil von der Schiffahrt abhängig ist. Der Streik
in Newyork wird von der internationalen See¬
mannsgewerkschaft nicht gebilligt. Diese ver¬
sucht, den Atlantikdienst aufrechtzuerhalten
und erklärt , sie werde ihre Leute mit allen
ihr zur Verfügung stehenden gesetzlichen Mit¬
teln gegen gewisse kommunistische
Gruppen schützen, die damit drohen, daß sie
die bei einem früheren Streik angewandten
Zwangsmaßnahmen wiederholen würden. Die
American Merchant Line gab bekannt, daß ihr
Dampfer „Trader“ Dienstag abend mit voller
Besatzung die Ausreise nach London antreten
werde trotz der Bemühungen des Streikaus¬
schusses, dies zu verhindern.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Chemnitz 4. 11. Do¬

ver passiert nach Bremen . Crefeld 3. 11. ah Tsingtau
nach Hongkong . Franken 4. 11. ab Antwerpen nach
Rotterdam . Gneisenau 3. 11. ab Hongkong nach
Schanghai . Havel 4. 11. an Bremerhaven . Helga
L. M. Ruß 3. 11. 37 Grad Nord , 12 Grad West pass,
nach Antwerpen . Inn Z. 11. Madeira passiert nach
Dünkirchen Norderney 3. 11. an Ceara . Nürnberg
3. 11. an Antwerpen . Orotava 3. 11. ab Antwerpen.
Potsdam 3. 11. ab Colombo nach Port Said . Rhön
3. 11. ab Hamburg nach Teneriffa . Saar 4. 11. an
Bremen.

Deutsche Dampfschtfffahrts • Gesellschaft „ Hansa **.
Bremen . Falkenfels 3. 11. von Genua . Frauenfels
3. 11. in Bombay . Liebenfels 3. 11. von Livorno.
Rabenfels 3. 11. Perim passiert . Rauenfels 3. 11. in
Suez . Sturmfels 4 11. von Livorno . Treuenfels 2. 11.
von Colombo. Trifels 3. 11. Perim passiert . Warten¬
fels 3. 11. Perim pass . Wildenfels 3. 11. von Bremen.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Achilles 3. in Lissabon . Astarte 4. in Bremen . Egeria
4. Lobith pass , nach Rotterdam . Electra 4. in Go¬
tenburg . Feronia 4. Brunsbüttel pass , nach Königs¬
berg . Flora 3. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.
Fortuna 4. von Rotterdam nach Köln . Hercules 4. in
Rotterdam . Irene 4. von Bremen nach Rotterdam.
MS Jason 4. Emmerich pass , nach Köln . Juno 4. von
Rotterdam nach Köln . Klio 3. von Sevilla nach Vigo.
Kronos 3. in Bremen . Leda 4. Emmerich pass , nach
Köln . Mercur 4. in Bremen . Minos 4. in Bremen.
Pallas 4 in Rotterdam . Pax 4. von Bremen nach
Hamburg -Altona . Phaedra 4. von Emden nach Ko¬
penhagen . Pluto 3. in La Coruna . Pollux 4. von
Köln nach Rotterdam . Rhea 4. in Köln . Sirius 3.
in Riga . Theseus 3. in Königsberg . Vesta 4. in
Rieme . Sensal 4. in Memel . Fanal 4. in Norrköping.
Hans Carl 3. in Hamburg -Altona . Oscar Friedrich
4. in Königsberg . Continental 4. in Königsberg.

Argo Reederei » Aktiengesellschaft , Bremen . Alk
3. in Gefle . Condor 4. in Memel . Drossel 3. in Ant¬
werpen . Fasan 4. von Bremen nach Hüll . Fink 3.
in Riga . Forelle 4. in Memel . Hecht 4. in Kotka.
Lumme 4. in Kotka . Orla 3. in Raumo . Rate 3. von
Kolberg nach Bremen . Schwan 3. von Hüll nach
Bremen . Sperber 3. in London . Visurgis 3. von London
nach Antwerpen.

Norwegens Handelsflotte
Wie aus dem Jahresbericht 1935/36 des Nor¬

wegischen Reederverbandes hervorgeht, bestand
die norwegische Handelsflotte am 1. 7. 36 aus:
1377 Dampfschiffen von 1952 101 BRT., 480 Mo¬
torschiffen von 2 101 554 BRT., 2 Segelschiffen
von 830 BRT., insgesamt 1859 Schiffen von
4 051485 BRT Nicht mitgcrcchnet sind Schiffe
unter 100 BRT. Der Nettozugang  des
Jahres beträgt 86 513 BRT. Norwegen steht so¬
mit an 4. Stelle  unter den schiffahrttreiben¬
den Ländern. Es hat zugleich die modernste
Flotte , da 12,6% unter 5 Jahre alt sind. 51,1%
der Tonnage entfallen auf Motorschiffe. Die
norwegische Flotte bildet .6,2% der Gesamt¬
welttonnage.

Die Tankschifflotte  bestand am 1. 7.
1936 aus: 45 Dampfschiffen von 253 440 BRT.,
164 Motorschiffenvon 1 204 287 BRT., insgesamt
209 Tankschiffen von 1457 727 BRT. Die Wal¬
fangflotte  bestand im Februar 1936 aus:
24 Walkochschiffen von 207 246 BRT., 1 Oel-
transportschiff von 2671 BRT., 157 Walfang¬
booten von 35 572 BRT., insgesamt 182 Schiffen
von 245 489 BRT.

Der Norwegische Reederverband hatte am
1. 9. 36 insgesamt 290 Mitglieder  mit an¬
gemeldeter Tonnage von 3,63 Mill. BRT. — In
dem Bericht heißt es weiter, daß die zuneh¬
mende Nachfrage un.i Beschäftigung von
größeren Schiffen die Verwendung kleinerer
Schiffe schwierig gestaltet , was nicht ohne un¬
günstige Rückwirkung auf die norwegische
Werftindustrie bleiben könne, die gerade auf
diesem Gebiete ihre größte Wettbewerbsfähig¬
keit habe. Die norwegische Linienschiffahrt
behauptete, wie es weiter heißt, in der Welt
ihren Platz trotz mancher Hindernisse und
Subventionen  in anderen Ländern.

Atlas Lovante -Llnle . Bremen (Deutsche Levante-
Linie G. in. b. H .) Achaia 3. von Oran nach Faro.
Akka 3. in Burgas . AndTos 2. von Monfnlcono nach
Bari . Angora 3. von Oran nach Rotterdam . Arta 3.
in Haifa . Cavalla 3. in Rotterdam . Heraklea 3. von
Trabzon nach Giresun , Kiel 2. in Constantza.
Kyphissia 3. in Rotterdam . Planet 3. in Sebonik . MS
Sofia 3. in Alexandrien . Thessalia 3. in Hamburg.
Yalova 3. Usliant pass.

F . A. Vinnen & Co., Bremen . Werner Vinnen 3. 11.
an Gdingen.

Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Frankenwald 2. ab Philadelphia nach
Boca Grande . — Mittelamerika/Westindien : Antiochia
31. 10. ab Ponce . — Westküste Südamerika : MS Roda
2 ab Valparaiso . — Südafrika/Australien/Niederländ .-
Indien : Halle 3. Ouessanfc pass , nach Kapstadt . Kur¬
mark 2. Gibraltar pass , nach Holland . Men es 3. ab
Port Sudan nach Suez . MS Heidelberg 3. Gibraltar
pass , nach Port Said . — Ostasien : Oliva 2. an Ori&to-
bal . Preußen 3. an Bremen . MS Rheinland 3. Perim
pass , nach Colombo. MS Münsterland 2. ab General
Peraza nach Matanzas . MS Havelland 1. Midway
pass , nach Yokohama.

Hamhurg -Südamerlbanische Dampfschiff fahrts -Ges.
Cap Arcona 4. in Montevideo . General Artigas 3. in
8antos . MS Monte Pascoal 4. in Hamburg . La Coruna
3. Ouessant pass Altona 1. in San Nicolas . Berengar
3. in Victoria . Eupatoria 3. von Madeira . Niederwald
3. Cap Finisterre pass . Rio de Janeiro 2. von Rio
Grande nach Sao Francisco do Sul . Steigerwald 4. von
Rotterdam nach Hamburg . Borkum pass . Tenerife 4.
von Hamburg nach Mittel -Brasilien.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ernst Brockel¬
mann 3. ab Lobito . Wah ehe 4. ab Hamburg , Cuxhaven
pass . — Süd - und Ostafrika : Usaramo 2. an Lourenoo
Marques . Watussi 1. ab Port Elizabeth . Ubena 4.
Borkum pass . Adolph Woermann 3. an Marseille.
Njassa 3. an Port Said.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 29. 10. an New Orleans . Karpfanger 2. 11.
an Riga . Kersten Milos 16. 10. an Bremen . Simon v.
Utrecht 29. 10. an Galveston . Memphis 29. 10. an
Memel . Sesostris 31. 10. an Stugsund.

H. C. Horn , Hamburg . MS Claus Horn 3. ab Curacao.
Reederei F. Laclsz G. in. b. H., Hamburg . Segler

Padua 3. Lizard pass

Nachrichten für Seefahrer . Der Admiral der Kriefrs-
marinedienststeile Hamburg drahtet : Schiffahrtsanit
Cuxhaven teilt mit : Auf 54 Grad 0 Min. 56 Sek. Nord,
8 Grad 13. Min. 2 Sek . Ost mißweisend NW. zu N.
ungefähr 300 Meter vom Liegeort des untergegangenen
Feuerschiffes ,,E 1b e 1“ ist eine grün © W r a p k -
l eu cht tonne  mit Nordtoppzeichen (2 mit der
Spitze nach oben zeigende Kegel ) und weißer Auf¬
schrift „Wrack “ ausgelegt . Die Wrackleucnttonne
zeigt folgende Kennung:  1 Blk . Grp . (3) grün
Blink 2 Sek ., kurze Pause 3 Sek .. Blink 2 Sek ., kurze
Pause 3 Sek ., Blink 2 Sek ., lange Pause 6 Sek.
Wiederkehr 18 Sek . — Bei günstigem Wetter liegt ein
Bergungsleichter  über dem Wrack . Er zeigt
— bei Tage — auf jeder Seite 2 grüne Bälle — bei
Nacht — auf jeder Seite zwei grüne Lampen . Die
Wrnckstelle ist auf beiden Seiten befahrbar , doch
wird die aus der Elbe auslaufende
Schiffahrt  dringend ersucht . Wrackleuchttonne
und neu ausgelegtes Feuerschiff „Elb © 1 an Back¬
bord  zu lassen . Das Befahren des zwischen der
Wrackstelle und dem Feuerschiff „Eibe 1* in Linie
liegenden Fahrwassers ist zu vermeiden.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitune “)

Das Heimfrachtengesehäft beschränkte sieh voll-
kommen auf Getreide von Australien und Argen¬
tinien . Die ausgehenden Märkte waren ruhig bei
zurückhaltendem Tonnageangebot.

Die L a - PI a t a - Verschiffer haben ziemlich gutes
Interesse bewiesen für Dezember -Raum , ebenso für
Dezember/Januar -Verschiffung nach England und
schlossen zu den Mindestraten bis 6 d Aufschlag.
Zahlreiche Nachfragen liegen vor nach Bestim¬
mungen außerhalb der Ratenvereinbarungen , wie
z. B. Nordamerika und Japan . — Die nordame¬
rikanischen  Märkte waren wieder ruhig , und
es unterliegt keinem Zweifel , daß das Geschäft
durch Befürchtungen weiterer Ausdehnung der
Streikbewegung in den Vereinigten Staaten behin¬
dert wird . Für K u b a zuckor wird weiter Schiffs¬
raum benötigt , und die Befrachter notieren für
passende Tonnage feste Raten . Ein Dezemberschifi
von 8390 t wurde auf „Lumpsum “-Basis von Britisch-
Kolumbien nach. Sydney auf Fio .-Bedingungen
geschlossen.

Die australischen  Getreideverschiffer buchen
weiter Segelschiffsraum nach England/Kontinent < zu
28 sh 9 d bis 29 sh 3 d. Die Nachfrage für Soja¬
bohnen  ist geringer geworden , und die Saigon-

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs »Rhederei,
Hamburg . Palos 3. von Hamburg nach Antwerpen.
Sebu 3. Finisterre pass . Larache 3. in Orotava . August
Schultz © 4. von Gibraltar nach Tanger.

Roh. M. Sloman jr „ Mittclmeer -Lime . Hamburg.
Alicante 31. 10. von Palermo nach Hamburg . Barce¬
lona 30. 10. von Bona nach Hamburg . Cartagena 3. 11.
von Savona nach Neapel . Casteiion 2. 11 . von CU-
lero nach Port St . Louis du Rhone . Catania 29. 10.
in Hamburg . Genua 2. 11. von Danzig nach Ham¬
burg . Lipari 1. 11. Finisterre passiert von Oran nach
Hamburg . Livorno 3. 11. von Livorno uacli Catania.
Malaga 3. 11. in Siracuse . Palermo 26. 10. in Ham¬
burg . Savona 2. 11. in Genna . Tarragona 2. 11. von
Messina nach Palermo . Trananl 2. 11. von Valencia

Warled Tankschi kt Rheüerel G. m. b. H.. Hamborg.
TL Elbe 4. von Hamburg nach Nordenham . MS
Senator 3. von Königsberg nach Hamburg . MS Phoe-
bus 2. in Aruba . MS Geo W. MoKnight 2. von. Las
Piedras nach Fawley . MS Penelope 2. von GTiina
nach Caripito . MS Baltip 3. vom Panama -Kanal nach
Le Havre.

Fischdampferbewegungen
in Bremerhavcn-Wesermiinde

Angekündigte Dampfer : Karlsburg , Auguste Kampf,
Spessart (Bäreninsel ), Gardar , Svidi , »Frankfurt,
Budapest (Island ).

Am Markt gewesene Dampfer : Komet , Albatros,
Dortmund , Eifel , Wilhelm Reinhold (Nordsee , He¬
ringe , Doggerbank und Fladengrund ), . Germania,
Heinr . Niemitz . Bürgermeister Smidt , Linz , Roland
(Island ), Schleswig , Freiburg (Bäreninsel ).

In See gegangene Dampfer : Ferdinand JNordsee,in oee gegangene uamiuui . ^x vl  umnuu ^ -
Frischfisch ), Hamburg , Oskar Neynaber , Hugo,
mann (Bäreninsel ), Sonne (Island ), Ostmark (Ba

Ho-
iären-

Kriegsmarine
Linienschiff „Schleswig -Holstein “ 3. vormittags m

Santa Cruz de Teneriffa . Fischereischutzboot „Elbe
r in Wilhelmshaven . Aviso „Grille “ 3. in Hamburg.

reisfahrt ist ruhiger infolge der Feiertage in
Saigon und Paris . Die indisch  e n Befrachter
notieren weiter Aufträge für Leinsaat , Weizen und
Kerne , doch halten sich die Reeder zuruck.

Im Mi ttte Imoer  wurde ein handiges Schiff
fiir Erz von Algier nach Middlesborough zu 9 sn
Vh  d für Ende November aufgenommen.

Abschlüsse : Rosario —ganz England , D „Miguel
de Larrinaga “, 6700 t , 10 Pzt ., 23 sh , Schwergetreide,
Antwerpen 22 sh 3 d, Rotterdam 22 sh 6 d. 21. De-
zember/3 . Januar . — San Lorenzo—bestimmte engl.
Häfen , D „Dorington Court “, 6700 t , 10 Pzt .. 22 sh
3 d, Schwergetreide . Antwerpen 21 sh 9 d, Rotterdam
22 sh, 15. Dezember/15. Januar . — Bntisch -Kolum-
bien —Sydney , D „Loch Lomond “, 8300 t d. w.,
(450 OOOcbf.) *£ 5800.—.— fio., Dezember . — Südaustra¬
lien—England/Kontinent , 8/8 . „Lavenir “, 3300 t . 29 sh
3 d, Sclnvergetreide , Januar/Februar . — Algier—
Middlesborough , 4000 t , 9 sh Vh  d , Erz , 25. Novem-

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 3. November:
Geier dtsch . von Wesermünde . Argo Reederei,

Hafen I . Sch . 4. Castor dtsch . von Norrköping , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch . 5. Stückgut.
Angekoimnene Seeschiffe am 4. November:

Fasan dtsch . von London , Herrn . Dauelsberg , Hafen
I . Sch . 2. Stückgut . Mercur dtsch . von Stockholm,
D. G. Neptun , Hafen I , Sch . 5. Stückgut . Astarte
dtsch . von Amsterdam , D. G. Neptun , Hafen I , Sch.
3. Stückgut . West Kyska amerik , von Mobile , Water-
mann -Linie . Hafen II , Sch . 17, Baumwolle . Larissa
dtsch . von der Levante , Böning & Co ., Hafen II,
Sch . 12, Baumwolle . Saar dtsch . von Mexiko , Gebr.
Specht , Hafen II , Sch . 16, Baumwolle . Clara L. M.
Russ dtsch . nach Rotterdam , Herrn . Dauelsberg,
Kohlenhandel . City of Dublin engl , von Dublin , Nie.
Haye L Co., Schlachthof , Vieh . Lanahrone engl , von
Lemerik , Nie . Haye & Co., Schlachthof , Vieh.
Abgegangene Seeschiffe am 3. November:

Hansa engl , nach Southampton , Carl Scholle , Stück¬
gut . Phoenix dtsch . nach London , Herrn . Dauelsberg,
Stückgut . Eilenau dtsch . nach Manchester , Carl
Scholle , Stückgut . Priamus dtsch . nach Kopenhagen,
Heinr . Gerhd . Flsser , Stückgut , Wildenfels dtsch.
nach Kalkutta , D. D. G. Hansa , Stückgut . Kepler
dtsch . nach Vigo , Rah . L Stadt !.. Stückgut . Sruculus
schwed . nach Helsingfors , I). Oltmann , Kohlen . Elster
dtsch . nach Middlesborough , Nie . Haye & Co., Kali.
Wallonia schwed . nach Gotenburg , Böning L Co.,
Koks.

Norddeutscher Lloyd , Schleppschiffahrt
Abgegangen am 4. November:

Lloydloichter 156 (Deppe) nach Hamburg , Stück¬
gut . Lloydleichter 163 (Lohmüller ) nach Hamburg,
Stückgut . ML Tao (Niestedt ) nach Hamburg , Stück¬
gut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Hector 10, Astarte 3. Castor , Irene , Mer¬

cur 5. H . A. Nolze , Minos 9.
Hafen II : Apollo 13 (800 56), West Kyska 17. Neuen¬

fels 12. Schwabenland (Erzplatz , 854 90), Lanahrone 14.
Holzhafen : Hero (Bremen -Besigheimer Oelfabrlken ),

Uranus (Logemann & Wardenburg ).
Industriellsten : Haneburg (Röchling ), Hochsee,

Clara L. M. Russ (Kohlenhandel ), Strauß (Klembt ),
City of Dublin (Schlachthof ).

Werft : Erfurt (Dock III ), Schwaben (Dock V),
Reichenfels (U-Bootshafen ), Kersten Miles (Werft¬
hafen ), Luna (Atlas -Werke ).

Getreide -Anlage : Larissa , Kronos.
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Bremen , Columbus , General
von Steuben , Havel.

Hamburg : Aachen , Der Deutsche , Eisenach , Sierra
Cordoba , Spree , Scharnhorst.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Roteisand 1 Std*
25 Min. , Nordenham 25 Min., Brake 1 Std ., Farge

1 Std . 40 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav,
5. November 7.40 20.16 7.20 19.56 5.20 17.56
6. November 8.29 21.08 8.08 20.48 6.08 18.48
7. November 9.29 22.16 9.09 21.56 7.09 19.56

Datum
2. Nov.
3. Nov.
4. Nov.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7

Hann .- Carls-
Münden haken Hameln

1.84 2.59 2.07
1.79 2.60 1.94
1.78 2.60 1.92

Uhr
Minden

2 .64
2.53
2.45

Die glückliche Geburt unseres
Stammhalters

zeigen hocherfreut an.
GeorgRenftel und Frau,

Berta , geb. Meyer.
Oldenburg , 4. November 1936
z. Z. Cvang . Krankenhaus.

Große  Auswahl
_ mod . Haarteile undHaarzöpfePerOdcen . Frltetts

usw.fertigt prelsw.
on der Spezialist

C.Hlllint AmBrlU23
Haarhandl . F. 59424
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Qharlotte SHühlisch
iRichard EHaase

geben Ihre  Verlobung  bekannt

Bremen, 8. November 1936, Buntentorsteinweg 97 I

Empfang 11—13 Uhr

Ihre Verlobung  geben bekannt

Liselotte Hausen
Manfred Bahrs

Bremen, den 8. November 1936

Empfang : Sonntag 11—14 Uhr, Osterholzer Straße 241

3hre 'Verlobung geben bekannt
Wilma EHinze
EHlfred von Sngeln

Bremen, den  5«SYovetribet 1956
Bodenheimer Straße 33

Smpfangvon 11—15 cilhr

EHnnaliese Wittenhagen
ERudolf Steding

geben ihre Verlobung bekannt

Sremert, 8. November1936
Smpfang: 11—13 ‘Uhr, Werderflraße2

Ihr« Verlobung  geben bekannt

EMartha EKappmeyev
EHans EDeicke

Bremen, Im November 1936
Brondtstraßa 79 / Borkumstraß « 14

Empfang : Sonntag , 8. November 1936, Brandtstr . 79

Anläßlichder Beisetzung von Herrn
Rechtsanwaltund Notar

Dr.jnr.Carl Albers
am Freitag, dem 6. November 1936, im Kre¬
matoriumbleibt unser Büro vormittags ge¬
schlossen.

Anwattsbüro9— Albersu.Schierloh

Heute morgen entschlief sanft nach schwerem,
mit großer -Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann , unser herzensguter Vater , Schwiegervater,
Bruder und Onkel, der

Bauinspektor

3»hm Heinrich Harjes
im 55. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Frau Marie Harjes, geb. Bothe
Heinrich Harjes und Frau,

Anni, geb. Bergmann
Hans Harjes und Frau,

Hermine, geb. Vehnken
Mariechen Harjes.

Bremen , den 4. November 1936
Habenhauser Landstraße 47.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem

7. November , 14.15 Uhr , vom Trauerhause
aus statt.

Nach kurzer Krankheit entschlief sanft und
unerwartetunsere liebe und hochverehrte

Frau
Ar / c

HMY
Für uns alle war sie stets mütterlich be¬

sorgt und wollen wir ihrer großen Güte stets
in dankbarer Verehrung gedenken.

Die Gefolgschaft
der

KonditoreiD.Garbade

Am . Dienstagabend starb unerwartet

unser lieber Arbeitskamerad

Gustav
Mattheis

Das Andenken dieses pflichtgetreuen

Mitarbeiters werden wir stets in Ehren

halten.

Betriebsführer
und Gefolgschaft

Priest «L Wessel Nächst.
Bremen , den 4. November 1936.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Nach langer, schwererKrankheit erlöste

heute abend ein sanfter Tod meinen lieben,
guten Lebenskameraden, unseren unvergeß¬
lichen Bruder

Jürgen Heinrich Pröhl
von seinen Leiden.

In tiefer Trauer:
Elise-Lifa Pröhl, geb. Hartmann
Geschwister Pröhl und Angehörige.

Bremen, den3. November 1936
IltbremerStraße öv.
Dem Verstorbenen zugedachte Kranzspenden

nach Beerdigungs-Institut „Pietät“, Hum¬
boldtstraße 196, erbeten.

Die Trauerfeier findet Sonnabend, den
7. November, 914 Uhr, im Krematorium statt.

Am 3. November verstarb nach kurzer
Krankheitunser Eefolgschaftsmitglied

8Om SlhattliW
Der Verstorbenewar jederzeit in treuer

Pflichterfüllungmit uns verbunden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaus-Gesellschaft
Bremen, den 4. November 1936.

Am 2. November entschlief sanft infolge eines
Herzschlages, im Alter von 79 Jahren , nach einem
von rastlosem Fleiß erfüllten Leben unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder und
Schwager , Herr

Emil Seelhoff
Emil Seelhosf und Frau,

Betty, geb. Herrmann
Paul Seelhofsund Frau,

Irma, geb. Rose
John Brill und Frau,

Marga, geb. Seelhosf
HermineSeelhosf
Mimi und Lisbeth Scharnhorst
und 8 Enkelkinder.

Bremen , Oslebshauser Heerstraße 33
Wesermünde -G.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Aus Wunsch unseres lieben Entschlafenen hat

die Einäscherung in aller Stille stattgesunden.

Die Trauerfeier unserer lieben Ent¬
schlafenenHenny~ ' '

geb. Solte
'in'Oet am Freitag, 12 Uhr, in der Kapelle
des RiensbergerFriedhofesstatt.

Gestern morgen 7 Uhr ent¬
schlief sanft und ruhig nach
langem , schweremLeiden unsere
liebe, gute Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante , Frau

Marie Zaget Ware.
geb . Schwarz

im fast vollendeten 67. Lebens¬
jahre.

In tiefer Trauer:
Ernst Jaget und Frau

Bertha , geb. Schulze
Joseph Kuberch und Frau

Else, geb. Jagel
Hermann Jaget und Frau

Nellie, geb. Sherwood.
Stenum -Schierbrok,NewyorlsllSA .)

Die Ausbahrung erfolgte im Be-
erdigungs -Jnst . Ee -Be -Jn . Freund-
lichst zugedachte Kranzspenden dort¬
hin erbeten.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , 7. Nov ., 11 Uhr oorm .,
aus dem Osterholzer Friedhofs statt.

Danksagung
Für die Beweise auf¬

richtiger Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben
Mutter sagen wir allen, be¬
sonders Herrn Pastor Thys¬
sen für die trostreichen
Worte, unseren herzlichen
Dank.

Joh. Schumacher
und Angehörige.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meines lieben Mannes

Diedrilh Rentzel
sage ich allen , insbesondere
Herrn Pastor Schäfer für die

' )en Worte und den
len vom E.-Werk,

meinen herzlichsten Dank.

Frau Sofie Nentzel.

trostreickei
Kameraoe

OißfolßÄüfel vw Üvigeig uiclct
MH60 Jahren noch so frischund tcraffvoll, dazu kann man gratulieren. Alsonicht

f —SSt  den Kopfhängen lassen und sichin sein„Aller" ergeben . Heule gib! es Quick.
die vortrefflicheKrafl- und Aufbausubstanz für Herz und Nerven. Damilkann
men Leistungen vollbringen, wie in den besten Jahren, Keine Ermüdung,
sondern erhöhte Ausdauer, ohne eufzupulschen. — Versuchen Sie biHe

Preis RMt.20 In Apotheken i
Probe gr»litv- Hermes, MOnd

nd Drogerien
en. Gullslr . 7 Quick mit LexHhin

Ouick un .d Dr . .Ernst RichtervoFruhstuckikrautertcc '.:- '̂ aus einer Quelle.

Mein geliebter einziger Sohn , unser Bruder und
Schwager

Reinhold
Flugzeugführer bei der Deutschen Lufthansa AG.

ist durch einen Unglückssall Opfer seines Berufes
geworden.

In tiefem Schmerz:
Frau Else Fritsche, geb. Mosbach
Frau Agathe Ziegler , geb. Fritsche
Oberstleutnant Dr. Ziegler
Frau Irma Koppmann , geb. Fritsche
Erich Koppmann

Trauerfeier findet in Gotha im Krematorium am
Donnerstag , dem 5. November , 12  Uhr , statt.

fffSBiBillen -Anzeiien
finden in der Bremer Zeitung große Beachtung

Schuhhaus

Seit 59 Jahren
bekannt für Qualität

-Reilstiefei
in verschiedenen Ausführungen

50

Puppendoktor
E. Bulling

LaiKMrstr. 22

KurOstertorsteinweg 49
gegenüber dem Schauspielhaus

Gesternabend entschliefsanft und ruhig
nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Kusine, Schwägerin und
Tante, Frau

MarieWittenberg
geb. Meyer

in ihrem 86. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Carl und Lili Wittenberg
und Angehörige.

Bremen, den 4.  November 1936
Rheinstraße 15.

Von Besuchen bitten wir absehen zu wollen.
Die Aufbahrungerfolgte im Beerdigungs-

Institut „N i e d e r sa chse n", Er. Johannis¬
straße 170. Zugedachte Vlumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeierfindet am Freitag, nach¬
mittags 2Vz  Uhr, im Krematoriumstatt.
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Die in Verlust geratenen Führer¬
scheine, ausgestellt am 29, 19. 1925
sür Kurt Mattern , geb, am 28, 1,
1998 in Hagenau : 17, 5. 1933 für
Theodor Mönnich , geb, am 14, 3,
1877 in Bremen ; 2, 19, 1933 sür
Friedrich Hesse, geb, am 28, 8, 1914
in Neuenkircheni 28, 3, 1934 für Otto
Wingotd , geb, am 11. b, 1913 in
Bremen : 19. 4, 1935 sür Johannes
Etschcid, geb, am 25: 1. 1998 in Gel-
senkirchen: 18. 3, 1936 sür Helmut
Jllies , geb, am 2. 5, 1911 in Ncnen-
kirchen, werden für ungültig erklärt,

Polizeidirektion.

Freibanksleisch: Freitag , den 6, No¬
vember, 19 bis 13 Uhr , graue Karten
Nr , 4991 bis 4599, Pfund 29 bis
49 Pfg . Ein Verkauf ohne Karten
findet nicht statt.

Hec «cätf «cäe
ÄeA « »ittt »rratA « »tSE

(Nr . 97.) In das Handelsregister
ist eingetragen:

, Am 31. Oktober,1936,
Carl Schünemann , Bremen : Das

Geschäft des Buchverlages ist ver¬
selbständigt und mit dem Rechte, die
Firma fortzuführen , an den Kauf¬
mann Walther Johan Schünemann
in Bremen veräußert . Die Gesell¬
schafter führen den übrigbleibenden
Teil des Handelsgeschäfts unter der
Firma Carl Cd, Schünemann L Co.
fort . Mit Wirkung vom 1, Oktober
1936 ist Walther Johan Schüne¬
mann aus der Gesellschaft ausge¬
schieden: gleichzeitig sind vier Kom-
manditisten eingetreten . Seit dem
1, Oktober 1936 Kommanditgesell¬
schaft unter der Firma Carl Cd.
Schünemann Kommanditgesellschaft.
Persönlich haftender Gesellschafter:
Der hiesige Kaufmann Carl Eduard
Gustav .Schünemann , Die an Johann
Suhling und Max Ostertag , erteilten
Prokuren find erloschen. An Werner
Georg Schmidt in Bremen ist Pro¬
kura erteilt.

Carl Schünemann , Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann
Walther Johan Schünemann . An
Max Gustav Franz Ostertag in
Bremen ist Prokura erteilt . Als
nicht eingetragen wird veröffentlicht:
Buchverlag und Vertrieb graphischer
Erzeugnisse und sonstige damit zu¬
sammenhängende Handelsgeschäfte.

Am 4. November 1936.
Desala Deutsche Familien -Kauf-

haus Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Bremen : G, W, Schwinge
ist nicht mehr Geschäftsführer.

H. Siedentops , Bremsn : An Carl
Friedrich Andreas Höfer und Carl
Otto Werner Zedelius, beide in
Bremen , ist in der Weise Gesamt-
prokura erteilt , daß jeder von ihnen
berechtigt ist, zusammen mit einem
anderen Prokuristen die Firma zu
vertreten.

Gertrud Töht , Bremen : Die an
M, Säht erteilte Prokura ist er¬
loschen, Die Firma ist erloschen.

„Grüne Mappe " Zweigniederlassung
des Lesezirkels „Daheim " Richard
Ganskc, Bremen : Bremen , als
Zweigniederlassung der in Hannover
unter der Firma Lesezirkel „Daheim"
Richard Ganske bestehenden Haupt¬
niederlassung . Offene Handelsgesell¬
schaft, begonnen am 1, Januar 1939
Gesellschafter sind der Buchhändler
Ludwig Richard Ganske in Hanno¬
ver, der Kaufmann Kurt Ganskc in
Hannover , Käthe Vogt Ehefrau , ge
borene Ganske, in Berlin , Hilde
Ganskc, unverehelicht , in Hannover
Die Gesellschafterinnen Käthe Vogt
und Hilde Ganske sind von der
Vertretung der Gesellschaft ausge¬
schlossen. Anschrift : Bernhardstraßc
Nr . 12,

„Eduscho" Kasfec-, Tee-, Kakao-
Import Eduard Schöpf, Bremen:
An Carl Heinrich Stolle in Bremen
ist Gesamtprokura erteilt . Je zwei
aller Gesamtprokuristen sind zusam¬
men vertretungsberechtigt,

Krüger L Buerscind , Bremen:
A, F , Krüger ist als Gesellschafter
ausgeschieden. Die Gesellschaft ist
ausgelöst. Der verbleibende Gesell¬
schafter I , K, Vuerfeind .führt das
Geschäft unter unveränderter Firma
sort . Anschrift : Bredenstr . Nr , 18,

Krastwagcnspedition Gebr . Kicscr-
ling , Filiale Bremen , Bremen : Bre¬
men als Zweigniederlassung der in
Hamm i, W. unter der Firma Krast-
wagenspedition Gebr , Kieserling be¬
stehenden Hauptniederlassung . In¬
haber ist der Kaufmann Karl Kie¬
serling in Hamm i. W- Der Ehe¬
frau Karl Kieserling , Elfriede , ge¬
borenen Rüter , in Hamm , ist Pro¬
kura erteilt . An Erich Kieserling in
Bremen ist für den Betrieb der
hiesigen Zweigniederlassung Prokura
erteilt . Anschrift: Erünenstr , Nr , 41

Gebr . Gottschling, Bremen : Osseno
Handelsgesellschaft, begonnen am
1, Januar 1935. Gesellschafter sind
die hiesigen Kaufleute Ferdinand
Gottschling und Adolf Gottschling,
Als nicht eingetragen wird ver¬
öffentlicht: Autoferntransport , An¬
schrift: Margarethenstr , Nr , lüg,

Bremer „Hansa" Kasfec Vertrieb
Beüseld L Sohn , Bremen : Das .Ge¬
schäft ist durch Vertrag an den
Kaufmann Friedrich Wilhelm Georg
Mühlenhardt in Bremen veräußert.
Dieser sührt es seit dem 15, Oktober
1936 unter Uebernahme der Aktiven
jedoch unter .Ausschluß der Passiven
und unter unveränderter Firma
fort.

R, Sicdenburg Wittwe , Bremen:
Der Kaufmann August Heinrich
Schulz in Bremen ist als persönlich
hastender Gesellschafter eingetreten,
Carl Eduard König Witwe , Jda
Christine Wilhelmine , geborene Leife-
wih , ist als persönlich hastende Ge¬
sellschafterin ausgeschieden. Gleich¬
zeitig ist eine Kommanditistin bei¬
getreten , Seit dem 1. Oktober 1936
Kommanditgesellschaft unter der
Firma N. Sicdenburg Wwe. K. G.
Die an Carl Wilhelm König erteilte
Prokura bleibt in Kraft,

Julius Georg Pieper , Bremen:
Inhaber ist Julius Georg Pieper,
geboren am 29, Juli 1929, in Bre¬
men, Als nicht eingetragen wird
veröffentlicht : Produktengeschäst . An¬
schrift: Vulkanstr , Nr , 99/92,

Amtsgericht Bremen.

In dem landwirtschaftlichen End
schuldungsversahrcn sür den Dauern
Johann Gerhard Schmit , Wasjerhorst
Nr , 19 und 19g , ist am 39. Oktober
1936, 19,50 Uhr , der Sparkasse in
Bremen als Entschuldungsstelle die
Ermächtigung zum Abschluß eines
Zwangsvergleiches erteilt,

4, 11, 36.
Gcschäftsstcllĉ dcŝ ntschuldun^sanE

Das Bremische Staatsamt teilt
mit : Die Ttraßcnbahn -Salbjahres-
kartc Nr . 79 ist verlorengegangen.
Es wird um Rückgabe an die Tirck-
tion der Straßenbahn gebeten.

§VL » VLMk» 7 kir
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Ende ungefähr23 llhr
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^c >r ! Î artmcrnn  ist clsr in 6rsmsn !i >sstios !Lonnts unc ! losliststs
Iristan - uncl 5isgiriS ^ -8ängsk-

l) is k' artis cisr lso !6s ringt

kräulvin
blonnovsr

Lest die„BZ"!

1.^'

6a/e te/r/m/
Suntsr Ldsnil

^ Sssl doslsns smptodlsn , Im ^
' Sss ! vssbllllgts prsiss

exsix , » öi'xiMiliM

fpeirsg . sem s . ü. mi8.. ro .3a
stoitlinciencisn

^virci srinnsrt. V̂iclitigs lagss-
or ^ nung . krsciisinsn aüsr Kc>-
msroclsn srwünsckt . kinM ^ rung
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Zwei gegen eine.
Jetzt glauben Sie es doch wohl bestimmt, daß „Iwa " eine feine Sache

ist. Frau Müller läßt sich doch wirklich nicht so leicht überzeugen, aber von
„Iwa " ist auch sie restlos begeistert. Kommen Sie doch heute nachmittag
einmal zu mir herein, damit ich Ihnen den Ordner mit den ersten Seiten
zeigen kann. Und dann sollen Sie sich auch mal die Bremer Zeitung an¬
sehen, Sie werden staunen, wie die sich in den letzten Jahren herausge¬
macht hat
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Jüdischer Kroßbetrüger entlarvt
?000M Reichsmark 6old und Devisen in Hamburg beschlagnahmt

Hamburg,  1 . November.
Dem Steuerfahndungsdienst des Landesfinan,-

amtes Hamburg ist es gelungen, den Juden Max
^ . 1?. Hamburg als Erogbetrügcr

und schadlrng ichlimmster Sorte zu entlarven
und festzunehmen. Nathan hat sich in zahlreichen
Fällen auf unglaubliche Weise des Devisen-
betrugeS' der Steuerhinterziehung, der schweren
Urkundenfälschungund anderer Delikte ähnlicher
Art schuldig gemacht und auch das Ansehen
Deutschlands,m Auslande schwer geschädigt.

Die Geschäfte, die Nathan in Hamburq tätigte
waren echt Mischer Art Er gab zahlreichen
Psandleihern Kredite zu Wucherzmsenund kaufte
ihnen, wenn sie die Zinsen nicht zahlen oder die
Leihkapitalien nicht zurückgehenkonnten, ver¬
fallene Pfandwerte, und zwar ausschließlich
Gold- und Schmucksachen, zu lächerlich geringen
Preisen ab. Aus diese anrüchige Weise schacherte
er sich ein großes Vermögen zusammen, versteu¬
erte aber nur einen verhältnismäßig geringen
Betrag.

Beim Zugriff des Steuerfahndungsdienstes
wurden in der Villa des Juden an der Alster
große Mengen von Vruchgold, Juwelen, Brillan¬
ten und Schmuckgegenstände aller Art, ferner eins
große Summe in ausländischen Banknoten und
Papier- und Eolddevisen im Gesamtbeträge von
rund 760 669 NM- gesunden. Nathan war auch
im Auslande umhergereist und hatte sich aus
Grund gefälschter Ausweispapiere als „Beauf¬
tragter für die Pflege der guten Beziehungen mit
Deutschland" oder als „deutscher Vertreter zur

Pflege
gegebee des Reiseverkehrsnach Deutschland" aus¬
gegeben.

Er hatte sich dabei die verschiedensten Namen
zugelegt und sich überall der schwersten Ur¬
kundenfälschung  und anderer Betrügereien
schuldig gemacht. Jud Nathan hat sich der Zucht¬
hausstrafe, die er allein schon wegen Verbrechens
gegen das Volksverratsgesetzzu erwarten hatte,
durch Selbstmord entzogen. Sein Sohn Wilhelm
Nathan sieht der Bestrafung wegen Verbrechens
gegen das Volksverratsgesetz, wegen Steuerhinter¬
ziehungenund ähnlicher Delikte entgegen.

Jüdische Paßfälscher festgenommen
Danzig, 4. November.

Die Danziger Kriminalpolizei hat neun Juden
aus Polen festgenommen, die in Danzig eine
Paßfälschdezentrale  eingerichtet hatten
und mit gefälschtenPässen polnischeDeserteure
und Verbrecher ausrüsteten. Das Haupt der
Bande, der 28 Jahre alte Jude Neuchim
Link,  der sich in Danzig ohne festen Wohnsitz
herumtrieb, nahm selbst die Fälschungvor, wäh¬
rend die übrigen acht Juden den Vertrieb be¬
werkstelligten. In dem Koffer von Link wurden
verschiedene, zum Teil gefälschteschwedische, nor¬
wegische, dänische, tschechoslowakische und polnische
Pässe gefunden. Auf die Paßfälscherbandewurde
man aufmerksam, nachdem man in Deutschland,
Frankreich, Belgien und Holland viele Juden mit
gefälschtenAusweispapieren festgenommenhatte.
Auch in Warschau konnte bereits eine Paß-
fälscherzentrale ausgehoben werden.

Zrecher Daubüberfall
Hamburg, 4. November.

Am Dienstagabend gegen 19 Uhr erschien in
der Fettstraße Nr. 11 in Hamburg bei dem 70-
jährigen Wohnungsinhaber ein Mann und fragte
nach dem Mietpreis des Ladens in der Baldum-
straß« Nr. 19, den der Wohnungsinhaber zu ver¬
mieten hatte. Der Unbekannte wurde daraufhin
in die Wohnung gelassen. Hier wurde der alte
Mann überfallen, gewürgt, ins Gesicht geschlagen
und mit Füßen getreten. Auf einen Ruf des Tä¬
ters erschien noch ein zweiter Mann , der auch auf
den Ueberfalleneneinschlug. Der alte Mann setzte
sich heftig zur Wehr und erreichte dadurch, daß
die Raubgesellendie Flucht ergriffen.

Geraubt wurden eine Geldbörse mit 30 RM.,
sämtliche Hausschlüssel und ein goldener Kneifer.
Der Wohnungsinhaber hatte erst kürzlich Mieten
einkassiert, so daß er ein« beträchtlicheSumme im
Haus liegen hatte, auf die die Täter es wahr¬
scheinlich abgesehenhatten. ^

Unterwetler vor Sericht
Berlin , 4. November.

In einem Lokal in der Reichshauptstadt kam
es zu einer haarsträubenden Rauferei zwischen
dem Wirt und seinen Gästen. Eine Gruppe von
Männern hatte in den späten Abendstunden
reichlichgezecht, bis einer von ihnen auf den
Gedanken kam, die Funktion des Wirtes selbst
auszuüben und den Bierhahn öffnete. Es kam
daraufhin zu einer kurzen Auseinandersetzung,
und die Gäste verließen unter Protest das Lokal.
Sie kamen jedoch— nachdem sie auf der Straße
offenbar „Kriegsrat " gehalten hatten — in das
Lokal zurück, um sich an dem Wirt zu rächen. Sie
stürzten sich auf den Schanktisch, zerrten die
Ladenkasse aus dem Schubfach heraus und
streuten das Geld auf den Fußboden. Einige von
ihnen drängten den Wirt aus dem Raum, andere
zertrümmerten sämtliche Schnapsflaschen, Vier¬
gläser und Kaffeetassen, die in langer Reihe
hinter der Theke aufgestellt waren. Sämtliche

Bilder wurden von den Wänden gerissen und
schließlich auch eine große Spiegelwand zer¬
trümmert. Vor Gericht stellte sich heraus, daß es
sich bei den Wüstlingen fast durchwegum ehema¬
lige Mitglieder Berliner Ring¬
vereine  handelte . Der Haupträdelsführer, der
sich bei der Zerschlagungder Spiegelscheibeeins
lebensgefährlicheVerletzungzuzog, und als Gipfel
der Frechheit dem Wirt schließlich noch die
Rechnung für die Arztkosten zuschickte, gehörte
dem V 'erbrecherklub „Melfenfest"  an.
Er und seine Komplicen wurden zu Geld- und
Gefängnisstrafen verurteilt.

868 Zentner Wollhandkrabben
Berlin , 4. November.

Die deutsche Fischereihat einem ihrer gefähr¬
lichstenSchädlinge, der Wollhandkrabbe, den er¬
bitterten Kampf angesagt und dabei — wie die
neuestenZiffern zeigen — erfreuliche Erfolge zu
verzeichnen. So wurden in diesem Jahre in den
Fanggruben der Elbschleuse bei Dömitz nicht
weniger als 888 Zentner Wollhandkrabbenge¬
fangen. Im Vorjahre betrug das Gesamtergebnis
nur 313 Zentner.

fluf seine Verfolger geschossen
Berlin , 4. November.

Im Norden Berlins kam es zu einer aufregen¬
den Verfolgung eines Wohnungseinbrechers, der
von dem Wohnungsinhaber auf frischer Tat
ertappt wurde. Der Verbrecherflüchteteaus dem
Hause und schoß auf der Straße auf seine Ver¬
folger. Trotzdem mehrere Passanten sich sofort
an der Verfolgung beteiligten, konnte der Dieb
entkommen.

fluto fahrt in eine Marschkolonne
Aschaffenburg, 4. November.

Als die Wevkscharformationder Gueldener
Motorenwerke  am Dienstagabend in Rich¬
tung Aschaffenburg marschierte, fuhr an der
Mainbrücke ein in gleicherRichtung fahrender

AschaffenburgerPersonenkraftwagen mit großer
Geschwindigkeit in die Marschkolonnehinein. Der
17jährige Edwin Rosenheimer  wurde auf der
Stelle getötet. Sechs weitere Scharangehörige
wurden teils schwer, teils leichterverletzt. Die
Staatsanwaltschaft und die Polizei von Aschaffen¬
burg erschienenalsbald an der Unfallstelle. Die
Ermittlungen der Schuldfrage sind noch nicht ab¬
geschlossen. Der Fahrer wurde in Haft genommen.

Lrdstoß in tastrop-vaukel
Castrop-Rauxel (Wests.), 4. November.

In Castrop-Rauxel wurde am Dienstag gegen
21.35 Uhr ein ziemlich heftiger Erdstoßwahrge¬
nommen. Wahrscheinlichhandelte es sich um ein
tektonisches Beben, da Erd- und Eebirgsoerlage-
rungen hervorgerufenwurden. Diese Erschütterung
hat leider zwei Todesopfer gefordert. In einem
Ortsbetrieb im Flöz „Sonnenschein" auf der
Schachtanlage„Viktor III/IV" wurde durch den
Erdstoß die Kohle verlagert, wobei zwei Hauer
festgeklemmt wurden. Obwohl die Rettungs¬
arbeiten sofort aufgenommenwurden, erlitten die
Verunglückten, die beide schon 1S Jahre im Dienste
der Klöckner-Werke standen, den Erstickungstod.

Neros Leibarzt wußte es schon
Rom, 4. November.

In den Bibliotheken Roms stößt man immer
wieder auf „neue" uralte Manuskripte, die uns
verraten, daß die alten Römer kluge Männer
waren. So hat man jetzt Aufzeichnungenent¬
deckt, die mitteilen, daß der Leibarzt Neros be¬
reits ein Verfahren kannte, um starke Blutungen
— und selbst die Bluterkrankheit — mit Viper¬
gift, in einer sehr feinen Verdünnung, zu be¬
handeln. Sogar eine Art „elektrische Massage"
für Rheumatismus war bekannt. So empfahl
man nämlich rheumatischenPatienten , sich mit
nacktenFüßen auf einen lebenden „Zauberfisch"
zu stellen. Auf diese Weise bekam man einen
Schock in die Glieder, der in seiner Stärke mit
den heutigen Elektrisierungsmethodenwohl kon¬
kurrieren konnte. tt.

Unter Sold begraben
Sydney, 4. November.

Der Goldgräber Reuben Stokes hatte monate¬
lang kein Glück gehabt. Doch als er eines Tages
in der Nähe von Kalgoolie 30 Meter ti f̂ in den
Boden vorgestoßenwar und nun einen Spreng-
schuß löste, entdeckte er, daß er eine prachtvolle
Eoldmine freigelegt hatte. Als er sich jedoch zur
Besichtigung ',ener Eoldmine weiter vorwagte,
stürzte hinter ihm das Gestein zusammen. Er war
also buchstäblich unter Gold begraben. Das Glück
wollte es aber, daß man auf einer benachbarten
Mine seinen Sprengschuß beobachtet hatte und
nach ihm zu suchen begann, als man ihn nicht
wieder auftauchen sah. Nach 11 Stunden hatten
75 Bergleute den Mann aus seiner goldenen
Mine hervorgeholt. Zu seinem Glück war das
Gestein so porös gewesen, daß er nicht erstickte.
Seinen 75 Rettern gah er Anteilscheineauf sei¬
nen guten Fund. tt.

Washington im vienste tupidos
Washington, 4. November.

Das amerikanischeInnenministerium will nun
ein Heiratsbüro aufmachen. Es will sich ganz
offiziell in den Dienst Cupidos stellen. Aller¬
dings beschränkt es sich darauf, den Austausch
zwischen den Landesteilen der Vereinigten Staa¬
ten zu vermitteln, wo Frauenmangel oder
Frauenüberfluß herrscht. Alaska steht als Sorgen¬
kind an der-Spitze. -Dort gibt, -es.dreimal so viel
weiße Männer wie Frauen . Ein Mädchen, das
nach Alaska kommt, ist höchstens zwei Tage ohne
Heiratsantrag . Die amerikanischeRegierung will
nun dafür sorgen, daß die heiratslustigen Alaska-
Männer auch genügend Mädchenfinden, um ihre
Heiratsanträge an die — Frau zu bringen. Ein¬
reiseerlaubnis und Heiratsgebühren werden denk¬
bar vereinfacht und verbilligt. tt.

kin vsnicmol aus Lifgsrtskn:

Vas grüne Monument von lannenberg
Wie das kjindenburg-Standbild für das Nationaldenkmalentstand

Vayreuth,  4 . November.
Professor Bagdons (Dortmund) hat bekanntlich

soeben das Riesen-Standbild des verewigten
Reichspräsidentenvon Hindenburg, das nach dem
Wunsch des Führers im Tannenberg-National-
denkmal Ausstellung findet, vollendet.

Es gab wohl niemanden unter den Bewohnern
des idyllischenStädtchens Weißen st adt,  das
auf der Landkarte im Herzen des Fichtelgebirges

' zu finden ist, der in den letzten Wochen und
Monaten nicht schon oft zu jener Steinmetzhütte
geeilt ist, die seit Jahresfrist im Mittelpunkt
des Interesses der Bevölkerung gestanden hat.
Schon viele erhabene Denkmäler hatte man da
im Hämmern und Meißeln der Bildhauer ent¬
stehen sehen, aber wenn sich das Gesprächsthema
in dieser „Stadt des Steins " immer wieder um
diese Kolossalfigur drehte, die an einem der
letzten Tage ein großes Aufgebot von Männern
und Pferden auf einen Speziallastwagen verlud,
so hatte das seine tiefere Ursache. Ist doch hier
weben das gewaltigste Standbild des verewigten
Reichspräsidentenvon Hindenburg vollendet wor¬
den, das jemals Künstlerhand formte. Aus deut¬
schem Urgestein, aus dem Porphyr,  der in
mächtigen Brüchen auf dem 1023 Meter hohen
Ochsenkopf unweit von Weißenstadt zutage tritt,
wurde diese gewaltige Plastik geschaffen, die über
der Gruft des toten Helden im Tannenberg-
Nattonalvenkmal Aufstellungfindet, uni die Krö¬
nung eines Mausoleums zu bilden, das immer
eine Wallfahrtsstätte des deutschenVolkes sein
wird.

V r 18 Monaten war es,, daß der Mann, der
jetzt im weißen Kittel zufrieden sein großes Werk
betrachten kann, oft abgespannt und müde nach
Weißenstadt gekommen war und auf teilnehmende
Fragen immer wieder den Kopf geschüttelthatte.
Das bedeutete, daß Professor Friedrich Vag-
dons,  der aus dem Wettbewerb namhafter deut¬
scher Künstler zur Schaffung einer überlebens¬
großen Plastik des verstorbenenReichspräsidenten
und Feldmarschalls von Hindenburg für das
Tannenbergdenkmal als Sieger hervorgegangen

war, den ganzenTag ergebnislos auf dem Ochsen¬
kopf umhergeirrt war. Das edelste und zäheste Ur¬
gestein, das man in deutschen Landen findet, der
dunkelgrüne Porphyr,  war als Werkstoff
ausersehen, eine Eesteinsart, die in den erforder¬
lichen Riesenblöckennur in den Porphyrbrüchen
des Ochsenkopfes im Fichtelgebirgegefunden wird.
Vor eineinhalb Jahren begann die Suche nach
einem geeignetenMonolyth, wie man diese Blöcke
nennt, aber es mußten viele Monate vergehen,
bis endlich das Urgesteinin der gewünschten Form
it: einem wahren Triumphzug nach Weißenstadt
gebracht werden konnte.

„Der erste größere Block, der eine Hohe von
5 Meter hatte," erzählt Professor Vagdons-Dort-
mund, „war von vornherein nicht zu gebrauchen.
Nun machten wir uns daran, aus dem Felsen
einen zweiten Porphyrquader zu gewinnen, aber
er war mit Schwemmassenund stürzendemGe¬
röll derart umlagert, daß die Bergung zuviel Zeit
und Kosten verursacht hätte. Inzwischen war be¬
reits der Winter hereingebrochen, aber immer
wieder stapften wir im meterhohenSchnee aus den
Berg. Endlichhatten wir einen dritten Block aus
dem Bruch herausgeschnitten, der unseren Wün¬
schen zu entsprechen schien. Es war ein Freudentag
für Weißenstadt, das an den Vorgängen auf dem
Ochsenkopf stets lebhaften Anteil nahm, als der
mehrere hundert Zentner schwere Koloß von
sechzehn Pferden  vom Berg herab in die
Stadt gezogen wurde und schon wenige Tage
darauf die Lufthämmer ihre knatternde Arbeit
begannen. Schon zeigten sich die ersten Umrisse
des Generalfeldmarschalls, als die Arbeiter mit
allen Zeichen der Erregung zu mir gestürzt kamen!
Ein feiner Haarriß,  der durch den ganzen
Steinblocklief, machte alle bisherigen Mühen ver¬
geblich und so begann die Suche von neuem. Tage
und Wochen verrannen, bis ein neuer Riesenblock
mit einem Gewicht vün mehr als 560 Zentnern
gewonnen werden konnte. Bis zur Bruchsohle
reichteder Einschnitt, um den ungeheuren Koloß
dem Berg entreißen zu können."

Die Zeit drängte, und die acht Bildhauer, die
damit beschäftigt waren, aus dem gewaltigen

Steinblock die gröbsten Umrisse herauszuhauen, ar¬
beiteten Tag und Nacht. Den Sommer hindurch
hörte man das Prasseln und Stampfen der Luft¬
druckmeißeln, und als man dann das noch roh ge¬
arbeitete 3,50 Meter hohe und 200 Zentner schwere
Standbild zum erstenmal aufrichten konnte und
nun neuzeitlicheSchleifmaschinendie Feinarbeit
übernahmen, da begann ein wahrer Pilgerzug
aus allen Dörfern des Fichtelgebirgesnach Wei-
tzenstadt. Tausende von Menschen, an einem ein¬
zigen Sonntag einmal 6000, drängten sich um das
Werk und sogar von Böhmen kamen zahllose
deutschstämmigeVolksgenossenherüber, um das
Bild des großen Feldmarschallsaus dem harten,
dunkelgrünen Porphyrstein wachsen zu sehen.
Einen ganzen Monat lang stand Professor Vaz-
dons auf der hohen Leiter und formtemit Meister°
Hand die markigen Eesichtsjiige Hindenburgs.
Oft genug schon hatte sein Meißel früher nach dem
lebendenVorbild dieses Antlitz zur lebenswahren
Plastik geformt. So konnte jetzt ein Standbild
entstehen, das, obwohl es in doppelterLebensgröße
gehalten ist, bis zur letzten Falte der Uniform vom
Leben durchpulst scheint. In aufrechtersoldatischer
Haltung umklammertdie Linke das Schwert, das
allein die Größe eines Mannes erreicht. Die
Rechte hält den Feldmarfchallstab. Der Mantel
ist halb geöffnetund gibt das Großkreuzdes Ei¬
sernen Kreuzes frei. Genau so, wie das Bild des
Reichspräsidentenin den Herzen des Volkes wohnt,
ist es von dem Künstler in gewaltigen Ausmaßen
festgehaltenworden.

Die monatelangen Mühen, Porphyrgostein als
Werkstoffzu gewinnen, hatten sich gelöhnt, denn
nach dem letzten Schliff, der über das ganze Monu¬
ment einen seidenweichen, dunkelgrünen Glanz
legte, ergab sich, wie lebenswarm sich dieser Stein
dem Beschauer zeigt. Nun ist das große Werk voll¬
endet und bald wird sich über der Gruft des ver¬
ewigten Siegers von Tannenberg das Monument
erheben als ein Mahnmal für die Ewigkeit so
wie dieser Stein seit undenklichen Zeiten in der
deutschen Erde lagerte. zh.

mcrMlMtMvciMMe LrdelMront
Schutz und Sicherheit

Zur Unfallvertzütungsaktionin der kifen- und MetaU-Industrie
Der stärkste Faktor und der unversiegbare

Kraftquell unserer Nation ist die Gesundheitund
die Arbeitskraft des schaffenden deutschen Menschen.
Die Volkskraft zu pflegen, zu schützen und zu er¬
halten ist die vornehmste Aufgabe der volks-
verbundenennationalsozialistischenStaatsführung.

Die llnfalloerhütungsaktion der Reichsbetriebs-
aemeinschaft6, Eisen und Metall, die unter der
Losung: Schutz und Sicherheit in der
Eisen - und Metall - Industrie  vom
4. 11. bis 31. 12. 1938 zur Durchführung kommt,
hat den Sinn , alle Betriebsführer und Eefolg-
schaftsmitglieder in den Dienst zum Kampf
gegen den Unfall  aufzurufen.

Betriebsführer!  Schafft unfallsichere
Vetriebsanlagen. denn es gehört zu den be¬
sonderen Fürsorgepflichten des Betriebsführers,
die ihm anvertraute Gefolgschaftfür die Nation
gesundzuerhalten.

Gefolgschaften!  Achtet auf eure Gesund¬
heit und erhaltet euch eure Arbeitskraft, denn
Leichtsinnund Unachtsamkeitsind häufig die Ur¬
sachen größter Unfälle, die dem Betroffenen das
ganze Leben lang eine Verminderung seiner Ar¬
beitskraft und Lebensfreudebringen können. Wir
aber wollen die Freude an der Arbeit als Aus¬
druck der Lebensbejähung.

Diese Unfallverhütungsaktion als große Ge¬
meinschaftsarbeitaller Schaffendenin der Eisen-
und Metallindustrie muß zum nachhaltigenAppell
für die Pflege der Gesundheitund zum schütze der
Arbeitskraft werden. ^

Gesundheit und Arbeitskraft jedes deutschen
Menschen und die ihm anvertrauten Wirtschafts-
werte sind Grundlagen unserer nationalen Kraft.
Der Kampf gegen Unfälle und Schäden aller Art
ist deshalb ein Kampf für die Erhaltung der
lebensnotwendigstenGüter der Nation.

gez. Dr. Goebbels.

Die planvolle Aufbauarbeit zur Schaffung
wirklicher Betriebsgemeinschaften nimmt durch
die in der Zeit vom 4. Nov. bis 3U Dez. 1936
zur Durchführung kommende große . Unfall¬
verhütungsaktion: „Schutz und Sicherheit in der
Eisen- und Metallindustrie" ihren Fortgang.
Nachdemin allen zur Reichsbetriebsgemeinschaft
6, Eisen und Metall, gehörenden Betrieben die
Aktion „Schönheitder Arbeit" mit großem Erfolg
— der zu weiteren Taten Ansporn sein muß —
durchgeführtworden ist, treten wir in das zweite
Stadium nationalsozialistischer Vetriebsneuord-
nung: von der Schönheit der Arbeit zu Gesund¬
heit, Schutz und Sicherheit der Arbeit.

Unser Kampf gilt dem Unfall!
Restloser Einsatz aller Betriebssichrer mit ihren
Gefolgschaften ist notwendig, um den Betrieb
durch Einsetzung aller technischen Unfall¬
verhütungsmittel unfallsicher zu gestalten, um
dann in einer fortlaufenden Erziehungsarbert

alles daranzusetzen, den Schaffendenvor Unfällen
zu schützen, denn vorbeugen ist besser als heilen.
Hier heißt es : Gib acht auf dem Wege zur
Arbeit ! Gib acht bei der Arbeit ! Gib acht aus
dem Wege von der Arbeit ! Deine Gesundheitund
Arbeitskraft gehören nicht dir, sondern der
Volksgemeinschaft! So wird in allen Betrieben
der Eisen- und Metallindustrie eine Gemein¬
schaftsarbeit verrichtet, die ehrlicher Wettstreit
sein soll für die Crkämpfung des großen Zieles:
der nationalsozialistische Muster¬
betrieb.  Die Vorstufe und eine Voraussetzung
zur Erreichung dieses Zieles ist die Beseitigung
der Unfälle in den Betrieben durch: Schutz unö
Pflege des schaffenden deutschen Menschen. Darum
soll an der Spitze dieser Aktion das Geleitwort
des Führers Adolf Hitlers stehen:

„So, wie die Wirtschaft und das Kapital der
Nation zu dienen haben, ist auch die Arbeit dem
gleichen Zweck dienstbar zu machen. Der vor¬
nehmste Träger der Arbeit aber ist keine Maschine,
sondern der Menschselbst. Die Pflege und der
Schutz des arbeitenden Menschen ist damit ,n
Wirklichkeit die Pflege und der Schuh der Nation,
des Volkes."

gez.: Jäzosch,
Leiter der Reichsbetriebsgemeinschast8

Eisen und Metall
*

Als Abschlußder gegenwärtigen Tagung der
ReichsbetriebsgemeinschastEisen und Metall in
Berlin fand am Dienstag in der festlich geschmück¬
ten Deutschlandhalleeine Grotzkundgeburwstatt.
Der Leiter der Betriebsgsmeinschaft Wilhelm
Jäzosch  wies auf die Wichtigkeit von Schutz
und Sicherheit in den Betrieben der Metall¬
industrie hin und betonte, daß alle Betriebe auf
Unfallsicherheitgeprüft würden, um die Voraus¬
setzungen dafür zu schaffen, die furchtbare Geißel
der Betriebsunfälle herabzudriicken und möglichst
zu beseitigen. Nachdem Staatsrat Rudolf
B l o h m - Hamburg betont hatte, daß 75 v. H.
der Betriebsunfälle nicht Maschinen-, sondern
menschenbedingtund deshalb zu vermeiden seien, ^
hob Reichsorganisationsleiter Dr . Ley dann un¬
ter den großen Leistungen des Nationalsozialismus
in den 3^ Jahren seit der Machtergreifung zu¬
nächst die Nsuformung des deutschen Menschen
hervor. Eine andere große Errungenschaft der
nationalsozialistischenStaatsführung sei die fort¬
schreitende Verwirklichungdes Gedankensder Be¬
triebsgemeinschaft. Unternehmer und Arbeiter ge¬
hörten zusammen. Wo 10 000 Arbeiter besten deut¬
schen Blutes schaffen, müsse es für den Betriebs¬
sichrer eine Ehre sein, an ihrer Spitze zu stehen.
Der Betrieb müsse eine Kameradschaftauf Gedeih
und Verderb bilden. Am Schluß seiner oft von
stürmischem Beifall unterbrochenen Rede betonte
Dr. Ley die Zusammengehörigkeitvon idealisti¬
scher Gesinnung und gesundemWirtfchaftsdenken.

5,5 Millionen NM.
Nachdem nunmehr die Teilergebnisseder Gaue

vorliegen, stellt sich das Gesamtergebnisder dies¬
jährigen ersten, von der DeutschenArbeitsfront
unter dem Motto : „Schaffende sammeln —
Schassendegeben" durchgeführten Reichsstrahen-
sammlung auf 51§ Mill. RM.

Verglichen mit der letzten Reichsstraßensamm-
lung der DAF-, im März bei Abschluß des
Winterhilsswerks 1935/36, bedeutet dies einen
Mehrertrag von 1 Mill. RM. Das Ergebnis hat
bewiesen, daß das deutsche Volk den Sinn des
Winterhilfswerkes als höchsten Ausdruckder un¬
lösbaren Gemeinschaftaller verstanden hat.

Kdf.-Zuschüsse für 0efolgschofts-
rnitglieSer der tustfakrtdienststelle
Bedürftige Angestellte und Atbeiter der

Reichsluftfahrtdienststellen  erhalten
bei Erholungsreisen mit der NSG. „Kraft durch
Freude" Zuschüsse im Höchstausmaßvon 10 RM.
jährlich, die nunmehr auch gewährt werden,
wenn Verschickungenwürdiger und bedürftiger
Eefolgschaftsmitglrederder Reichsluftfahrtdienst¬
stellen in die von der DeutschenArbeitsfront,
Abteilung Luftfahrt, eingerichteten Heime er¬
folgen. Die gleichen Zuschüsse werden auch bei
Inanspruchnahme einer Avolf-Hitler-Freiplatz-
spende gewährt. Die Eefolgschaftsmitglisder
haben die entsprechendenAnträge jeweils bei
ihren Dienststellenzu stellen.

Vas - Kds."- l1oveinberl,est
Soeben erschiendas neueste Heft der NS -Ee-«'

meinschaft „Kraft durch Freude", das in Alls-»
stattung uNV Inhalt wieder einmal vorbildlich
ist. Der erste Teil des Heftes ist vollständig auf
den 9. November abgestellt, den Erinnerungstag
an den denkwürdigen Mar,ch zur Feldherrnhalle
in Münchenam 9. November1923. An der Spitze
des Heftes steht die Ehrentafel, die die Namen
der sechzehn Kämpfer enthält, die an jenem Tage
für Deutschlands Größe ihr Leben dahingaben.
Weiter enthält diese Abteilung des Heftes dem
Wortlaut des Schlußwortes des Führers im
Hitler-Prozeß 1924 und eine Sinngebung der Ve-
triebsappelle. In einem sehr guten Artikel wird
der Arbeit des Amtes „Schönheit der Arbeit" ge¬
dacht und in guten, eindrucksvollenBildern die
Arbeit des Amtes besonder gewürdigt. Ein kur¬
zer Ausblick in die Arbeit der Erzeugungsschlacht,
vornehmlich der Zellstoffverarbeitung durch
Spinnereien, leitet über zu Artikeln von der
Arbeitspause, vom Kraft-durch-Freude"-Sport.
In einer längeren Abhandlung wird die Arbeit
der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch Freude" be¬
handelt, die im November auf ein dreijähriges
Bestehenzurückblickt. Besprechungenvon Büchern
und ein Gewinnplan von der Gewinnauslosung
für das Septemberheft schließen den allgemeinen
Teil ab. Der zweite Teil bringt die Mitteilungen
über die Veranstaltungen der einzelnen Kreise
des Gaues Weser-Ems.

Veutfche Arbeitsfront
Donnerstag, 5. November:

Ortsgruppe Steintor . Sitzung des Bez. Mitte/Lipski
um 20.30 Uhr bei Köhnemann.

Ortsgruppe Ostcrtor , Sitzung der Zellen- und Stabs¬
walter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Vegefack. Sitzung der Zelle 2 um 20.30
Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der Blockwalter
der Zelle 04 um 20.30 Uhr bei W. Egger , in der Ge¬
schäftsstelle. — Sitzung der Betriebs -Propagandawalter
um 20.30 Uhr bei Weber, Grünenstraße.

Ortsgruppe Woltmershausen . Spartenwaltersitzung
der RBG . 18 um 20,30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Woltmershausen . Theoretischer Unter¬
richt für das SA .-Sportabzeichen um 20.30 Uhr „Pus-
dorfer Stuben ".

Ortsgruppe Osten. Sitzung der BZO . und Betriebs¬
walter um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Westen. .Belriobsjugcndwalter -Sitzung um :
20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Steintor . Sitzung der Ortsfpartcnwalter
mit Stellvertreter um 20.30 Uhr bei Eetdcnberger.

Arbeitsdonk
Kameradschaftswbend der Mitgltedschvft Walle um

20.30 uhr bei Barthel.

NSG. „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonntag , 8. November , Tondcrzug nach Hannodcr
zum Fußballspiel Arminia gegen Werder . Fahrpreis
3 RM . Eintrittskarten für das Fußballspiel : Sitzplatz

1,35 RM ., Tribünenstehplatz 0,85 RM ., Stehplatz
0,55 RM . §

Sonntag , 8. November , Radsahrt ins St .-Jiikgcn-
land . Treffen um 8.30 Uhr auf der Insel am Brill.

Sonntag , 8. November , Fußwanderung nach Bcgesack
und zurück. Der Weg führt über Strom — Alten-
efch nach Lemwerder , wo sich die Teilnehmer übersetzen
lassen. Der Heimweg führt durch die Bremer Schweiz.
Treffen um 8.30 Uhr in Rablinghausen , Endstation der
Straßenbahnlinie 7.

Amt Feierabend
Sonntag , 8. November , veranstaltet die NSG.

„Kraft durch Freude " für die Arböitsopfer und
Kriegsopfer des Kreises Bremen einen Theater -Nach¬
mittag in den Centrolhallen . Die Dramatische Abtei¬
lung der „Union " bringt das Lustspiel „Hau -ruck" zur
Ausführung . Karten sind bei sämtlichen Amtswaltern
der NS .-Arbeitsopferversorgung und Kriegsopserver-
sorgung zu haben.

Am Freitag , 6. November , findet im großen Saal
des Kasinos eine Festveranstaltung anläßlich der Buch-
wcrbewoche statt . Beginn 20 Uhr . Eintrittskarten
znm Preise von 0,30 RM . sind im Kreisamt . Nord-
straße 43, zu haben . Heinrich Anacker liest aus eigenen
Werken, und das Sinfonie -Orchester Bremer Stadt¬
musikanten umrahmt die Veranstaltung mit Konzert¬
musik.

Ein ganz großer Abend! Am Mittwoch , 11. No¬
vember , 20 Uhr , in den Centralhallen : „Ein Abend
beim Walzcrkönig ." Johann Strauß , früh . k. u . k.
österr . Hofball-Musikdirektor aus Wien , dirigiert per¬
sönlich das Sinfonie -Orchester Bremer Stadtmusikantsn
Eintrittskarten für numerierte Plätze 1,50 RM un-
numerierte Plätze 1 RM.
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Vorbereitungen zum Länderspiel gegen Italien
Deutschlands Nationalelf in der gleichen flusstellung wie gegen Schottland

Die schwere Aufgabe , für den Fußball -Länder-
kampf gegen Italien die wirklich stärkste deutsche
Mannschaft zu finden , hat Dr . Nerz veranlaßt,
die hauptsächlich in Frage kommenden National¬
spieler zu einem sechstägigen Vorbereitungs¬
kursus nach Berlin zu holen . An fünfzehn unserer
besten uird erfahrendsten Fußballer erging
die Einladung , sich im Reichssportseld einzu¬
singen : Elbern , Friedel , Eauchel . Eellesch , Eold-
brunner , Grämlich , Janes , Kitzinger , Kobierskie,
Lenz , Munkert , Münzenberg , Sissling , Szepan und
Urban.

Grämlich und Lenz sind verletzt , Munkert ist be¬
ruflich nichr abkömmlich , sie konnten der Ein¬
ladung also nicht Folge leisten . Die übrigen
zwölf Spieler aber weilten seit Montag im
Neiäissportfeld , wo sie sich unter der Oberleitung
von Dr . Nerz,  dem Reichstrainer Herberger
und die Fachamtssportlehrer Knöpfte , Lein-
berger , Lehm ann und Fabra  zur Seite
stehen , in leichter Konditionsarbeit und voll¬
kommener Ruhe auf den Jtalienkampf vorbe¬
reiten.

Die Auswahl der Spieler ließ einige Schlüsse
zu . Es sollte in Berlin an der Linie festgehalten
werden , die vor einigen Tagen in Glasgow ein¬
geschlagen wurde . Jakob,  der als Torwart
allein in Frage kommt und nicht nach Berlin
geholt wurde , Münzenberg , Munkert,
Janes , Eoldbrunner,Kitzinger  bilden
das Gerippe der deutschen Mannschaft . Sie haben
sich in Glasgow gegen Schottlands tüchtige
Berufsspieler keine Blöße gegeben und selbst im
letzten Drittel dieses großen Kampfes eint
derart eindrucksvolle Leitung gezeigt , daß mau
Abwehr und Läuferreihe nicht auseinanderreißen
wird.

Im Sturm bereitete die Besetzung des Mittcl-
stürmerpostens große Sorgen . Abfinden müssen
wir uns auch diesmal wieder damit , daß wir
für den eben erst aus dem Krankenhaus ent¬
lassenen Edmund Conen noch keinen vollwertigen
Ersatz haben . Einen ihm einigermaßen ver¬
wandten Spieler zu finden , sollte mit ein Haupt¬
zweck des Vorbereitungskurses sein . Eauchel,
Siffling  und der Nürnberger Friedel
stehen vorerst zur Wahl . Eauchel und Siffling
kommen für die Aufgabe , vorgeschobener Mittel-
stürmer zu spielen , wenig in Frage . Sie sind wert¬
volle Aufbauspieler , ihnen fehlt aber der letzte
Drang zum Tor , die Wucht vor dem Tor und
das blitzschnelle Zufassen , wo es nach „Tor"
riecht . Wan versuchte , den Mannheimer zwischen
Eellesch und Lzepan  zu stellen . Siffling ist
ein erfolgreicher Torschütze . Auch er erreicht zwar
den Conen der Weltmeisterschaft nicht , ist aber
ein überaus vielseitiger und brauchbarer Stürmer
mit großer Schußkraft.

Wie man zumeist annahm , hat das Fachamt
Fußball die gleichen Spieler berücksichtigt , die
am 14. Oktober im Elasgower Jbrox -Park
Schottland den großen Kampf lieferten . Hoffen
wir nur , daß diese Mannschaft gegen Italien
ebenso gut ins Spiel kommt , vor allem aber , daß
der deutsche Angriff im Olympia -Stadion zu
Berlin etwas mehr Schußglück hat als in Glas¬
gow . Gegen den Weltmeister Italien nimmt
Deutschland also den Kampf auf mit:

Jakob
i-Regen(Jahn -Regensburg)

Münzenberg Munkert
(Aachen ) ( Nürnberg)

Jane « Goldbrunner Kitzinger
(Düsseldorf ) (München ) (Schweinsurth)

Elbern Eellesch Sissling Szepan Urban
(Beuel ) (Schalke ) (Waldhos ) (beide Schalke)

Ersatz : Buch loh (DsB . Speeldors ) .

1SZ7 elf Zußball - Landerkampfe
Der deutsche Fußballbund hat sein Länderspiel-

programm für das kommende Jahr bereits in
großen Zügen aufgestellt . Um eine allzu starke
Beanspruchung unserer Nationalspieler , die in den
Leiden letzten Jahren ausschließlich der Jslands-
reis « 30 Länderspiele bestritten , zu verhindern,
wurden bisher für das kommende Jahr erst fünf
Begegnungen fest abgeschlossen . Es sind dies
die Kämpf « gegen Holland , Frank¬
reich , Luxemburg , Belgien und die
Schweiz.  Nach Abschluß der Punktekämpfe
wird die deutsche Elf auf einer Reise ihre Rück¬
spiele gegen Estland und Lettland bestreiten , über
die endgültige Terminfestsetzung ist man sich aber
noch nicht einig . September oder Oktober , gegen
Ende der skandinavischen Spielzeit , werden die
Nationalmannschaften von Schweden und Nor¬
wegen nach Deutschland kommen , um für die
deutsch« Nordlandreise des Jahres 1938 einen
Gegenbesuch abzustatten . Darüber hinaus aber
werden noch zwei Einladungen erwartet , von
denen eine besonders reizvoll sein dürfte . Aus
Helsingfors kommt die Kunde , daß Finnland die
deutsche Elf sehen möchte , dann aber steht nach
der Wiederaufnahme der sportlichen Beziehungen
mit Oesterreich einer Begegnung mit den Wiener
Berufsspielern nichts mehr im Wege . Im Gegen¬

teil , der Länderkampf gegen Oesterreich könnte

zum Höhepunkt unseres Fußballjahres werden!
Vergessen wir nicht , daß Oesterreich einer unserer
allerersten Länderspielgegner war . Das wären
bereits elf internationale schwere Gegner für
Deutschlands Fußballer . Wie 1936 will man aber
auch im nächsten Jahr nicht über diese Zahl hin¬
ausgehen , so baß die Begegnungen mit Rumänien,
Jugoslawien und Bulgarien aller Voraussicht
nach bis 1938, das Jahr der Fußballweltmeister¬
schaft . zurückgestellt werden müssen.

Um den Beichsbund - Pokal
Vom Fachamt Fußball wurden nun auch die

neuen Termine für die einzelnen Runden zum
Reichsbund -Pokal bekanntgegeben . Danach wird
die Vorrunde mit ihren acht Paarungen am
22. November und die Zwischenrunde am 20. De¬
zember stattfinden . Am 7. Februar steigt die Vor¬
schlußrunde , während das Endspiel für den
28. Februar angesetzt worden ist.

Die restlichen Bauliga - Spiele
1 . Durchgang

8 . November : 14 .45 llhr : Arminia Hannover — Wer¬
der Bremen ( Schiedsrichter : Kreyendorg , Wesermünvei
Eintracht Braunschweig — Borussia Harbnrg ( Renger,
Hannover ) . Rasensport Harbnrg — Algermissen 1811
(Dreske , Braunfchweig ) . BsB . Pein « — Hannover 86
(Janssen , Bremen ) .

15. November : 11.80 llhr : Werder Bremen — Hanno¬
ver 96 ( Sieinwachs , Hildcsheim ) . Algermissen — VsB.
Peine (Jodst , Hannover ) . Arminia Hannover — Ein¬
tracht Braunschwcig (Brömstrup , Osnabrück ) . Borussia
Harbnrg — Göttingen 05 (Winkeler , Hannover ) .

22 . November : 11 .30 Nhr : Wilhelmsdurg 08 — VfB.
Peine ( Meyer , Hildesheim ) . 05 Göttingen — Alger¬
missen 1811 (Vogel , Hannover ) .

28 . November : 11 .15 Uhr : Hannover 96 — Wilhelms¬
burg 09 (Kreyendorg , Wesermünde ) . VsB . Peine —
Rasensport Harburg ( Tröbitz , Göttingen ) .

Deutsche Waldlauf - Meisterschast
Der letzte diesjährige Titelkampf unserer

Leichtathleten , die 19. Deutsche Waldlaufmeister-
schaft, wird am Sonntag in der Nähe von Frei-
burg , im schönen Badener Land entschieden . Die
Beteiligung ist mit 87 Einzelläufern und
13 Mannschaften als gut zu bezeichnen , kommen
die Teilnehmer doch aus verschiedenen Gauen
nach dem Schwarzwald . Erster Siegeranwärter
ist in beiden Meisterschaften wieder der Kur-
sächsische Turn -Verein Wittenberg , der durch
Max Spring den Titelverteidiger im Einzel¬
laufen stellt und weiterhin mit Becker, Böttcher
und Schönrock seinen vorjährigen Sieg im
Mannschaftswettbewerb wiederholen will . Än der
stattlichen Liste der Einzelläufer stehen jedoch für
den Deutschen Meister und Rekordmann nam¬
hafte Gegner . Gefährlich kann Spring in erster
Linie der zähe Dresdner Eebhardt werden . Aber
auch die Stuttgarter Schinge und Hermann
Helber sowie der Freiburger Stadler , dem die
Kenntnis der Meisterschaftsstrecke zum Vorteil ge¬
reichen wird , ferner der Bremer Timm,  der
Kölner Berg und der Breslauer Pawlack und
Holthuis (Hamburg ) haben sich vorgenommen,

den dritten Erfolg des Wittenbergers zu ver¬eiteln.
Der gleiche scharfe Kampf wird innerhalb der

Mannschaften auf der genau 19 Kilometer lan¬
gen Strecke , die recht erhebliche , aber keine allzu
schwierige Steigungen ausweist , entbrennen.
Wiederum besitzt auch hier der KTV . Witten¬
berg die größten Siegesaussichten . Seine stärk¬
sten Widersacher werden die Gebrüder Helber,
Meyer und Baumann vom Reichsbahn - und Post-
SV . Stuttgart , Brauch , Pfarr , Borgsen und
Hergenröther vom Berliner Polizei SV ., Dpmke,
Feldsmann , Anders und Jentzsch von der Ber¬
liner TSV . 80 sein.

Kreisfest der Schwimmer
Am kommenden Sonntag geben sich die Schwim¬

mer und Schwimmerinnen der Kreise 1, 2 und 3
des Niedersachsengaues im Hansabad ein Stell¬
dichein , das als Kreisfest  ausgeschrieben ist.
Insgesamt sind 18 Läufe vorgesehen , an denen
die Jugendlichen zahlenmäßig den größten Anteil
haben , ein Zeichen , daß man um die Förderung
unseres Nachwuchses mit allen Mitteln bemüht
ist , gilt es doch, den Ruf , den sich unsere Vaterstadt
als Schwimmerhochburg erkämpft hat , in Zukunft
zu stärken und zu kräftigen . Unter Leitung eines
oftmals erprobten Kampfgerichts , das aus alten
Bremer Aktiven besteht , werden die Rennen in
schlagartiger Folge abgewickelt , so daß auch den
Zuschauern die beste Gewähr für einen spannenden

Verlauf der Kämpfe gegeben ist. Fast 100 Schwim.
mer , bestehend aus Mitgliedern des Bremischen
Schwimm -Verbandes , des Bremer Schwimmclubs
von 1888 und des Schwimmvereins „Weser " , gehen
an den Startblock , um für die Ehre ihres Vereins
ihr Können einzusetzen . Wenn auch unsere bekann¬
ten Spitzenkönner dem Start fernbleiben , so ist
dennoch ein spannender Sport zu erwarten . Der
größte Teil der Kämpfe wird von den Einzel-
rennen ausgefüllt , während insgesamt acht Staf¬
feln verschiedener Art zum Austrag gelangen.

Es sind folgende Wettbewerb « vorgesehen:
Männer:  100 Meter Rücken . Kl . Ib Kl . Ila,
IIH , Kl . III , 400 Meter Kraul Kl . Ia und Ib,
Kl . Ila . — Mädchen:  4X80 Meter Brust , 4X80
Meter Kraul : weibliche Jugend:  3X100
Meter Brust , Kl . Il und III . — Knaben : 4X80
Meter Kraul , 4X80 Meter Brust : männliche
Jugend : 200 Meter Kraul , Kl . I , II und III,
3X100 Meter Lagenstaffel Kl . II und III . 8-

Meisterschwimmer in Heidelberg
Ein ausgezeichnetes Meldeerqebnis hat das

Schwimmfest erhalten , das der ^ V . Nikar -Heidel-
berg am 7. und 8 November aus Anlaß feines
30jährigen Bestehens durchführt . Insgesamt
48 Vereine haben 122 Staffel - und 336 Einzel¬
meldungen abgegeben . Von den Teilnehmern der
Einzelwettbewerbe sind der deutsche Rekordmann
Helmut Fischer - Bremen  und fein Klub¬
kamerad Hermann Heibel - Bremen  zu nen¬
nen . Im Brustschwimmen treffen Arthur Heina-
Gladbeck und Paul Schwarz -Eöppingen aufein¬
ander , im Rückenschwimmen der mehrfache
deutsche Meister Hans Schwarz und Erwin
Simon -Eladbeck . Bei den Frauen findet man die
deutsche Rekordschwimmerin und Olympiadritte
im 106-Meter -Kraulschwimmen Gisela Arendt-
Nixe , Charlottenburg , und ihre Klubkameradin¬
nen Ruth Halbsguth und Traute Engelmann.
Ihre größten Gegnerinnen werden Leni Lohmar-
Vonn und die Dortmunderin Atta Heiling sein.
Im Springen gilt Anneliese Bingel -Dor 'tmund
als aussichtsreichste Teilnehmerin.

Deutscher Boxsleg in England
Tliederrlieinischeflmateurborer schlagen Velgien in INichcheimlN-chr) 11:S

Stuttgarts Amateurboxer traten in England
am Dienstagabend in Colchester gegen eine eng¬
lische Polizei - und Soldaten -Staffel an und ge¬
wannen mit 10 :6 Punkten . Die Kämpfe riefen
große Begeisterung hervor und die siegreiche
deutsche Mannschaft wurde von den Engländern
stark gefeiert.

Ergebnisse : Leichtgewicht : Cool (E ) schlägt Psanner
(D ) nach Punkten : Weltergewicht : Endreß (D ) schlägt
Jsom (E ) nach Punkten : Leitner ( D ) schlägt Bernard
(E ) 1. Rd . k. o . ; Mittelgewicht : Bosch ( E ) schlägt Wols-
emgel (D ) nach Punkten : Ledger ( E ) schlägt .Held (T ) ,
Disqualifikation , nachdem er vorher am Boden war:
Halbschwergewicht : schöllkopi (D ) schlägt Edwards ( E)
1. Rd . k. o . : Rosenkranz ^ (D ) schlägt Kirk (E ) nach
Punkten : Schwergewicht : schedler ( D ) schlägt Morrison
(E ) nach Punkten.

Der zweite „kleine Boxländerkampf " Nieder-
rhein — Belgien wurde am Dienstagabend in
Mülheim (Ruhr ) abgewickelt . Rund 1600 Zu¬
schauer bekamen sehr gute Kämpfe z l sehen . Vor
Kampfbeginn wurde auch Olympiasieger Kaiser-
Eladbeck vorgestellt . Der Niederrhein mußte im
Halbschwergewicht Ersatz einstellen , und zwar
kämpfte für den Düsseldorfer Rosenkeimer der
Mlllheimer Müller . Die Rheinländer präsentier¬
ten sich wieder in bester Form und blieben auch
diesmal im Gesamtergebnis mit 11 :8 Punkten er¬
folgreich.

Ergebnisse : Fliegengewicht : Palussek -Essen verlor gegen
Tegrhse -Belgicn nach Punkten . Bantamgewicht : Fell-
dcrmann -Mülheim gegen Jakobs -Belgien unentschieden.

Federgewicht : Heese -Düsscldors Punktsieger über de
Graaf -Belgien . Leichtgewicht : Beich -Alütheim Punkt¬
sieger über van Hufselen -Belgien . Weltergewicht:
Schmidt -Mülheim Punktsieger über Kuht -Belgien . Mit¬
telgewicht : Mattern -MülheimK .o .- sieger in der dritten
Runde über Bevhnlst -Belgien . Halbschwergewicht:
Müller -Mülheim Punktsieger über Smans -Belglen.
Schwergewicht : Robbe -Belgien K . o .-Tieger über Jannch-
Lintsort.

§ran ; Eggert f
deutschen

der sein
Der verdienstvolle Förderer des

Radsport -Lebens , Franz Eggert,
ganzes Leben dem Radsport gewidmet hatte , ist
in den Beelitzer Heilstätten nach langem Lunqen-
leiden verschieden . Seine Amtsgeschäfte wurden
schon seit längerer Zeit von dem stellvertretenden
Verbandssiihrer Willy Schirmer und von
Bromann erledigt . Franz Eggert wurde am 27
Mai 1878. geboren . Im Radfahrer -Verein
Krampe 1900, Berlin , arbeitete er sich über den
Posten eines Vereinsführers hinauf zum Straßen-
fahrwart des Gaues 22 im ehemaligen Bund
Deutscher Radfahrer und kam später in den
Bundesvorstand . Zuerst war er Bundessportwart,
dann Vizepräsident und später Bundespräsident.
Nach der Machtübernahme käm er zum Deutschen
Radfahrer -Verband als Sportleiter und hatte
nach dem Ausscheiden von Direktor Ortlnnann
den Posten des Perbandsführers inne.

Heranbildung eines neuen Menschentgps
Die körperliche Erziehung ein unentbehrlicher Bestandteil des nationalsozialistischen Staatsgesüges

Die Idee der körperlichen Erziehung ist zutiefst
im nationalsozialistischen Denken verankert . Man
kann sie aus dem Wesensgefüge des Dritten
Reiches nicht mehr wegdenken . Der National¬
sozialismus , geboren aus der deutschen Not und
einzig darauf bedacht , diese Not zu wenden , kann
eine Erziehung nur dann bejahen , wenn auch
sie auf dieses Ziel eingestellt ist.

Der Führer hat in seinem Kampfbuch auf die
Ueberschätzung des Wissens in der hinter uns
liegenden Zeit verwiesen und darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß 1918 eine Revolte von Deser¬
teuren nicht hätte stattfinden können , wenn das
deutsche Volk zuvor durch eine andere Erzie¬
hung  hindurchgegangen wäre . Er zieht aus den
traurigen Erlebnissen jener Zeit die Lehre , daß
die körperliche Erziehung einen not¬
wendigen Bestandteil der Gesamt¬
erziehung  bilden müsse, wenn man nicht die
Zukunft eines Volkes leichtfertig aufs Spiel"
setzen will.

Es gibt in der Tat keinerlei Sonderziele , die
die körperliche Erziehung neben einer irgendwie
anders gearteten Erziehung verfolgen könnte . Sie
ist einzig und allein auf das große nationalsozia¬
listische Erziehungsziel ausgerichtet : den Men¬
schen,  der vollwertiges Glied feines Volkes und

Die ^ILIVI. und ihre Beschichte
Eine 28 Länder umfassende Spitsenorganisation des Motorsports der Erde

Immer wieder ist in den Zeitungen und Zeit¬
schriften von der F . I . C. M . die Rede . Der Laie
weiß vielleicht , daß damit die Oberste Inter¬
nationale Motorradfportbehörde gemeint ist,
kennt aber bestimmt nicht die Entstehungs¬
geschichte dieser Vereinigung , der auch Deutsch¬
land durch die O . N . S ., Oberste Nationale
Svortbehörde , für die Deutsche Kraftfahrt ange¬
hört . Die Abkürzung F . I . C . M . ist entstanden
aus der französischen Bezeichnung Föderativ»
Internationale des Clubs Motocyclistes (Inter¬
nationale Vereinigung der Motorradclubs ) .

Der erste Zusammenschluß von Motor - und
sporttreibenden Clubs geschah am 18. September
1904 anläßlich eines Rennens in Frankreich . Die
Gründung eines Internat . Verbandes bestehend
aus Deutschland , Dänemark , Frankreich , Groß¬
britannien und Oesterreich wurde -beschlossen.
Diese Gründung war indessen einstweilen noch
verfrüht , da im Jahre 1908 nur 4 Länder , im
Jahre 1906 nur Deutschland , Großbritannien
und Oesterreich , und 1907 nur England allein
ihre Mitgliederbeiträge bezahlten.

Es blieb der englischen Autocycle -Ilnion vorbe¬
halten , die FILM . zu neuem Leben zu erwecken
— Am 28. November 1912 fand unter dem Vor¬
sitz von Sir Arthur Stanley anläßlich des Lon¬
doner Olympia -Salons eine Tagung statt , zu
welcher Belgien , Dänemark , die Vereinigten Staa¬
ten , England , Frankreich , Holland und Italien
ihre Delegierten abgeordnet hatten.

Seither hat die FILM . eine stete Entwicklung
durchgemacht . Das Internationale Reglement für
die sportlichen Anlässe , das auf Grund des allge¬
meinen französischen Straßenrennen -Reglements,
ausgearbeitet wurde , erschien im Jahre 1913. 2m
Laufe dieses Jahres traten dem Verband auch

Deutschland , Oesterreich und die Schweiz bei . Da¬
mals fand auch das erste Internationale Straßen¬
rennen statt , das von England organisiert und ge¬
wonnen wurde und den eigentlichen Auftakt zu
den späteren Internationalen Sechstagefahrten
bedeutete . — An dem am 23. Oktober 1913 in
Paris abgehaltenen Kongreß wurde beschlossen, die
Organisation der internationalen Veranstaltung
im Jahre 1914 Frankreich und 1918 Deutschland
zu übertragen . Der Weltkrieg aber machte einen
Strich durch die Rechnung.

An der ersten Sitzung nach dem Kriege , 1919 in
London , waren nur Amerika , Belgien , England,
Frankreich , Holland und die Schweiz vertreten,
1921 kamen noch Norwegen und Schweden hinzu.
Im gleichen Jahre wurde erstmalig ein interna¬
tionaler Sportkalender aufgestellt und internatio¬
nale Zeitnehmer ernannt . — 1923 trat Sir Ar¬
thur Stanley als Präsident der FJCM . von sei¬
nem Posten zurück, sein Nachfolger war Graf Al¬
bert Bonacossa . Im gleichen Jahre wurde auch
die Jnternationale -Sportkommission gebildet und
seit dem Jahre 1924 wird eine Liste der bestehen¬
den Weltrekorde veröffentlicht . — Im November
1928 wurde dann in Deutschland die DMS .,
Deutsche Motorrad -Sportgemeinschaft gebildet und
diese trat nun als Vertreterin Deutschlands in
die F2CM . ein . Sie wurde 1928 durch die OMB .,
Oberste Motorradsport -Behörde , die die Spitzen-
organisation das ADAC . und des DMV . war , ab¬
gelöst . — Heute sind 28 Länder in der FJCM.
vereinigt : Argentinien , Belgien , Bulgarien , Dä¬
nemark , Deutschland (ONS .) , England , Est¬
land , Finnland , Frankreich , Griechenland , Holland,
Irland , Italien , Jugoslawien , Lettland , Litauen,
Luxemburg , Norwegen , Palästina , Oesterreich,
Polen , Portugal , Rumänien , Spanien , Schweden,
Schweiz , Tschechoslowakei und Ungarn.

Bürger seines Staates ist , dessen höchster Adel die
körperliche und geistige Wehrfähigkeit im weitesten
Sinne des Wortes bildet . Der Nationalsozialis¬
mus ist nun der großangelegte Plan , die gesunden
und natürlichen Verhältnisse wiederherzustellen,
die durch eine verhängnisvolle Entwicklung ins
Krankhafte und Widernatürliche verkehrt worden
waren . Das nationalsozialistische Denken enthüllt
sich uns daher als ein biologisches , und die Wen¬
dung , die die Erziehung unter seinem Einfluß ge¬
nommen hat , ist deshalb als eine wahrhaft biolo¬
gische zu bezeichnen . Die Gesetze des Wachstums
sind unabänderliche Gesetze des Lebens , und eine
Erziehung kann nur dann «inen im tiefsten Sinne
des Wortes gefunden Menschentypus formen,
wenn sie diesen Gesetzen gemäß handelt . Alles
Wachstum ist abhängig vom Wachstumsreiz , jedes
Organ muß verkümmern , wenn es nicht bean¬
sprucht und geübt wird . So können alle Anlagen,
die dem Menschen erbmäßig mitgegeben sind , nur
dann zur vollen Entfaltung kommen , wenn die
Entwicklung des Menschen durch eine plan¬
mäßig « körperliche Erziehung  geför¬
dert und gesteuert wird.

In der marxistischen und liberalen Auffassung
war es dem Belieben jedes einzelnen überlassen,
wie er es mit seinem Leibe halten wollte . Er
konnte ihn je nach Belieben pflegen oder ver¬
kümmern lassen . Selten wurde ein verhängnis¬
volleres Schlagwort erfunden als dies : „Dein
Leib gehört Dir " . Indem der National¬
sozialismus die Auffassung vertritt , daß der ein¬
zelne nicht ein unbeschränktes Verfügungsrecht
über seinen Leib besitzt, sondern der Gemein¬
schaft darüber zur Rechenschaft verpflichtet ist, ist
eine höhere Auffassung vom Leibe möglich ge¬
worden.

Wir sehen in ihm wie in dem Eesamtorganis-
mus ein Glied der Ahnenkette , den Träger des
Erbgutes und ein Glied der gesamten Volks¬
gemeinschaft . Leib ist für uns das , womit Heimat
und Volk verteidigt wird , das , was die Kämpfer
von Langemarck mit ihrem Leben und ihrer
Liebe hingegeben haben . Schon daraus wird die
Unzertrennlichkeit klar , In der uns heute Seele
und Leib erscheinen . Pom Leib her werden der
Formung Werte zugänglich , die von einer rein
geistigen Erziehung niemals erfaßt werden könn¬
ten . Man denke an alles , was sich mit den Be¬
griffen Mut und Charakter verbindet!

Die veränderte Auffassung vom Wesen und
den Aufgaben der körperlichen Erziehung machten
nach der Machtübernahme eine Fülle von
Aenderungen auf dem Gebiete der körperlichen
Erziehung notwendig . Da es galt , in erster Linie
die Lehrer heranzubilden , die im neuen Geiste
den Turn - und Sportunterricht in den Schulen
verwalten , wurde zunächst die körperliche Er¬
ziehung an unseren Hochschulen einer eingehenden
Reform unterworfen . Wenn heute in der pflicht-
mäßig durchzuführenden Grundausbildung der
Studentenschaft in den ersten drei Semestern auch
diejenigen unterfaßt werden , die ihrer Wehr¬
pflicht bereits genügt haben , so kommt damit klar
zum Ausdruck , daß die Leibesübungen an den
deutschen Hochschulen einen neuen Sinn gefunden
haben . So wenig die geistige Entwicklung des
Studenten auf der Hochschule abneschlassen ist . so
wenig ist es auch seine körperliche . I » enaltem
Zusammenhang mit der Organisation des Hoch¬
schulsportwesens steht die Turn - und Soortlehrer-
ausbildung in Deutschland . Der deutsche Turn¬
lehrer der Zukunft wird nicht nur Fach¬

lehrer  für Leibesübungen sein . Während vor
1933 die Turnlehrerausbildung in Bayern eine
andere war als in Sachsen , Preußen oder Baden,
ist heute ihre Einheitlichkeit im ganzen Reich
gewährleistet . Träger der Ausbildung sind die
Hochschulinstitute für Leibesübungen , denen auch
die vorher geschilderte Grundausbildung der
Studentenschaft obliegt . Die Elite der deutschen
Turn - und Sportlehrerschaft , die sich in mindestens
zweijähriger Praxis bewährt hat , wird zu Kursen
an der Reichsakademie für Leibesübungen
zusammengezogen . Aus ihr sollen , wie aus der
Kriegsakademie , die Generalstäbler auf dem
Gebiet der körperlichen Erziehung hervorgehen.

Nachdem die vordringlichsten Arbeiten für die
Ausbildung des zukünftigen Lehrerkorps auf dem
Gebiete der körperlichen Erziehung geleistet waren,
konnte die Reform des Turnunterrichts auf den
Schulen in Angriff genommen werden . Die bis¬
her vorliegenden Lehrpläne waren fast ausschließ¬
lich Ergebnisse theoretischer Ueberlegungen . Man
hatte versucht , die Praxis entsprechend der Theorie
zu gestalten . Auch hier wurde der umgekehrte Weg
eingeschlagen . Die Richtlinien für den Turnunter¬
richt wurden unmittelbar aus der Praxis geschöpft
und aus der Praxis die Theorie gewonnen . Ein
bestimmter Ilebungsstoff wurde an verschiedenen
ausgesuchten Schulen durchgeturnt und an den Lei¬
stungsergebnissen der Schwierigkeitsgrad der ein¬
zelnen Uebungen festgestellt . Damit ergaben sich
ganz bestimmte Anhaltspunkte , welche Uebungen
den einzelnen Altersstufen angemessen sind . Es
ist klar , daß mit zwei Turnstunden In der Woche
das uns vorschwebende Erziehungsziel nicht er¬
reicht werden kann und daß mit ihnen noch kein
ausreichendes Gegengewicht gegenüber der geisti¬
gen Erziehung gegeben ist. Oberstes Ziel ist hier
die vom Führer gefordert « Turnstunde . Als den
bedeutsanDen Markstein auf dem Wege zur Er¬
reichung dieses Zieles kann man die bereits teil¬
weise erfolgte Einführung einer zusätzlichen Turn¬
stunde für Boxen , Schwimmen und Fußball be¬
zeichnen , so daß unter Einbeziehung des Spielnach-
mittags zeitlich bereits fünf Schulturnstunden für
die körperlich « Erziehung vorhanden sind . Jede
weitere Turnstunde erfordert jedoch eine größere
Zahl sachkundiger Erzieher . So konnten bei Ein¬
führung der zusätzlichen Turnstunde sofort 1800
Studienassessoren mehr eingestellt werden , nachdem
sie in Sonderlehrgängen zu diesem Zwecke geschult
worden waren . Wesentlich ist in diesem Zusam¬
menhang genannt zu werden , was in sportlicher
Hinsicht in der HJ . und im JV . geleistet wird.

Ueberblukt man alles , was seit 1933 aus dem
Gebiet der körperlichen Erziehung geschehen ist,
so wird die Wahrheit der eingangs aufgestellten
Behauptung unmittelbar anschaulich : daß näm¬
lich die Idee der körperlichen Erziehung einen
unentbehrlichen und notwendigen Bestandteil
des nationalsozialistischen Staatsgesüges bildet.
Konnte vor 1933 die körperliche Erziehung in
Deutschland an verschiedenen Stellen den ver¬
schiedensten Zielen zustreben , so ist heute die Ein¬
heit dieses Zieles in allen Kreisen und an allen
Orten hergestellt . Die Vertreter der körperlichen
Erziehung haben ebenso an Ansehen wie an Ver¬
antwortung gewonnen . Ihr Beruf ist im tiefsten
Sinne des Wortes ein politischer geworden . Sie
sollen und wollen am lautersten und reinsten
den Menschentyp verkörpern , den das Tritte
Reich erheischt , und darum fühlen sie sich mit
besonderem Stolz als neue Soldaten ihres
jzührers-

Im Zeichen des WiW.
Alles hilft mit am großen Werk

Fechter , Kegler und Bobsahrer haben sich den
Monat Januar für ihre Winterhilfs -Veranstal-
tungen ausgesucht und zwar die Fechter und
Bobfahrer den 10. Januar , die Kegler den
17. Januar . Für die Golfspieler wurde eine
Sonderregelung getroffen , auf Grund deren die
Solfklubs ihre Winterhilfsveranstaltungen nach
eigenem Ermessen durchführen können und ihre
Einnahmen in der Zeit vom 11. November bis
zum 1- April den örtlichen WHW .-Leitungen
zuführen.

Auch die deutschen Schützen haben ihren Opfer¬
tag für das Winterhilfswerk bestimmt . Am
14. März werden alle Vereine des Deutschen
Schützenvevbandes Opferschießen zugunsten des
großen sozialen Werkes durchführen . Der schon
im Vorjahre erzielte große Erfolg wird diesmal
noch übertrosfen werden , ist doch die Zahl der
Anhänger ständig gewachsen.

Handball -WHW .-Spiele am 8. November
Spielgruppe Achim -Rotenburg

Platz Hemelingen ( Sportplatz Verde-
ner Straße ) , 15 Uhr : Hcmelingen/Arbergen —
Arsten , vorher Jugendspicl . — Platz Mahn darf,
15 Uhr : Mahndors 1 — Hemelingen 2 , vorher Knaben:
Mahndors — Uphusen . — Platz Weser Achim,
14 Uhr : Weser — Baden , 15 Uhr : Tv . Achim — Ar¬
bergen 2 . — Platz Visselhövede,  15 Uhr:
Dissclhövede — Rotenburg . — Platz Daverdcn,
15 Uhr : Daverden — Mahndors 2 , vorher Jugendspiel
Daverden — Baden . — Platz Uphusen,  15 Uhr:
Uphusen Borstel/Embsen . — Platz Scharn-
hvrst,  15 Uhr : Scharnhorst — Jntschede . — Platz
Etelsen,  14 .30 Uhr : Etelsen — Achim.

Spiclgruppe Vcgcsack - Ostcrholz
Platz Farge,  14 .30 Uhr : Farge — Lesum (Ju¬

gend ) , 15 .40 Uhr : Farge 1 — Nitterhude 1 . - Platz
Blumen thal.  14 .30 Uhr : Blumenthal 2 —
Erohn -Aumund 1, 15 .30 Uhr : Blumenthal 1 — Vege-
sack 1 . — Platz Lesum,  15 Uhr : Lesum 1 —
Schwanewede 1. — Platz Neu - Rönnebeck,
15 Uhr : Neu -Rönnebeck 1 — Ostevholz 1 . — Platz
Lüssnm,  14 .30 Uhr : Lüssum — Fähr -Hammersbeck
.(Jugend ), 1S .30 Uhr : Lüssum 1 — Fähr -Hammersbeck.

Werder gegen Bezirksliga
Als Winterhilfsspiel am Bußtag in Bremen

ist seitens des Gaues ein Spiel zwi )chen Gauliga
und Bezirksliga in der Bremer Kampfbahn an¬
beraumt worden . Die Eauligaoertretung wird
durch den SV . Werder  gestellt . Die Durch¬
führung des Treffens liegt in Händen des Kreis-
fachamtssportwarts Bergmann , der zugleich die
Aufstellung der Bezirksligavertretung zu be¬
sorgen hat.

TNit Heimchen in köin
Nationalelf gegen Niederrhein für das WHW.

Im Mittelpunkt der Winterhilfsspiele des
Fachamtes Fußball steht wie im Porjahre ein
Kampf der deutschen Fußball -Nationalmann¬
schaft, die am 18. November (Bußtag ) im Kölner
Stadion auf die spielstarke Auswahl des Gaues
Niederrhein trifft . Die Aufstellung der National¬
mannschaft ähnelt der Elf , die drei Tage vorher
in Berlin gegen Italien antrat . Lediglich did
Niederrhein -Spieler Elbern und Münzenberg,
die in ihrer Gaumannschaft stehen , sowie Eold-
brunner und Eellesch fehlen . Etwas überraschend
kommt die Aufstellung des schußgewaltigen Ehem-
nitzer Polizisten Heimchen , der den deutschen
Sturm führt und so die Gelegenheit erhält,
sich einen Stammplatz zu sichern . Das Kölner
Spiel wird von der Nationalelf in folgender
Besetzung bestritten:

Jakob
(Regensburgl

Dr . Klaas Munkert
(Tennis/Borussial ( Nürnberg)
Janes Sold Kitzinger

(Tüsseldori ) (Saarbrücken ) (Schweinsurth)
Lchncr Sissling Heimchen Szepan Urban

(Augsb .) ( Waldhos ) (Chemnitz ) ( beide Schalke)
Ersatz : Buchloh (VsB . Speeldors ) .

25 IaHre Vberweser -Segel -Verein
Der weit über Bremens Grenzen hinaus be¬

kannte Oberwsser -Segel -Verein , dessen Anlagen
(Bootshaus und Bootshafen ) oberhalb des Weser-
wehrs liegen , kann in wenigen Tagen auf sein 28-
jähriges Bestehen zurückblicken. Mitglieder des
Gesangvereins ,Lyra " waren es , die 1911 diesen
Verein aus der Taufe hoben . Abwechslungsreiche

.und interessante Jahre sind verflossen , bis der
OSV . seine jetzige Größe erreichte . Wir nennen
hierbei den Bau der verschiedenen Bootshäuser,
die vorübergehende Verschmelzung mit dem SC.
Niedersachsen , Abtlg . Oberweser und nicht zuletzt
den starken Aufbau der Flotte . Kurze Verhand¬
lungen führten im Jahre 1933 dazu , daß der Ver¬
ein seinen alten Erllndungsnamen wieder an¬
nahm.

Bei den vielen Wettfahrten auf der Ober - und
Unterweser konnte man stets die schnittigen Fahr¬
zeuge mit dem Stander des OSV . beobachten . In
diesem Jahre führte der Verein anläßlich seiner
vier Jubiläums -Wettfahrten die erste Bremer
Jungmann -Regatta durch.

Von den derzeitigen Gründern des OSV . sind
nur noch Fritz Schult ; und Dietrich Meyer aktive
Segler . Ersterer führte auch lange Jahre den Vor¬
sitz des Vereins . Die offizielle Jubiläumsfeier des
OSV . findet am Sonnabend , 7. November , in den
Meserterrassen in Bremen statt.

„Jtze " Gunst wurde geehrt . Anläßlich einer Ehrung
der Hannoverschen Olympiakämpfer wurde der Spiel¬
führer der deutschen Wasserballmannschaft , „ Jtze"
Gunst , ausgezeichnet . Gunst , der bereits 70mal in der
Notional - Sidben wirkte und mit Erwin Sietas zusam¬
men an den Olympischen Spielen von Amsterdam , Los
Angeles uiK Berlin mit großem Erfolg teilnahm , er¬
hielt die Ehrennadel des Deutschen Schwimm -Verbandes,

Pferdesport
Rennergebnisse:

Horst - Emschcr , 4. November . (Eig . Drahtberi
1. Rennen : 1. Heinz Junks Bolmar (I . Untevholzn
2 . Sagius , 3 . Lore . Tot . 41 , Pl . 18 , 12 . Einkaufs«
68 :10 . Ferner liefen : Antivchus , Lebensart . — 2 . 3
nen : 1. W . Deschners Purpurrose (O . Schmidt ) , 2 . F
schärler , 3 . Famula . Lot . 60 , Pl . 13 , 12 , 13 . Einla-
wette 146 :10 . Ferner liefen : Profoß , Fohre , Silo «!
Schivertlilie , Aviatik , — 3 . Rennen : 1 . N . Kram
-strandläuser ( E . Voelkel ) , 2 . Meile , 3 . -i - Dop
sprang , 3 . - s- Preisträger . Lot . 78 , Pl . 18 , 25,
7. Einlaufswette 624 :10 . Ferner liefen : Sarro , Pist
Gassenjunge , Harquebnse , Ex Abrupto . — 4. Renr
1 - ft - Arl . M . u . L . Mülhens Maruka (H . Wen:
1 . - si Gest . Schlendechans Aniaranthus ( H . Schmi
3 . Mogul , 4 . St -obno . Tot . 67 , 9 , Pl . 16 , 12 . 16,
EinlaufSwette 76 :10 . Ferner liefen : Sandmann , Ä
Dhemis , Sch -loßsrau , M <m ŝer , Dairhatz . — 5 . Renr
Weftfalia . Ausgleich II . Jagdrennen . Ehrpr . u . r
Mark , 4600 Meter . 1 . Lt . P . Wnsys Salam (I . lln
holzner ) , 2 . Agnas , 3 . Altai , 4 . Athenerin . Tot.
Pl . 20 , 14 , 34 , 21 . EinloufAvette 302 :10 . Ferner lies
Ventre a terre , Prevoyant , Oceanus , Horrüw , Sti
veldscher Titine . — 6 . Rennen : 1 . Gest . Franzisseni
Steindutte (Lt . v . Gustodt ) , 2 . Gasparonc , 3 . Reii
4 . Limperich . Tot . 34 . Pl . 11 , 11 , 12 , 13 . EinlaufÄ»
82 :10 . Ferner liefen : Reizjäger , Herbstzeitlose , Sisl
Weltmeister , Birgit , Orontes . — 7. Rennen : 1,
Frhr . E . v . d . Heydt u . Frau A . v . Mitzlaffs Fens
Parade ( Lt . Klswitz ), 2 . Rückwechsel , 3 . Kamin,
Cheniielehrcr . Tot . 37 , Pl . 17 , 17 , 16 , 15 . EinlausAv.
478 :10 . Ferner liefen : Grenztvall , Musterknabe , Mich
ton , Romantik . Mississippi , Handschar , Go ah«
Ltnrmiahne.

Unsere Voraussagen
Autcuil ( Beginn 14 llhr ) . 1. R . : Florival - Espab

Triplepatte II . 2 . R . . Lhuchotcnr — Tracias
Patatras . 3 . R . : Gaffeur — Cuenca — Empresi
4. R . : Le Florentin — Grand Gala — Tipioim
o . R . : Fieuret — Sultanas Euard — Pesaro . 6.
Atercenaire - Passe Partout - Siklos . 3
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Lob des deutschen Bäckers
Fortsetzung des Internationalen Kongresses der Brotindustrie

Die Bezeichnung „Messe“
Nach der 19. Bekanntmachung des Werberats

der deutschen Wirtschaft wird in Abänderung
der Ziffer 3' Abs. 2 der 6. Bekanntmachung des
dVerberatesvom 21. März 1934 die Genehmi¬
gung, die Bezeichnung die Messe zu führen, er¬
teilt: Der Leipziger Frühjahrsmesse und der
Leipziger Herbstmesse in Leipzig als allge¬
meinen Waren- und Mustermessen, sowie für
ihre satzungsgemäß festgelegten Zwecke: Der
DeutschenOstmesse in Königsberg i. Pr ., der
Breslauer Messe in Breslau und der Kölner
Messe in Köln. Nach der oben angeführten
6. Bekanntmachung des Werberats war bisher
die Genehmigung, die Bezeichnung Messe zu
führen, für nachstehend aufgeführte Veranstal¬
tungen erteilt : Für die Deutsche Ostmesse in
Königsberg i. Pr ., für die Deutschen Wochen-
BraunemMessen, für die Frankfurter Messe in
Frankfurt/M., für die Kölner Messe in Köln,
für die Leipziger Frühjahrsmesse und für die
Leipziger Herbstmesse in Leipzig.

Wiederaufnahme
des Dollarklausel-Rechtsstreites?

Nachdem das Reichsgericht jetzt endgültig
entschiedenhat, daß die sogenannte wertbestän¬
dige Reichsanleihe 1923 nach dem Wert des
Golddollar3(1 Dollar = 4,20 RM) bedient wer¬
den muß, und hierdurch diese Frage endgültig
geregelt ist, wird auch der Rechtsstreit wieder
aufgenommen, den .der Sparerbund für das
DeutscheReich e. V., Berlin, heim Landgericht
Berlin im Januar 1935 gegen die Bank für
wertbeständige Anlagen in Berlin eingeleitet
hatte. Die Bank für wertbeständige Anlagen
hat jetzt die Verhandlungen mit denjenigen
ihrer Schuldner, die seinerzeit von ihr das
finanzielle Ergebnis der Rentenbriefemission
als Darlehn unter ihren Goldrentenbriefen ähn¬
lichen Bedingungen erhalten haben, zwecks Be¬
dienung der an sie zu leistenden Zahlungen
in Höhe des Golddollarwertes wieder aufgegrif¬
fen. Es besteht die Hoffnung, daß diese Ver¬
handlungen in Kürze zu einem günstigen Er¬
gebnis führen werden. Sollte dies jedoch wider
Erwarten nicht der Fall sein, wird der aus-
gesetzte Rechtsstreit in der zweiten Hälfte
Novembergemäß Vereinbarung zwischen dem
Sparerhund und der Bank für wertbeständige
Anlagen wieder aufgenommen und durchgeführt
werden.

Die Wirtschaftslage im Bezirk der Industrie-
und Handelskammer Hannover. Nach dem Be¬
richt der Industrie- und Handelskammer Han¬
nover hat sich die Lage der Kautschukindustrie
im Oktoberkaum verändert . Auch in der Kali-
Industrie ist der Absatz auf der Höhe des
Vorjahres geblieben. Die Ausnutzung der Be-
triebsanlagen war im allgemeinen durchaus zu¬
friedenstellend. Dagegen waren die Torfge¬
winnungsarbeiten  in den Mooren durch
die regnerische Witterung wenig begünstigt.
In der Torfstreu - und Torfmullindustrie war
die Beschäftigung sehr befriedigend, da die
Gartenbaubetriebe erhebliche Mengen abriefen.
Auch der Auslandsabsatz hat sich hier günstig
entwickelt. Im Buch- und Steindruckgewerhe
hat sich die Gesamtlage nur wenig verändert.
In einzelnen Betrieben macht sich bereits die
Weihnachtspropaganda bemerkbar. Auch im
Getreidehandel  zeigte sich kaum eine
Veränderung. Die Nachfrage nach Futterge¬
treide war nach wie vor groß. Zufuhren und
Nachfrage an Brotgetreide hielten sich auf der
Höhe des Vormonats. Im Einzelhandel
war im Kammerb'ezirk im allgemeinen eine auf¬
steigende Linie zu beobachten. Die Verbrau¬
cher beginnen, sich teilweise für den .Winter
einzudecken, so im Textileinzelhandel und im
Kohleneinzelhandel.

Das neue „Statistische Jahrbuch für. das Deut¬
sche Reich“ ist erschienen.

Nach dem Bericht der Deutschen Reichsbahn
war der Personenverkehr in der ersten Sep¬
temberhälfte noch recht lebhaft, er flaute jedoch
mit dem Rückgang des Bäder- und Ferienver¬
kehrs stark ab. Im ganzen überstieg er aber
den Personenverkehr des Vorjahrsmonats. Der
Reiseverkehr wurde durch die Entlassungen
aus dem Arbeitsdienst und zahlreiche Beurlau¬
bungen der Wehrmacht günstig beeinflußt.

Der Reichsparteitag brachte einen besonders
starken Verkehr . Für die über 1 Million
Besucher (i. V. 850 000) mußten allein 1279

(1042) Sonderzüge gefahren werden.
Auch ans Anlaß der Leipziger Messe, der Funk¬
ausstellung, der Reichsgartenschau in Dresden
usw. mußten zahlreiche Sonderzüge verkehren.
— Der Güterverkehr  der Reichsbahn
stieg hei der anhaltend günstigen Wirtschafts¬
lage in fast allen Zweigen der Industrie und
hei der fortschreitenden Ernte gemessen an der
Inanspruchnahme des Wagenparks um 6,3%
gegenüber dem Vormonat und um 6,6% gegen¬
über dem September 1935. Neben einer fast
10%igen Zunahme des Kohlenverkehrs und dem
anhaltend starken Absatz der Bau- und Eisen¬
industrie stiegen hauptsächlich die Transporte
,von künstlichen Düngemitteln und landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen . Nach Aufhebung der
Gütersperre im Durchgangsverkehr zwischen
Ostpreußen und dem übrigen Reich mit Wir¬
kung vom 3. September stiegen die allmählich

Leipzig, 4. November.
Der zweite Tag des Internationalen Kon¬

gresses der Brotindustrie brachte eine Fach¬
tagung, auf der Fabrikant Dr. E. Beccard-
Berlin die Begrüßungsworte sprach, indem er
daran erinnerte , daß die Brotindustrie ent¬
standen sei, nicht weil einige Bäcker plötzlich
das Bedürfnis empfanden, ihre Betriebe zu ver¬
größern und ihre Vertriebsmethoden zu ändern,
sondern weil neue Ansprüche entstanden waren,
für die die althergebrachte Wirtschaftsform
nicht mehr restlos ausreichte. AVir können nur
mit größter Bewunderung die
Zweckmäßigkeit der im Handwerk
ausgebildeten Arbeitsweisen fest¬
stellen;  aber über eine gewisse Grenze
konnte man mit den rein handwerklichen Mit¬
teln nicht hinaus. Neue Wege eröffnete erst die
Entwicklung der Naturwissenschaften und der
Technik. Die geistigen und technischen Mittel
einzusetzen, um alle Möglichkeiten der Quali¬
tätserzeugung und Arbeitserleichterung zum
Besten der Allgemeinheit ausnutzen zu können,
sei Aufgabe der heutigen Brotindustrie , die
sich darüber hinaus für die Erfüllung neuer
Aufgaben hereithalten müsse. — Im Anschluß
nahm Professor Wirz  als Vertreter des
Reichsärzteführers das Wort zu einem Vortrag
über das Thema „Brotindustrie und Ge¬
sund  h e i t s f ü h r n n g“. Angesichts seines
engen Lehensraumes sehe sich Deutschland vor
einer Aufgabe, die im Vergleich zu andern
Völkern gigantisch sei. Der Nationalsozialismus
habe nach seiner Machtergreifung zunächst die
Aufgabe in Angriff genommen, das reine Lehen
des Volkes zu sichern. Der zweite Schritt gehe
dahin, nun vor allem die Leistungsfähig¬
keit  der Volksgenossen zu steigern. Hier setze
die Volksgesundheitsführung ein, die sich auch
schon mit dem gesunden Menschen beschäftige.
Sie suche nach der besten und gesündesten Art
der Volksernährung. Es sei dankbar, daß man
in nicht so ferner Zeit auch den Anbau der
Nahrungsmittel darauf abstellen
werde. Die Verstädterung habe einen unge¬
heuren Riß in der Ernährungsweise von Jahr¬
tausenden gebracht. Die Zusammenballung von
Menschen in den Städten ließ das Trans¬
portproblem  für die Nahrungsmittel ent¬
stehen. So wurden hier Lebensmittel bevorzugt,
die leicht frisch erhalten werden konnten.
Neben der Förderung des Sports und der Sied¬
lungstätigkeit müsse nun auch eine ver¬
besserte  Ernährung einsetzen, um die schäd¬
lichen Wirkungen der Verstädterung auszu¬
gleichen. Hierbei stehe das  Ziel im Vorder¬
gründe, den Anteil der Kohlehydrate  wie¬
der auf das ursprüngliche Maß zu vergrößern.
Es bestehe durchaus die Möglichkeit, auch einen
solchen vermehrten Brotfruchtbedarf durch
Vergrößerung der betreffenden Anbauflächen
im Lande zu decken. Die Bevorzugung soge¬
nannter ballastarmer Nahrungsmittel in den
vergangenen Jahrzehnten habe zu einer er¬
schreckenden Steigerung von Domestikations¬
erscheinungen geführt , von denen an erster
Stelle die Zahnfäule  zu nennen sei. Unter
diesen Umständen seien von der Gesundheits¬
führung verschiedene Forderungen auch an die
Fachgruppe Brotindustrie zu stellen : einmal
müsse die Herstellung von Vollkornbrot
weiter vervollkommnet werden, das jedoch
selbstverständlich nicht als Einheits- öder
Zwangsbrot gedacht sei. Zunächst müsse über¬
haupt festgestellt werden, was unter „Vollkorn¬
brot“ zu verstehen sei. Ferner sei

allen überflüssigen chemischen Mitteln hei
der Mehlherstellung der Kampf anzusagen.

Schließlich sei es eine dankbare Aufgabe für
die Brotindustrie , den jetzt noch recht erheb¬
lichen AVassergehaltdes Vollkornbrotes zu min¬

einsetzenden Transporte auf dem Schienenweg
bis auf täglich 16, d. h. auf die volle zur Ver¬
fügung stehende Zugzahl.

Die Betriebseinnahmen  beliefen sieh
auf 352,88 (August 354,49) Mill. RM, demgegen¬
über die Ausgaben der laufenden Betriebsrech¬
nung auf 302,35 (311,50) Mill. RM. Die im Sep¬
tember aufgekommenen Einnahmen aus dem
Personen- und Gepäckverkehr waren mit 93,53
Mill. RM um 4,7 Mill. RM höher als im Vor¬
jahr, blieben aber hinter dem August (117,58
Mill. RM) zurück. Im Güterverkehr betrug die
Einnahmesteigerung hei 238,93 Mill. RM Ein¬
nahmen gegenüber dem Vorjahrsmonat 27,8
Mill. RM (Augusteinnahmen 217,06 Mill. RM).
— Der Personalstand  betrug im Septem¬
ber 666 331 Köpfe gegen 665 523 Köpfe im Au¬
gust. Die Erhöhung ist in der Hauptsache auf
die Verkehrssteigerungen zurückzuführen.

Der Stand der Bauarbeiten
an den Reichsautohalmen

Im September sind 439 km Reichsautohahnen
neu in Betrieb genommen worden, so daß jetzt
bereits 1000 km in Betrieb  sind . Neu in
Bau genommen wurden 79 km, damit sind ins¬
gesamt 1533 km im Bau. Bei den Unternehmern
wurden im Berichtsmonat 104 878 (Vormonat
112 483) Arbeiter beschäftigt. An Ausgaben für
den Bau der Kraftfahrhahnen wurden seit Bau¬
beginn insgesamt 1227,9 Mill. RM verrechnet.

dern und die Gefahr des Schimm eins
herahzusetz  en.

Professor Loft,  Direktor des Instituts für
Bäckerei in Kopenhagen, sprach über d i e
Brotbäckerei in den nordischen
Ländern.  Das Schwarzbrot aus reinem Rog¬
gen sei der führende Brottypus in den nordi¬
schen Landern, und oft werde die Frage ge¬
stellt , warum in Dänemark so viel Schwarzbrot
gesesen werde. Die Antwort könne nur lauten,
daß das dänische Schwarzbrot  alle Vor¬
teile aufweise, so u. a. großen Vitamin- und
Kaloriengehalt, frischen aromatischen Ge¬
schmack und leichte Kau- und Verdauharkeit.
Professor Loft erörterte dann die hacktechnisch
interessante dänische Schwarzbrotherstellung,
die industriell organisiert ist, und hei der
außer dem Herdansetzen alles mechanisch er¬
ledigt wird. Die dänische Bäckerei sei in
höherem Grade als in den anderen nordischen
Ländern ein industrialisiertes Handwerk, dessen
Charakter durch die Forderungen des Publi¬
kums nach Frische und Sauberkeit  des
Brotes bestimmt werden. Der Brotkonsum in
Dänemark sei um etwa 23% zurückgegangen,
eine Folge der vermehrten Zuwendung weiter
Kreise zum Verzehr von Obst und Gemüse,
andererseits aber auch eine Folge der Arbeits¬
losigkeit. Auch die Abschaffung der
Nachtarbeit  in der Bäckerei übe einen
mittelbar nachteiligen  Einfluß aus. Die
durch die Nachtruhe bedingte kürzere Teig¬
führung wirke auf das Aroma des Brotes nach¬
teilig ein. Gerade auf diesen Punkt glaube der
Vortragende im Rahmen der überall zu finden¬
den Bestrebungen zur Hebung des Brotkonsums
hinweisen zu müssen.

Auf der Nachmittagssitzung nahm der Direk¬
tor des Instituts für Bäckerei, Berlin, Dr.
Pelshenke,  das .Wort über

das Problem
der deutschen Brotnahrung

Das deutsche Brotproblem in seiner Gesamt¬
heit sei im Vergleich zu dem Brotprohlem
anderer Länder in dreifacher Hinsicht bemer¬
kenswert : einmal sei der Brotverbrauch in
Deutschland gegenüber der Vorkriegszeit um
etwa 35% gesunken, zweitens sei, qualitativ
gesehen, für Deutschland die außerordentlich
große Zahl von Brot- und Gehäcksorten kenn¬
zeichnend, und drittens sei die deutsche Brot¬
versorgung , mengenmäßig betrachtet , zu 100%
aus eigener Ernte gesichert, während noch in
den Jahren 1925—1929 die deutsche Weizen¬
einfuhr einen größeren Passivposten in der
deutschen Handelsbilanz darstellte als die Ein¬
fuhr von Butter , Fleisch, Eiern und Früchten.
Bemerkenswert sei in diesem Zusammenhänge
noch, daß in früheren Jahren im Herbst er¬
hebliche Mengen deutschen Brotgetreides aus-

Dividenden und Abschlüsse
Grohner Mühlenwerke A.-G. i. Liqu., Bremen.

Die Gesellschaft schließt 1935 nach 57 000
(4700) RM Abschreibungen mit einem Verlust
von 53 845 RM ab, wodurch sich der Verlust¬
vortrag auf 56 187 RM erhöht. Diesem stehen

. rund 44 097. RM Debitoren gegenüber. . Außer-,
'dem Werdfeti'285 RM Kreditoren 'äusgewifesen.

Hochofenwerk Lübeck A.-G., Lübeck-Herren¬
wyk. Die GV. genehmigte den bekannten Ab¬
schluß für 1935/36mit 5 % Dividende auf die
Stammaktien und 6% auf die Vorzugsaktien.
Die Zahl der Gefolgschaftsmitglieder hat sich
seit dem 1. Juli 1936 um 75 auf 2580 erhöht. Die
Marktlage blieb nach der Abfassung des Ge¬
schäftsbericht unverändert günstig. Es wurde
nicht nur die laufende Erzeugung an Roheisen
zum Versand gebracht, sondern darüber hinaus
mußte aus den Beständen verladen werden. Wie
aus den Mitteilungen von Direktor Fahry her¬
vorging, geht nach wie vor der überwie¬
gende  Teil der Roheisenverladung nach dem
Ausland,  insbesondere nach Skandinavien
und den Randstaaten. Im letzten Monat wurden
etwas über 80 % der Erzeugung
exportiert.  Nachdem der noch bis Ende
1937 gültige Vertrag mit dem Roheisenverband
jetzt um weitere fünf Jahre verlängert wor¬
den ist, dürfte eine gewisse Stetigkeit am Roh-
eisenmarkt gegeben sein. — Auch der Z e -
mentabsatz  blieb bisher günstig. Die
übrigen Nebenerzeugnisse fanden gleichfalls
bisher glatten Absatz. — An Stelle des verstor¬
benen Aufsichtsratsmitgliedes .Staatsrat Helm
wurde Bürgermeister Dr. Drechsler in den
Aufsichtsrat  gewählt.

Eisenwerk Weserhütte AG., Bad Oeynhausen.
— Beschäftigungsgrad weiter gestiegen. Bei
der zum Konzern der Preußischen Elektrizitäts-
AG. gehörenden Gesellschaft hob sieh in dem
am 30. Juni beendeten Geschäftsjahr der Be¬
schäftigungsgrad weiter . Die Ausfuhr konnte
etwa a.uf Vorjahrshöhe gehalten werden. Der
Baggerbau hatte den Hauptteil am Umsatz. Eine
erfreuliche Entwicklung zeigt ,der Maschinen¬
bau insofern, als von dem Umsatz allein 27%
auf das Ausland entfielen. Der Umsatz im
Stahlbau konnte nahezu verdoppelt werden.
Das Geschäft in Förderanlagen und Feldbahn-
material war ebenfalls befriedigend. Nach 0,36
(0,23) Mill. RM Abschreibungen auf Anlagen
und 0,10 (0,05) Mill. RM Abschreibungen auf

Verkehrszunahme bei der Reichsbahn

geführt wurden, weil der heimische Markt über¬
sättigt war, und dann wieder in der zweiten
Hälfte des Erntejahres Brotgetreide eingeführt
werden mußte. Für die gegenwärtige deutsche
Selbstversorgung mit Brotgetreide waren zwei
Maßnahmenentscheidend: Die Erzeugungs¬
schlacht und die Marktordnung.  Die
Eigenversorgung mit Brotgetreide brachte dazu
eine starke qualitative Verschiebung hei Wei¬
zenmehl.

Die Qualitätsfrage heim deut¬
schen Weizen  war ein halbes Jahrhundert
lang, eben in der Zeit der starken Auslands¬
weizeneinfuhr, unbeachtet geblieben. In den
letzten Jahren aber habe die deutsche Ge¬
treidezüchtung erhebliche Anstrengungen ge¬
macht, um die Backfähigkeit der deutschen
Weizensorten zu steigern. Man dürfe wohl an-
nöhmen, daß Deutschland mit den Fortschritten
zufrieden sein könne; denn

die neuen Züchtungen könnten mit den
besten Weizenqualitäton der Welt wett¬

eifern.
Trotz der Kleberschwachheit unserer .Weizen¬
mehle sei es zum Erstaunen des fachkundigen
Auslandes doch möglich, gutes Weizengehäck
zu erbacken. In der deutschen Brotnah¬
rung  mache das reine Roggenbrot 60%, das
Mischbrot 15% des Brotverkehrs aus. Die stets
aktuelle Frage der deutschen Roggenbrother¬
stellung sei die Säuerung  der Roggenteige,
die von entscheidender Bedeutung für die Aus¬
bildung unseres Roggenbrotes sei. Dr. Pels-
henke schloß' seine Ausführungen mit der Fest¬
stellung, daß das deutsche Baekgewerbe be¬
müht sei, aus deutschem Korn Brot von bester
Qualität zu schaffen. Zeuge für den Erfolg sei
der große amerikanische Bäckereifaehmann
Prof. Swanson, der im , Aufträge seiner Re¬
gierung die Bäckereien des alten Kontinents
studierte . Swanson schrieb in seinem Bericht,
daß Deutschland,  qualitativ gesehen, das
beste Brot  ln Europa herstelle.

Als letzter Referent beschäftigte sich der
Direktor des Technologischen Instituts in Oslo,
Ing. Leis Larsen , mit den Fortschrit¬
ten in der Bäckereimaschinentech¬
nik.  Die Einführung von Maschinen im
Bäckereigewerhe habe größere Schwierigkeiten
bereitet , als in den meisten anderen Gewerben,
da man die Bedeutung des für den Teig not¬
wendigen Bearbeitungsgrades unterschätzt habe.
In den letzten Jahren haben die Amerikaner
entschieden auf den technologischen Wert der
Teighearheitung hingewiesen und Methoden
entwickelt, die von Europa zwar nicht ohne
weiteres, aber doch als Grundlage, übernommen
werden können. Wenn die Fortschritte der
europäischen Bäekereimaschinentechnik in den
letzten Jahren nicht sehr bedeutend waren, so
liege die Schuld nicht an den Fabrikanten , son¬
dern an dem Umstand, daß grundsätzliche
Probleme noch im dunkeln lagen. Da aber
letzthin die Forschungen über Teigeigenschaf¬
ten und Verarbeitungseffekte großen Erfolg

’hatten, seien jetzt die Vorbedingungen für. ein
Weiterarbeiten gegeben.

| ■Forderungen wird für 1935/36 ein Gewinn
einsehl. Vortrag von 91325 (93 528) RM aus¬
gewiesen, aus dem laut Beschluß der GV. eine
unveränderte Dividende von 6% ausgeschüttet
wird. — Die Entwicklung des Geschäfts in den
ersten Monaten des neuen  Jahres ist befrie¬
digend, ebenso der Auftragsbestand. Die Wäh-
.rungs.a,hwertungen werden voraussichtlich Ver-

' luste verursachen. Diese werden sich aber in
engen Grenzen halten, da die Gesellschaft sich
hei den Abschlüssen soweit wie möglich ge¬
sichert hat. — Die GV. genehmigte den Ab¬
schluß und wählte neu .in den Aufsichtsrat
Bergassessor a. D. Heinrich Wisselmann, Berlin.

AG. für pharmazeutische Bedarfsartikel vorm.
Georg Wenderoth, Kassel. Für das am 30. 6.
beendete Geschäftsjahr werden der GV. wie im
Vorjahr 4 % Dividende nach den üblichen Ab¬
schreibungen und Rückstellungen vorgeschlagen.

Bamag-Meguin AG., Berlin. Im Geschäfts¬
jahr 1935/36 (30. 6.) hat die Beschäftigung
wieder zugenommen. Die Ablieferungen, wie
auch der Auftragseingang sind gegenüber dem
Vorjahr um ein Viertel gestiegen. Die Gesell¬
schaft ist stark an der Erstellung von An¬
lagen zur Gewinnung von Treib¬
stoffen  beteiligt . In ihrer Abteilung für
chemische Großanlagen war sie ebenfalls gut
beschäftigt. Sie hat auf diesem Gebiet mehr¬
fach Anlagen in *das Ausland geliefert . Im
neuen  Geschäftsjahr hat die Gesellschaft
einen gesteigerten Eingang von Aufträgen auf
geschlossene Großanlagen für das Ausland
zu verzeichnen. Die Bilanz schließt nach Ab¬
schreibungen von 2 006 976 (815 318) RM mit
einem Ueberschuß von 100 579 RM ah. Der Zu¬
sammen mit dem Vortrag von 24 842 RM mit
insgesamt 125 421 RM dem gesetzlichen
Reservefonds zugeführt werden soll. Die Ge¬
sellschaft ist demnachbestrebt , ihre finanziellen
Verhältnisse zu festigen und sjch zugleich auf
erheblichen in- und ausländischen Bedarf an
Investitionsgütern vorzubereiten.

Ncugi-ündung im Konzern der Mannesmaim-
Röhronwcrke. In Ergänzung ihrer Weltver¬
kaufsorganisation haben die Mannesmann-Röh-
renwerke neuerdings zur Förderung des Export-
handelsgoschäfts die Mannesmann -Export
G. m. b. H. mit Sitz in Düsseldorf gegründet.
Abgesehen von der Wahrung der allgemeinen
Export - und Importinteressen des Mannesmann-

Konzerns, ist die neue Gesellschaft dazu be¬
rufen, die ans den Zeitverhältnissen: sich er¬
gebenden Sonderanfgaben zu erfüllen.

Ans dem Konzern der Deutschen Erdöl AG.,
Berlin. Die Großhandelsfirma für Kohlen- und
Düngemittel Stoeck & Fischer G. m. b. H. in
Mannheimerhöhte ihr Stammkapital von 0,4 auf
1,5  Mill . RM. Die neuen Stammanteile von
1,1 Mill. RM sind von der Muttergesellschaft,
der Deutschen Erdöl AG., Berlin, als Sachein¬
lage eingebracht worden.

Hübler u. Co. AG., Riesa a. d. Elbe. Dieser
Mühlenbetrieb erfuhr 1935/36(30. 6.) eine wei¬
tere technische Verbesserung. Nach Abschrei¬
bungen auf Anlagen von 0,064 (0,048), Ver¬
lusten bei Abgängen auf Anlagen von 0,007
(0,004) und andern Abschreibungen von 0,006
(0,005) Mill. RM verbleibt einsehl. des Vor¬
trags von 3308 RM ein Reingewinn von 55 570
RM. Hieraus sollen 7% Dividende auf die
Vorzugsaktien und 4% auf die Stammaktien
verteilt werden.

Preiserhöhung für Zinkbleche. Die süd¬
deutsche Gebietsfachgruppe des Zinkblechhan¬
dels, Frankfurt a. M., hat mit sofortiger Wir¬
kung die Preise um 0,25 RM erhöht, nachdem
am 2. November eine Erhöhung um 0,50 RM
vorangegangen war.

Verhandlungen mit Polen
Warschau, 4. Nov. Am 12. November, beginnen

in Berlin die Verhandlungen über _die Er¬
neuerung des deutsch-polnischen Wirtschafts¬
und Verrechnungsahkommens, das ursprünglich
am 31. Oktober d. J. abgelaufen war, dessen
Gültigkeit aber bis zum 31. Dezember verlän¬
gert worden ist. Im Mittelpunkt der, Verhand¬
lungen wird die Frage stehen, wie sich die.
deutsche Ausfuhr nach Polen er¬
weitern  läßt , da die polnische Ausfuhr nach
Deutschland sich nach der Höhe der Abnahme
deutscher Waren durch Polen richtet . Der,
polnischen Delegation werden vermutlich die
Mitglieder des polnischenRegierungsausschusses
für die Ueberwachung des deutsch-polnischen
Warenverkehrs angehören. Ueher die Führung
der Delegation ist eine Entscheidung noch
nicht gefallen.

Polens Außenhandel im September. Nach
vorläufigen Angaben des Warschauer Statisti¬
schen Amts weist die Einfuhr in September eine
weitere wesentliche Zunahme auf, während die
Ausfuhr nur eine geringe Steigerung erfahren
hat. Gegenüber dem Vormonat hat sich die
Einfuhr um 9,6 auf 97 Mill. Zloty, die Ausfuhr
um 3,6 auf 89,3 Mill. Zloty erhöht, so daß sich
ein Einfuhrüberschuß .von rund 7,7 Mill.
Zloty, ergibt.

. . . und auch' mit Dänemark
Kopenhagen, 4. Nov. Die Verhandlungen

über ein deutsch-dänisches Handelsabkommen
für 1937 werden .voraussichtlich kurz nach
Mitte November in Kopenhagen aufgenommen
werden. Vorher werden zwischen den beider¬
seitigen Regierungsausschüssen die Haupt-
linien des zukünftigen Abkommens .verhandelt.

Streik der Jutearbeiter in Dundy?
London, 4. Nov. Nach einer Meldung aus

Dundy (Schottland) weren die dortigen- 30 000
Jutearbeiter heute abend darüber abstimmen,
oh die Ablehnung ihrer an die Unternehmer
gestellten Forderungen auf die zehnprozentige
Lohnerhöhung mit einem Generalstreik beant¬
wortet werden soll.

Der Anbau von Winterweizen
und die Maisernte in USA.

Newyork, 4. Nov. Nach dem Durchschnitt der
Privatschätzungen stellt sich die Winterweizen-
anhaufläohe auf 51,493 Mill. Acres und die
Maisernte auf 1495 Mill. Busheis. Das Acker¬
baubüro gab am 9. Oktober den Maisertrag mit
1509 Mill. Busheis an. 1935 wurden 2203 Mill.
Busheis Mais eingebracht.

Australien soll die Importbeschränkungen für
die Vereinigten Staaten aufheben. Die Vereinig¬
ten Staaten haben Australien in einer Note,auf¬
gefordert , die im Mai gegen etwa 80 ameri¬
kanische Waren verhängten Importeinschrän¬
kungen aufzuheben. Dieses Ersuchen wird mit
der Besserung der finanziellen und konjunk¬
turellen Lage Australiens begründet . Austra¬
lien habe nur wegen finanzieller Schwierig¬
keiten die Einführung amerikanischer Waren
beschränkt. Als ein weiterer Grund wird an¬
gekündigt, daß das Währungsabkommen zwi¬
schen den Ver. Staaten, Frankreich und Eng¬
land auch die Entwicklung der Weltwährungen
stabilisieren solle. Davon habe Australien auch
Vorteile. Bemerkenswert ist, daß die ameri¬
kanische Note als Grundlage nicht ein zweisei¬
tiges Entgegenkommen zwischen Australien und
den Ver. Staaten ansieht, sondern die allge¬
meine Erholung der Weltlage. Die Weltlage
gestattet Australien ferner die Rückkehr zur
Nichtdiskriminierung.

Durch eine Bereiterklärung der Schweizeri¬
schen Nationalbank im Verkehr mit den USA.,
Gold zu einem festen Preise zu kaufen und zu
verkaufen, ist die Schweiz praktisch den ameri¬
kanisch-englisch-französischen Währungsabkom¬
men beigetreten.

Italien hat die Zölle für Getreide und Mehl
ermäßigt.

Spinnstoffe
Bremen, 4. November . Amerikanische Baumwolle,
ddlinsr Universal Standard . 28 mm staple loko
16 (14.16).

Bremen Dez. Jan . 37 März Mal Juli Okt.

Vor. Schluß . . . .
Eröffnung.
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß

12.97/91
13.10/-
13.01/95
13.03/99
13.06/05

12.97/91
13.07/00
13.00/95
13.02/99
13.05/05

13.03/9713.05/01 13.03/97
13.09/0413.11/06:13.09/04
13.05/01 13.06/0213.04/00
13 07/03 13.09/0513.08/04
13 08/06 13.10/0913.09/07

12.66/60
12.71/68
12.68/66
12.83/76
12 75/70

Abrechnung . . 12.98 1 12.97 13.03 1 13.04 l 13.02 12.68
recünungspreis inr « ovw.
i 12.30 Uhr bezahlt : Januar 13.00, Juli 13.Ua,
ber 12.71, 12.70.
l 12.30 Uhr bezahlt : Oktober 12.68.
chmittags bezahlt : Dezember 13.03, Januar 13.0o,
s 13.07, Mai 13.09, Juli 13.08.
einen, 4. November . Der Markt eröttnete heute
erneut angeregter Nachfrage fest d bis 9 Punkte
r . Im Laufe des Vormittags kam aber wieder
s mehr Angebot heraus , so daß die Nurse lang¬

abzugleiten anfingen . Der Markt schloß um
Uhr kaum stetig 5 bis 2 Punkte unter den

fnungsnotierungen . Her Nachmittagsverkehr er¬
ste mit erneut guter Nachfrage , besonders für
MoEat Oktober gut behauptet 2 bis 10 Punkte
>r. Im weiteren Verlauf zeigte , sich im allge-
len gutes Kaufinteresse . Nur für Oktober kam
der erreichten Preisbasis reichliches Angebot

ns Die Kursentwicklung war daher unregel-
ig Der Markt schloß sehr stetig 6 lenkte über
6 Punkte unter den Nachmittags -Eroffnungs-
wtroffen.
iburg , 4. November.
3nrei ?.e per Io Tendpn7 ruhig
ndische: SuDerfinu mya, icinde whiti
uvish Bieme > Kl. 1.
()■,rni• - landarm ' remei Klauselz.

4.80
5.80

Jan . 37 | Män Mal OktbNewvork I Dez.
Von, Schluß. .(l1 .63 6411.59 60 11.63 64 11.68 - 41.60 - 11111B
Heutig . Schluß. ni 80 81 :11 .77 .78 11 .82/ — ill .85/86 .11 -BZ— 11 .46/47
U.ko 12.25 12.08)
New Orleans heutig . Nut. 12-26 vorige Not. —
Zufuhren in -Atlantik , und Golfhäfen 800001 53000

Fest
Newyork , 4. November . Am Baumwollmarkte

blieben die festen Meldungen von den anderen Wa¬
renbörsen sowie die Abwärtsbewegung in Wallstreet
nicht ohne Einfluß auf die Unternehmungslust . Hinzu
kommt , daß man nach dem Wahlsieg Roos-evelts mit
einer Erzeugungüber wachung  rechnen zu
können glaubt . Auch boten hausselautende private
Ernteschätzungen eine gewisse Anregung . Es erfolg¬
ten Käufe des Handels , der Kommissionäre sowie für
ausländische Rechnung . Im Verlauf waren verschie¬
dentlich Glattstellungen und Sicherungsabgaben zu
beobachten . Nichtsdestoweniger lagen die Schluß¬
notierungen 16 bis 28 Punkte über Montagbasis.

Das Journal of Commerce , Newyork , schätzt die
Baumwollernte der USA. insgesamt auf 1:1487 000
Ballen . Das Ackerbauamt gab in seinem vierten
Bericht am 8. Oktober die Ernte mit 11 609 000 Ballen
an . Im Jahre 1935 wurden bekanntlich 10 638 000
Ballen abgeeintet.

Jute . Am Rohjutemarkt herrschte in der Berichts¬
woche lebhaftes Geschäft . Die Preise haben ange¬
zogen . Firsts kosten : Okt .-Nov .-Verschiffung £ 18.7/6
je t , Nov .-Dez.-Verschiffung £ 18.7/6 sh to , Dez.-Jan .-
Verschiffung £ 18.10/— j t, Jan .-Fehr .Verschiffung
£ 18.12/6 je t . — Der Fabrikatemarkt  in Dun¬
dee war ruhiger . Am deutschen Markt lu.\ en sich
die Umsätze im engsten Rahmen des dringlichsten
Bedarfs . w  „Woll©
Antwerpen . 4. 11. Kammzucj

p .kg .helg .Fr .p .lb .penoe
4. 3, I 4. 3.

Nov. 40 25 40.00 i 30.37 30.00
Dez. 40.25 39.75 30.37 30.00
|an . 40.25 39.75 ; 30.37 30.00
f-ebr 40.25 39.75 , 30.37 30.00
März 40.25 39.75 , 30.37 30.12

p.kg .belg .Fr . p .lb .pence
4. 3. I 4. 3.

April 40.25 39.75 I 30.50 30.12
Mai 40.50 40.00 I 30.50 30.12
)uni 40.50 40.00) 30.50 30.25
Ums. 100000 255000.»>
rendeufc: behaupt.

Steigende Wolleinkäufe der Japaner In Südafrika
Bis Ende September hat Japan 30 000 Ballen süd¬

afrikanische Wolle gekauft , verglichen mit 7000 Ballen
in der gleichen Zeit des Vorjahres . Infolge der stei¬
genden Verschiffungen sind besondere Charter¬
dampfer eingelegt worden . Am 4. 10. verließ die
..Melbourne Maru “ mit 11 500 Ballen Wolle Port
Elizabeth , während zwei weitere japanische Woll-
daznpfer im gleichen Hafen noch im Oktober abge-
fertigt wurden.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 4. November . Unter dem Einfluß des Mo¬

natsendes und der späten . Hackfrucht - und Kartoffel¬
ernte waren die deutschen Getreidemärkte der Be¬
richtswoche unverändert gering beliefert . Der Ein¬
satz des Reichsarbeitsdienstes wird aber bald durch
eine stärkere Aufnahme der Dreschtätigkeit bemerk¬
bar sein . Dazu kommt , daß die übliche Erhöhung der
Novemberzuschläge eine Belebung der Abgabenei¬
gung erwarten läßt . Roggen - und Weizenmehl
wurde in allen Reichsteilen gut umgesetzt . Die Be¬
lieferung der Märkte war allgemein zur Deckung des
laufenden Bedarfes ausreichend . Mit nur kleinen
Mengen waren die Futtergetreidemärkte beschickt , da
die Dreschtätigkeit auch hierin zurückgestellt blieb.
Bei den Verbrauchern war die Kauflust allgemein
lebhaft , zumal der größte Teil der Umsätze ohne Be¬
rührung der Großmärkte in der Provinz erfolgte . Die
etwas größeren Zufuhren an Futterhafer fanden
rasch glatte Aufnahme . An den Braugersten - und
Industriegetireidemärkten war die Umsatztätigkeit
gleichfalls gering , wenn auch durch die Ermäßigung
der Andienungspflicht von Futtergerste auf 5 Pzt.
eine Belebung erwartet wird.

Hamburg , 4. November . Ueber den Verlauf des
heutigen Marktes ist nichts Neues zu . berichten . Die
Zufuhren von Brotgetreide haben immer noch keine
Verstärkung erfahren . Aus diesem Grunde besteht
für den Handel auch keine Möglichkeit . Umsätze zu
tätigen . Die Lage am Gersten - und Hafermarkt hat
sich nicht gebessert.

Weizen,  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg 208—210, Saale/Magdeburg , Basis 75/77 kg
208—210. — Roggen -, inländ ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71 kg, 1/69—171. — Hafer,  inländ 1. (zu
Futterzwecken )• ■Meuklenburger/Pommerscher/Osthol-
steiner , 48/49 kg , 174—180. — Buchweizen,  in¬
ländischer : 7071 kg per hl 500—520. — Futter¬
bohnen,  harttrocken , Ostholsteiner 'Mecklenburger
248—260 frei hier.

Berlin , 4. November . Der Handel in BrotöMreidc
bleibt weiter sehr ruhig , da die Mühlen neue Käufe
vorläufig nicht tätigen können . . Der Bedarf muß
daher in der Hauptsache aus den vorhamlcnuii Be¬
ständen befriedigt werden , da auch die Ablieferungen
nur langsam in Gang kommen , zumal der Großhandel
verschiedentlich noch Ware aus früheren Monaten zu
erhalten - hat . Zu Fulterzweeken besteht auch B.*d::vf,
der aber nicht gedeckt werden kann . Am Mehlnmrkt
sind die Verwertungsmögiichkeiten günstig , besonders
für Weizenmehl . Hafer und Gerste zu Futterzwecken
sind weiter kaum erhältlich . Indusfcriegetreide wird

vereinzelt zum Verkauf gestellt , hei zusagender Be¬
schaffenheit sind Forderungen und Gebote schwer
in Einklang zu bringen . Die an den Markt kom¬
menden Braugersten genügen auch nur selten den
Anforderungen , während andererseits zumeist die
Verbraucherhöchstpreise verlangt werden.
Newyork , 4-11-
Weiz .Rn .l. 127-62
Weiz.Hw .l. 131 62

Mais loko124-50
Mehl h.Pr . 6-10
Mehl n.Pr . 6-20

Chikago , 4-11-
Gerste lok.100—144
Weizen fest
Dezember 114V—̂
Mai - 113
Juli - 998- 4

Mais stetig
Dezember 95-50
Mai . . . 90-37
Juli . . . 86-62
Hafer stetie
Dezember 41 87

Egl .Frachl2/450 - 3
Kont . Fr . 11£—13
Mai . . .
Juli . . . .
Roggen
Dezember
Mai . . .
Juni . . .

4212
39-25

fest
83 75
81-87
75-50

Viehmärkte
Bremen , i. November . Auftrieb:  388 Rinder,

darunter 105 Ochsen , 25 Bullen , 129 Kühe , 129 Färsen,
ferner 315 Kälber , 177 Sckafo . Direkt zugeführt : 18
Kiihe , 1 Schaf . Lebend ausgeführt : 18 Binder , 3
Kälber . Ueberstand : 70 Schafe . Marktverlauf : Rinder
verteilt ; Ausstiehtiere bei Bindern über Notiz . Kälber
flott . Schafe langsam . Preise : Ochsen : a) 40—43 RM
(101 Stück ), b) 38—39 (3); Bullen : a) 39—41 (19), b) 37
(6) : Kühe : a) 38—41 (36). b) 32—37 (39), e) 24—31 (41),
d) 18—23 (13); Färsen : a) 33—12 (121), b) 38 (5) ; Kälber
(Sonderklasse ) : 68—78 (3) : Kälber (andere ) : a) 53—63
(181), b) 40—53 (48), c) 38 (48), d) 35—38 (35) ; Lämmer
und Hammel : a) 48—52 (35), b) 41—45 (35), e) 38—40 (17):
Schafe : e ) 33—35 (12), f) 31 (7).

Jever , 3. Nov . Die Zufuhren an Ferkeln rvaren
wieder ziemlich groß und der Handel zeitweise recht
flott . Preise : Ferkel bis fünf Wochen alt von 5
bis 7 RM, bis sieben Wochen alt von 7 bis 10 RM,
etwas ältere Tiere bis 12 RM, Liiuferschweine waren
nur wenig gefragt . Zum Großviehmarkt waren nur
einigo Sliick Hornvieh und Schafe aufgetrieben Der
Handel war hier ohne Bedeutung.

Leer , 4. November Uroßvleliniarkt . Auftrieb : 636
•Sliick. Auswärtige Käufer zahlreich vertreten.
Mandel : M’nel . Preise : ilorhir  igonde und frischmelke
kiihe . Sorte 1 52.1 -615 UM II 43« -525. III 360—450-
hoch und nicili rliagcnde Rinder II 375 -45t), III 300
bis 375; jährige Bullen II 300- 400, 111 200—300-
11jiihr :ge Kuhkälber:  120 - 180; '/ijührigo Bullkälber:
!iil-~2.,0; giislc Rinder ein - bis zweijährig : 200—275;
Kälber bis zu zwei Woellen : 12—20. — Ivlclnvlehmarkt.
Auftrieb : 138 Stück . Handel : Anfangs belebt , später
abflauend . Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt : 4—7 RM,
8 bis 8 Wochen 7—10; Läufer : 18- 40; Schafe : 40- 45.

Osnabrück , 4. November . Auftrieb : 77 Rindvieh,
782 Schweine . Preise : Kühe , Milch - und tragende I.
400—500. 22. 350- 400, III . 250- 350, IV , 200—250 RM;
tragende Rinder I . 380—420, II . 320—380, III . 230—320,
IV . 180—230 RM ; Ferkel , 6- 8 Wochen alt 7—11, 8 bis
13 Wochen 11—15, Läufersehweine 16—28 R.M, das

kg Lebendgewicht 30—45 Rpf . Handel mit Rind¬
vieh und Schweine : mittelmäßig.

Husum , 4. November . Fettvlcliniarkt . Dem Fett¬
viehmarkt Waren 2646 (Vorwoche 2669) Stück Horn¬
vieh , und zwar 1333 Ochsen , 7 Bullen , 691 Kühe und
702 Färsen zugeführt . Bezahlt wurde für Ochsen : a)
42 RM, b) 38, c) 33: Bullen nicht notiert ; Kiihe : a) 40,
b) 36, e) 31; Färsen : a) 41, b) 37, c) 32. Der Auftrieb
wurde verteilt.

Hannover , 4. November . Auftrieb:  98 Ochsen.
19 Bullen . 216 Kühe , 81 Färsen , 263 Kälber , 127 Schafe,
1514 Schweine . Marktverlauf : Rinder verteilt , Aus¬
stichtiere über Notiz . Kälber gut . Schafe mittel.
Schweine verteilt . Preise : Ochsen : a) 41—43, b) 35—39:
BuRen : a) 41, b) 37; Kühe : a) 38—41, b) 35- 37, c) 28
bis 31, dl 20—23: Färsen : a) 40—42, b) 34—38; Kälber:
a) 63, b) ol)—53. c) 35—38, d) 30—33; Lämmer und
Hammel : al ). a2). bl ). h2) 42—50, c) 37—40; Sohwerao:
?«)i,% , bl) i*1'’- h2) 52' /!- c)  Wi ; Sauen : gl)
a-T/j RM. — In der Bnßtagswoche findet ein Schlacht .-
viehmarkt nur am Dienstag , 17. November , statt Die
Fleischmärkte finden am 17. und 20. November statt.

Lehrte , 3. November . Auftrieb : 1759 Ferkel nnd 240
Lu ufer - und ältere Futtorschweine . Es kosteten-
Ferkel : 5—G Wochen alt 6 bis R'/i RM. 6—8 Wochen
9 hi n/7 , RM, 8- 10 Wochen 12 bis 15 RM 10- 12
\\ oohpn 16 bis 20 RAT: T.Sinfcrschweine , über 3 bis
n Monnto alt 21 bis 29 RM: ältere Futtersch weine:
/m bis RM . Mnrktverlauf : Zuerst ziemlich mittel¬
mäßig , nachher sehr langsam.
Chikatro , 4-11. *
leioh .n .Pr . 9-10 Uehw .n .Pr . 9-35 | Zufuhren iqnrn
leich hPr r .55  Uh « .h.Pr S-60  I imWetten $ 00°

Sclilaehtvielipreise an deutschen Märkten
Reb 'h 'irt ' ii 'in ' * >>

oreise fin SO kr
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5. 10. i 12—17.119- ?& 26. 31
Ochsen, vollfi th'
Kühe, »ollfl. (b)
Kälber , mittlere (b)
Schv .,100 - 12Qkg (c)

15
15w 39.6

37.3
39.6
37.2
62 .7
51.8

39.6
37.3
51.8
51.8

39.4
37.1
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Die Börsen
Renten freundlich

Hamburg, 4. Nov. Im Gegensatz zu der sich
am Schluß der gestrigen Börse bemerkbar
machenden Erholung traten heute an den
Hauptaktienmärktenüberwiegend Kursab-
Schwächungen  ein . Am Schiffahrts¬
markt  wurden Lloyd mit 15*/s etwas niedriger
howertet. Hapag stellten sich auf 151/*. VonBremer  Werten wurden Ver. Werkstätten
um 2% höher umgesetzt (108) . Atlaswerke be¬
hauptet. Am unnotiertenMarktwurden Hansa-
Dampf mit 122 höher genannt. — Am Ren¬
tenmarkt  war der Grundtonim Gegensatz
zu den Aktienwertenweiter freundlich, soweit
es sich dabei um deutsche Papiere handelte.
Für Bremer Altbesitz wollte man l/4*/o mehr
bezahlen (116V*)• Von Industrieschuldver¬
schreibungen wurden Deutsche Linoleum auf
IOOV2 geschätzt.

Renten freundlich
Hannover, 4. Nov. Der Aktienmarktwar bei

kleinen Umsätzen schwächer. Ilseder Hütte,
Kromschröder, Deutsche Erdöl und Kali "We¬
steregeln büßten bis zu 2% ein. In Continental
Gummiwurden die Umsätze zu unveränderten
Kursen vorgenommen, während Deutsche
Schachtbau nochmalsVt°/o höher mit 13G1/* ge¬
sucht blieben. Von festverzinslichen
Papieren waren Liquidationßpfandbriefebei
etwas größeren Umsätzenbefestigt, ebenso die
Deutsche Kommunal- Sammel- Ablösungsanleihe
mit 122V4. Von Goldpfandbriefenwaren einige
Serien HannoverscheLandeskreditetwas höher.
Provinzanleihenblieben unverändert. Industrie-

Obligationen waren eher etwas leichter. Im
Freiverkeh ’r war die Umschüldungsanlelhe
mit 89,90—90,60 im Handel, Burbach nannte
man mit 841/*—86V2 und Wintershall mit 144
bis 147. Schluß behauptet.

Schwach— Rentenruhig
Berlin, 4. Nov. Die gegen Schluß der gestri¬

gen Börse eingetretenen Kurssteigerungen, die
im wesentlichen auf Anschaffungendes berufs¬
mäßigen Börsenhandelszurückgeführt wurden,
veramaßtenheute einen Teil der Bankenkund¬
schaft, Glattstellungen und Gewinnsicherungen
vorzunehmen. Da andererseits nur wenig Auf¬
nahmeneigungbestand, bröckeltendie Kurse am
Börsenbeginn fast überwiegend ab. Angeboten
waren insbesondere Montanwerte, namentlich
die in den letzten Tagen kräftiger erholten
Papiere. Im Verlauf  waren die Aktien¬
märkte stärkerenKursschwankungenunterwor¬
fen, wobei gegen Anfang der zweiten Börsen¬
stunde stärkere Abschwächungenüberwogen.
Farben ermäßigten sich auf 1773/4. Schwach
lagen Orenstein mit minus 8V2, Siemens mit
minus 2l/4. Mansfeldermit minus 2®/o, Koks¬
werke, Klöcknerund Buderusmit je minus IV2,
Stolberger Zink und AEG mit je minus lVWo.
Berlin-Karlsruher notierten zuletzt 115. Wie
wir von zuständigerSeite hören, entbehrendie
gestern an der Börse verbreiteten Gerüchte
über eine angeblich beabsichtigte Kapitaler¬
höhung bei dem Unternehmen jeder Begrün¬
dung. Am Schluß konnten verschiedeneAktien
wieder Erholungenverzeichnen. Farben gingen
mit 178 nach 1778/4 aus dem Verkehr. Daimler

waren gegen den Verlauf um V* und Harpener
um ß/8°/o erholt. Zu den Ausnahmengehörten
Deutscher Eisenhandel, die den Tageeverlust
um 8/s auf IV2°/o erhöhten. Nachbörslichblieb
es still.

Am Markt der per Kasse gehandelten Indu¬
strieaktien überwogenAbschläge, die ein Aus¬
maß bis zu 4 °/o annahmen. Andererseits konn¬
ten u. a. OsnabrückerKupfer 6%> gewinnen.
Banken per Kasse wiesen zumeist Abschläge
auf. Adca ermäßigten sich um lVeVö. Fester
waren Commerzhank mit plus U °/o . Von Hypo-

Dollar «= 2,491 (2,491) RM,
Englisches Pfund = 12,175(12,175) RM

thekenbankenper Kasse erhöhtenDeutsche und
Hamburger Hypothekenihren Stand um je l °/o.
— Von Steuergutscheinenwaren 88er Fällig¬
keiten 5 Pfg. höher.

Am Kassarentenmarktblieb es wieder ruhig.
Hypothekenpfandbriefe sowie Liquidations¬
pfandbriefe wiesen kaum Veränderungenauf.
Kömmunalobligationenwaren gleichfalls nur
kleinen Schwankungenunterworfen. Stadtan¬
leihen lagen uneinheitlich; während26er Eise¬
nach und 26er Frankfurt/Mainje VsVo gewan¬
nen, büßten 26er KoblenzV2, zweite Dekosama
V4% ein. LandschaftlicheGoldpfandbriefekonn¬
ten sich zumeist bis 1/4°/o befestigen, lediglich
Sachsen waren abgeschwächt. Von Länderanlei¬
hen erhöhten alte Thüringer ihren Stand um
V28/o. Von Schutzgebieten waren effektive
Stücke 10 Pfg. fester. Am Markt der Industrie¬
obligationen litten Arbed unter Angebot und
büßten etwa 6% ein. Farbenbondsverloren
1/2%. Privatdiskont38/o.

Käse
Bremen , 4. November . Tilsiter Käse (Eigenbericht ) .

Die Nachfrage nach Tilsiter Vollfettkäse ist unver¬
ändert . Die vorhandenen Lagerbestände gehen ent¬
sprechend zurück . Auf Weisung der Hauptvereini¬
gung der deutschen Milchwirtschaft müssen die nach
dem 1. Oktober hergestellten Tilsiter Käse mit mehr
als 20 I *zt , Fett i . T . zur Verfügung der Reichsstelle
für Milcherzeugnisse , Oeie und Fette , Berlin , geliefert
werden . Dadurch dürfte eine gleichmäßige Vertei¬
lung der Käse erreicht werden.

Die ab ostpreußischer Verladestation bei Abnahme

feschlossener Partien an den Erzeuger bezahltenreise für Tilsiter Käse einschl . vorschriftsmäßiger
Verpackung betragen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt . , F . i , T . (Fett in der
Trockenmasse ) : a ) Tilsiter . .Markenkäse “ 67—70 RM,
b ) Tilsiter Käöe Klasse „ Fein “ 64—66 RM , c) Tilsiter
Käse Klasse „ Mittel “ 60—63 RM , Fettkäse , 40 Pzt.
F . i . T „ 60—62 RM , Dreiviertelfett , 30 Pzt . F . i . T . ,
50 - 58 RM , Halbfett , 20 Pzt . F . i . T „ 40- 42 RM,
Viertelfett , 10 Pzt . F . i . T . , 32—34 RM , Tilsiter Mager¬
käse : a ) gereifte Ware für den unmittelbaren Verzehr
19 RM , b ) für Sohmelzzwecke 1? EM je 50 kg.

Salzheringe
Bremen , 4. Nov . (Fangmeldungen der D . H . G .)

Ankünfte:  3 . 11. t Vegesack : DL Nachtigall , 5.
Reise , 604 Kantjeä , DL Wotan , 6. Reise , 631 Kantjes.
— Insgesamt : 2 Schiffe mit 1335 Kant -jes.

Seefische
Am 4. November landeten in Wesermürde 12 Damp¬

fer insgesamt 657 500 kg frische Seefische . Davon
brachten aus der Nordsee fünf Dampfer ■143 500 kg,
meiet Heringe . Von Island kamen fünf Dampfer mit
301 000 kg , namentlich Kabeljau , Seelachs und Gold¬
barsch . Von der Bäreninsel brachten zwei Dampfer
213 000 kg , vorwiegend Kabeljau und Goldbarsch . Ein
Hochseesegler stellte 1750 kg Schollen und Feinfisch
zur Versteigerung . Die Auktion » p t e i s e zeigten
keine Veränderungen . Bäreninsol : Kabeljau I , II
und III und Goldbarsch je 13, Austernfisch 23—271/«.
Island : Kabeljau I und II , Seelachs und Goldbarsch
je 13. Nordsee : Heringe 18V*—17 , Schellfisch V 16V*
hie 21 , Wittlinge 14—18.

Kolonialwaren
Hamburg , 4. November.

Reis : Das Plategeschäft wies keine Veränderung
auf . Im Inlande wickelte sich auf Grund der letzten
Mü Men ab gaben laufendes Bedarfsgeschäft , ab . Von
den fernöstlichen Rohreismärkten hatten Burmah und
Siam wieder festere Marktlage . Saigon lag stetig.
Preise unverändert.

Hülsenfrüchte : Das Interesse für Bohnen hielt an.
Othenashis sowie Chile -Bohnen Perl wurden in den
Forderungen erhöht . Für Chile -Linsen neuer Ernte
extra large wurden auf Dezember/Januar -Abladung
46.50 RM und für Januar/Erste -Hälfte -Februar -Ablad.
45.00 RM fiir 100 kg verzollt aber Lager Hamburg
verlangt , Othenashis 33 , Chile -Bohnen Perl 32V* -RM
für 100 kg waggeüfrei Groß -Hamburg verzollt.

Gewürze : Das Geschäft in Pfeffer war sehr klein,
da wenig Aufnahmeneigung im Augenblick besteht.
Fiir die übrigen Gewürzartikel hat sich das Inter¬
esse indessen erhalten . Anis , bulgarischer 30 RM für
50 kg verzollt einschl . Ausgleichssteuer ab Lager
Groß -Hamburg.

Ohlkago , 4 -11 - Schmalz.
Tendenz : fest iDezember 11 -70G | März . . . . 11 .97!$
Oktober . | Jan. . . . .  12 -20

Newyork , 4 .11.
Oele «»nd heu«
Schmalz 11 -55
Talg lose 7 -12
Bw ‘saatö ] —

Dezember 1003
Januar . 10 08
März . . . 10 -18
Mai . . . . 10 -22
Terpentin 41 -75

Terp . Sav . 36 .75
Petr .SWO . 16 -25
Petr .SWT . 12 -25
Mid . Conti . 104
Pens .Roh0I137 .MW

Kaffee
Bremen , 4. November . Der Markt blieb weiter fest

bei guter Kauflust . Heute kam ein neues San-
toskontingent  für die Firmen L bis R einschl.
heraus » und zwar auf unveränderter Basis von 83 RM
für Superior . Offerten von Brasilien lagen in reich¬
lichem Maße vor , sie gingen aber zum Teil ziemlich
stark auseinander . Der Santosmarkt bleibt weiter
sehr fest . Die Forderungen von Kolumbien waren
heute wieder etwas höher . Abschlüsse konnten nur
in ganz kleinem Maße erfolgen . — Das Abzugs¬
geschäft nach dem Inland war recht befriedigend.

Hamburg , 4 . November . Durch die Zurverfügung¬
stellung von Brasilkaffees hat sich das Geschäft etwas
belebt . Die Forderungen blieben wie zuletzt.

Hamburger Kaffeeterminbörso
Superior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ) : März 4-1 B 39 G , Mal
41 B 39 G . Juli 41 B 39 G . September 41 B 39 G.

G.Dezember 41 B
Newyork , 4 -11.
Tendenz:
Santos
Dezember
März . . .
Mai . . .

unrglm.
10-00

9 .36 no,r'
9 -38 39
9 . 39 nom

JlllI . , . .9 -39 non
September 9 -40 non
Tagesum 6. 39000

Rio 7 8 -50
Dezember 4 -05 nom

März
Mai . . . .
Juli . . . . -
September —

Tagesums . —

4 -05 nom

Newyork , 4. November . Käufen des Handels sowie
für ausländische Rechnung auf Grund der festeren
Kabelmeldungen aus Brasilien und Le Havre boten
am Kaffeemarkte den Preisen eine Stütze , obwohl
Glattstellungen und Abgaben für brasilianische Rech¬
nung erfolgten . Im großen und ganzen bot der Markt
ein ruhiges  Bild . Man erwartet mit Spannung
eine Ankündigung des nationalen Kaffeedeparte¬
ments . Die Preise erfuhren kaum Veränderungen.

Kakao
Hamburg , 4. November . Rohkakäo:  Markt

stetig . Accra g . f . loko 38. sh 6 d , Oktober/November-
Ablad . 38 sh 6 d cif . , neue Ernte November/Januar
38 sh 6 d , neue Ernte Januar/März 38 sh 9 d , Lagos
faq Haupternte Oktober/November -Ablad . 38 sh cif . ,
neue Ernte November/Januar 38 sh elf . , Sup . Thorae
auf Approbation prompte Ablad . 40 sh 6 d cif ., Ok-
toher/Dezember -Ablad . 40 sh 9 d cif . , Sup . Bahia
monatliche . Abladungen Oktober/Dezember 39 .sh . 6_ d.
Cfr ., Plant . Trinidad Oktober/November -Ablad . erste'
Marken ca . 60 sh cfr . , Januar/März 59 sh cfr ., Sup.
Epoca Arriba Oktober/November -Abiad . ca . 57 sh ofr„
Sup . Machala Oktober/November -Abiad . 55 sh cfr . —
Kakaohalbfahrikate:  Für Kakaomasse,

Konsumkuvertüre und Kakaopulver bestand lebhafte
Nachfrage bei kleinem Angebot . Kakaobutter wurde
laufend , aufgenommen . Preise : Kakaobutter 100—499
kg 2.05 RM , 500 kg und mehr 1 .90 RM für 1 kg netto
ab Fabrik . Kakaopulver , stark entölt , bis 499 kg 1.20
RM , über 500 kg 1.10 R -M , Kakaopulver , schwach
entölt , bis 499 kg 1 .40 RM , über 500 kg 1.30 RM für
1 kg netto einschl . Verpackung und Vermittlungs¬
gebühr frachtfrei Reichsbahnstation des Empfängers.
Kuvertüre je nach Zusammensetzung und Kakao¬
buttergehalt 1 .50 bis 1 .75 RM , Käkaomasse je nach
Qualität und Menge 1.571/* bis 1.75 RM fiir 1 kg netto
ab Fabrik.
Newyorfc . 4 *11 * Kakau stetig
Dezember 8 *18 | März . . . . 8 -20 IJuli . . . . 8 -37
Januar . . 8 -18 | Mai . . . 8 -25 (September 8 -45

Zucker
Magdeburg , 4 . November . Gemahl . Melis prompt für

10 Tage 31 .35, für Nov .-Dez . 31.50. Tendenz : ruhig.
Newyork , 4 -11 . stramm
November 2 -64/65 *1Januar . .2 -61/62 ! | Mai ., . 2 -64/65
Dezember 2 -67nom | März . . . .2 61 62 »Juli . . . .2 -65/66*

• ) Geld - und Briefnotierungen

Metalle
Berlin , 4 . Nov . Metalle . Elektrolytkupfer prompt

elf Hamburg . Bremen oder Rotterdam (Notierung der
Vereinigung f . d . Dt . Elektrolytkupfernotiz ) 60 RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminlum 98—99 Pzt . , in Blöcken,
Walz - oder Drahtbarren 144 , desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98— 99 Pzt . 269,
Feiiisilber (1 kg fein ) 38.40—41.140 RM.

Standard -Blei für Nov . 243/ « RM nom . für 100 kg.
Berlin , 4, November . Der Londoner Goldpreis

beträgt für eine Unze Feingold 34Q sh 2l/s d gleich
86 .6040 RM , für ein Gramm Feingold demnach
54 .8652 Pence gleich 2 .78441 RM.

Hamburg , 4. Nov , (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ) ! Silber prompt
41.40 B . 38.40 G , Hüttenrohzink : nom . 201/* B , 90 1/* G.

Hamburg , 4. Nov . Altmetalle . Elektrolytkupfer-
draht 53 ' /*—55 ' /*, Schwerkupfer 53—55 , Rotguß 51V,
bis 53Vi , Scliwermessing 35Vs—37Vs, Leichtmessing 288/*
bis 303/*. Messingspäne 35Vi—371/*, Altzink 11*/*—12V«,
Altblei 203/*—218/*. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London , 4. November.
Kupfer (p . Tonne ) Y_

Tendenz : fest
Standard p . Kasße

do . 3 Monate
do . Settl . Preis

Electrolyt
best selected
etrong sbeets
Elektrowirebars 49

Zinn (per Tonne)
Tendenz : fest

Standard p . Kasse 217—210
do . 3 Monate 214K—%
do . Settl . Preis 217^

Banka • 219K
Straita • 220V

Blei (per Tonne)
Tendenz : stramm

ansl .pr .offiz . Preis 20!ä
do .pr . inoffiz . Preis 20s/is - ?/ic
do .entf . S . off . Pr . 20'{ '
dö .entf .S .inoff .Pr . 208/» —s/i»
do . Settl . Preis 20!i

Zink (per Tohne)
Tendenz : fest

gewöhnl . pr .off .P . 16K
do .pr . inoffiz .Preis 16s— s/“°
do .entf . S . off . Pr . 169/n
do .entf .S .inoff .Pr . 18fr - 8/ ' a
do .srew .Settl .Preis 16:

Alumlnlumfp .To .)
Inland • 100
Ansland • 100
Antimon Regulas

(p &r Tonne)
Erzetiger - Pfceie * 67 '; eö 'i
chins . per * 45- 46
Quecksilber •

(per Flasche ) 200/5
Platin * <p .20Dnz .) 9 .75
Wolframerz cif . *

(sh per Einheit ) 20V 29V
Nickel , iniänd . •

(per Tonne ) 200 —205
do . ansld . * ( p .To .) 200—205
Welßbl . I .C .Cokcs
20x24 fob . Swans . *
(sh p box of 108 lbs) 1B/9-19/1V
Kupfersulpbat
fob . • (per To .) 17 .6?
Cleveland Gußeis,
Nr . S, fob . Middl .-
borough *(shp .Tö .) 72 .50
Silber

Barren prompt
Barren Liefrg.
Fein prompt
Fein blefrg.

20:25
20 .25

Gold (sh u . Pence
per Unze) 142®

•Inakt . Notierung
London , 4. November . Heute wurde Gold im Werte

von 238 000 Pfund Sterling zu einem Preise von 142 sh
2Vs d per Unze fein verkauft.
Newyork , 411-
El .Knp . I . 10 -40 B | Blei loko 4 90 I Weißblech 5 -25

30/90 Tage 10 -40 B Zink loko 4 05 Boheis .N .2 22 -93
Zinn loko 47 58 I Silb . ausl . 44 -75 I Boheis .N .2 21 00

Schwach
Frankfurt, 4. Nov. Bei nahezu völliger Ge-

schHftsstllle bröckelten die Aktienkurse an der
Abendbörseweiter etwas ah. Die Kundschaft
trat in kleinem Umfange als Verkäufer auf,
während die Börse selbst weitestgehende Zu¬
rückhaltung zeigte. Die Kurse lagen etwa lU
bis %°/o unter dem Berliner Schluß. Dies gilt
namentlichfür Montanwerte. Auch der Renten¬
markt lag sehr ruhig, aber weiterhin gut be¬
hauptet. Auslandsrenten waren vorerst ge¬schäftslos. Im Verlauf  blieb das Geschäft
außerordentlicheng begrenzt. Die Haltung war
überwiegend schwächer. Gegenüber dem Ber¬
liner Schluß ergaben sich Rückgänge von 1h
bis 1°/o. Rheinstahl verloren 1*7«°/o, Daimler
1%. Verein. Stahlwerke gaben um V4°/o auf
122 s /4  nach , Aku stellten sich auf 82 */e bis 82%
(827/s) . Am Kassamarktbüßten DD-Bank llt *lo,
Commerzbank'/4%>ein. Deutsche Renten lagen
still aber behauptet. Von Auslandswertengin¬
gen Ungarn-Gold auf 11,60 zurück. 4°/oige
SchweizerBundesbahn hörte man mit 170 (172) ,
IG. Chemie-Basel mit 1951/« (199*/a) . Nachbörs¬
lich: Aku 81Vä bis 82, Ungarn-Gold 11,50.

Dcbhaft und fest
Newyork, 4. Nov. Die erste Börse nach dem

Wahlsieg Roosevelt ’s nahm überwie¬
gend einen festen Verlauf. Das Geschäft war
zeitweise recht lebhaft. Verschiedentlichwech¬
selten die Aktienpaketevon 1—5000 Stück den
Besitzer. Mit Ausnahmeder Anteile der Versor¬
gungsbetriebewar die Kursbewegungnach oben
gerichtet. Bei der Befestigung hatten Kupfer-
werte die Führung, was auf die feste Haltung
des Rohprodukts zurückzüführen ist, da am
heimischen Marktedie Vorräte angeblich ver¬
kauft sind, und die Abgeber sich im allge¬
meinen Zurückhaltungauferlegten. Bereits hei
Eröffnung waren auf den meisten Marktgebie¬
ten Kursgewinnebis zu 1 Dollar zu verzeich¬
nen. Die Meldungen von der festen Veran¬
lagung der Warenmärkteboten Anregung, so
daß die rege Umsatztätigkeit auch nach Er¬
ledigung der ersten Aufträge anhielt. Die
Aktien von Gesellschaften mit großen Ueber-
schüssen standen im Vordergründe, da man auf
Grund des Gesetzes über die Besteuerung un-
verteilter Gewinne mit Recht auf Dividenden¬
erhöhungen rechnet. Regierungsanleihenlagen
bei reger Geschäftstätigkeitfester. Bei unver¬
minderterNachfrage setzte sich die Aufwärts¬
bewegung auch in der letzten Börsenstunde fort.
Die Börse schloß ausgesprochenfest.

Berliner Devisenkurse

Ö <Aci~
es

Telegrabhische
Auszahlnng:

•u fct
o <s>

t> 'g

4 . 11.
Geld Brief

3. 11.
Geld Briet

1 Aegypten 1 äg . £ 20 .99 12 .465 12 .495 12 .47 12 50
6 Argentinien 1 P .-P. 1 .70 0 .692 0 .696 0 .693 (169/
2 Belgien 100 Betg. 61- 42 .02 42 .10 42 .02 4210
/ Brasilien 1 Miireis 1 .33 0.145 0.147 0 .145 0147
6 Bulgarien 100 Ley 81 .00 3 .047 3 .053 3 .047 3 053
6 Canada 1 can . S 4 .50 2 .490 2 .494 2 .490 2 .494
34* Dänemark 100 Kr. 112 .50 54 .32 54 .42 54 .33 54 .43
5 Danzig 100 fl. 47 .04 47 .14 47 .04 47 .14
2 England 1 £ 20 .47 12 .165 12 .195 12 .17 12 .20
4V« Estland 100 e . Kr. — 67 .93 68 .07 67 .93 6B.07
4‘/. Finnland 100 f. M. 81.- 5 .37 5 .38 5 .37 5 38
2 Frankreich 100 Fr. 81- 11 .575 11 .595 11 .58 11 60
7 Griechenld . 100 D. 81- 2 .353 2 .357 , 2 .353 2 35/
246 Holland 100 fl. 168 .74 134 .49 I34 .75 134 .48 134 74

Iran 100 Rials 20 .43 15 .13 1517 15 .13 15 .1/
ä1/* Island 100 isL Kr. 112 .50 54 .57 54 .67 54 .58 54 .68
44= Italien 100 Lire 81- 13 .09 13 .11 13 .09 13 .11

3 29 Japan 1 Yen 2.40 0 .709 0 711 0 .709 0 ./11
649 Jugosl . 100 Din. 81- 5 .654 5.666 5 .654 5 .686
54» Lettland 100 Latis 48 .25 4B.35 48 .26 48 .36
54» Litauen 100 Lit. - - 41 .94 42 .02 41 .94 42 .02
34» Norwegen 100 Kr. 112 .75 61 .13 61 .25 61 .14 61 .26
34» Oesterr . 100 Sch. 59 .07 48 .95 49 .05 48 .95 49 05
ü Polen 100 Zloty 47 .04 47 :14 47 .04 47 .14
44» Portug . 100 Esc. 453 .57 11 .05 11 .07 11 .05 11 .0/

. 6 Rumänien 100 Lei — 2 .488 2 .492 2 .488 2 .492
2 Schweden 100 Kr. 112 .50 62 .72 62 .84 82 .73 62 .85
y_>/, Schweiz T00 Fr. 8t :“ 57 .16 57 .26 57 .18 57 30
5 Spanien 100 Pes. 81- 22 .48 22 .52 22 .73 22 7/

■3 Tschech . 100 Kr. 85- 8 .771 8.789 8 .771 8 705
7 Türkei türk . £ 18 .50 1 .978 1 .982 1 .978 1 .982
4 Ungarn 100 Pgö. —,- — - — - — ■-
7 Uruguay 1 G.-P. 4 .30 1 .329 1 331 1 .319 1 321
14< V. Staat . v . A. 1 £ 4 .19 2 .489 2.493 2 .489 2.49!

An den internationalen Devisenmärkten bekundete
' der französische Frank auch heute wieder eine

festere Haltung » da seit gestern offenbar der Sta-
.bilisierungsfonds kräftigere Eingriffe vorgenommen
hät . Auch der Schweizer Frank lag bei weiterer
Verflüssigung des Schweizer Geldmarktes durch an¬
haltenden Kapitalrückfluß fester , während der hol¬
ländische Gulden nach , der gestrigen Abschwächung

-heute zunächst behauptet war , später aber wieder
eine geringe Befestigung aufwies . Das englische
Pfund stellte sich zuletzt in Amsterdam auf 9.04V*
(9 .05V*) , in Zürich auf 21 .27*/ « (21.271/*) und in Paris
auf 105 .13 (105 .15) . Der Dollar notierte an den
gebannten Plätzen zuletzt 1.84T/$ (1.85Vs) bzw . 4.351/*

(4 .35V«) bzw . 21 .50 (21 .50) . Im Verlauf erlitt das
englische Pfund einen weiteren leichten Rückgang
während sich der französische Frank die seit gestern
zu beobachtende ansteigende Tendenz wahrte . •

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam,
Berlin
London
Newyork
Paris

4 . 11.
74.50

9 ort
185 .37

8 .61

Belgien 31 .27 >
Schweiz 42 .58
Madrid
Oslo
Kopenhagen

45 .52-
40 .45

London , 4. 11.
Newyork 4 .0693
Paris 105 .13
Berlin 12 .15 ’̂
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brilssei
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Budapest

54 .00,"
4 .88-
9 .06:

28 .95S*
92 .90,
21 .27\
22 .40
19 .39-
19 .90

226 .50
138 .19

26 .50

Belgrad 213 .50
Sofia 400 .00
Rumänien 868 .00
Lissabon 110,18
Istanbul 612 .00
Athen 549 .00
Wien 26 .12
Warschau 26 .06
Moskau 24 .74
Lettland 25 .25
Buen . Aires 15 .00
Rio de Jan . 4 .12
Montevideo 26 .00
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/291

Paris,
London
Newyork
Belgien
Spanien

4. 11.
105 .15

21 .50t
363 .25

Italien 113 .20
Schweiz 494 .75
Kopenhagen 470 .50
Holland 11 .60 !«
Oslo —

Zürich , 4 . 11.
Pari;
London
Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs

20 .23K
21 .27\

435 .12
73 .47 'j
22 .92 ':

23475
175 .00

77 .00

Stockholm 109 .70
Oslo 106 .90
Kopenhagen 95 .00
Sofia — —
Prag 15A0
Warschau 81 .75
Budapest 85 .75
Belgrad 10 .00
Athen 3 .90
Istanbul 3.45
Bukarest 3 .25

Stockholm
Prag
Privatdisk.
Tägl . Geld
1 Monatsg.

46.72>
6.56
;- 1
k

Schanghai
Yokohama
Australien
Neuseeland
Südafrika
London auf

Bombay
Bombay auf

London
Buenos auf

London
London

Pronlonga-
tionssatz f.
tägl . Geld

250
1202

125.00
1*4.08
100.U

1512

UM
17.55

Stockholm
Helsingfors
Prog
Berlin
Warschau

76.20
864

Helsingfors 928V
Buen . Aires 12137’
Japan ^
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland 3- 3;,
£ p. 1 Mt. 1 ‘
£ p. 3 Mte . 3
8 p. 1 Mt. ü[
$ p . 3 Mte . 1

Kopenhagen,
London
Newyork
Berlin
Paris
Antwerpen
Zürich
Rom
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Helsingfors
Prag
Warschau

, 4 . 11
22 .40

459 .25
185 .00
21 .40
77 .45

105 .60
24 .50 "

240 .20
115 .65
112 .70

9.97
16 .40
86 .85

Oslo , 4 . 11.
London 19 .90
Berlin 165 .00
Paris 19 .15
Newyork 409 .00
Amsterdam 221 .75
Zürich 94 .50
Helsingfors 8 .90
Antwerpen 69 .50
Stockholm 02 .85
Kopenhagen 189 .25
Rom 22 .00
Prag 14 .75
Warschau 77 .50

Stockholm,
London
Berlin
Brüssel
Paris

il
67.50

schw . Plätze 91'75
- — 115.50

86 65
Amsterdam 215 5
Kopenhagen 86 t
Oslo 97.66
Washington 397.00
Helsingfors 8 60
Rom 2125
Prag 1435
Warschau 7525

Wien , 4. 11.
Amsterdam 291 .53
Berlin 216 .21
Brüssel 90 .91
Budapest —
Bukarest ~~ —

Kopenhagen 117 .46
London 26 .32
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo

28 .12 ’:
537 .88
132 .20

Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich

25.00
18.81V

135:66
100.81
123.76

Prag , 4. 11.
Amsterdam 15 .32
Berlin 11 .39
Zürich 651 .50
Oslo 696 .50
Kopenhagen 619 .50

London 138 .55
Madrid — —
Mailand 150.05
Newyork 28 .35
Paris 131 .87!*
Stockholm 714 .00

Wien 530.00 •
Marknoten
Poin . Noten 5m;oo
Belgrad 66.077-
Danzig 537.00
Warschau 534.00

Newyork , 4. 11
Tägl . Geld
Bankakz.
90 Tg . Brief
90 Tg . Geld
Pr . Hand .-

Wechsel
nledr . Satz
höchst . Satz
Wechsel auf

London -Obl.

Ö.25

0 .19
1.00

0 .75
1.00

Lond . 60 Tg.
B' wechsel
H' wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo

4 .8803
4 .8765
4 .65

16 .89
5.269

910 nom
22 .98V
53 .91
25 .20
24 .579

I Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen . Aires
Rio de Jan.
Berlin

21.Kt
3.54»18.7119.80
2.330.85s

28.»
32.598.2440.21

Ostasiatische Wechselkurse vom 4. November

Bombay und Kalkutta 1.6' /s , Hongkong 1.2'Vii,
Schanghai 1 .2' ' n , Kobe 1.2 '/u (Telegr . der Hongkong
Schanghai Banking Ccm . )

Newyork gegen Japan . (Feiertag ) , London gegen
Japan 1.2V« . (Telegr . d . Yokohama Specie Bank Ltd .)

Konkurse
Breslau : Nachl . Wittoe Sylvia Rotholz geb . Schind¬

ler in Fa . Georg Rotholz . — Essen/Ruhr : Witwe Chri¬
stian Lenzen & Sohn , G -. m . b . H ., Hoch -, Tief - und
Beton -Bauunternehmung . — Frankenstein/Schles . : Fa.
Schlesische Werkstätten für Wohnungskunst , vorm.
Oswald Großpietsch . Inh . Fritz Tritzechler . — Kol.
bergs Nachl . Fuhrunternehmer Karl We &tphal . -
Neumarkt/Schles . : Nachl . Malermeister J -osef Wien-
zoschek . — Oppeln : Bauunternehmer Bartholomäes
Waleska in MUhlenhaoh.

Vergleichsverfahren
Köln : Walter Grahlmann , Waffenhandlung . — Bf.

anfrhgt : BIlifcen/Rhein : Verein . Jakobsberg e . V . ::
dem Bits a-u -f - dem Jakobsberg in der Gemar .kjty

, Ockepheijn , g- i Magdeburg : Fa . J . J . Schwarz Sühn
& Co . Ä .- G . rin Großammenslebon -Bleiehe.

Die Börsenkennziffernstellen sieh für die
Woche vom 26. bis 31. 10. 1936 auf 107,64 (107,74
in der Vorwoche) für Aktienkurse, auf 96,25
(96,24) für das Kursniveau der 4*/sproz. Wert¬
papiere, auf 101,94.(101,82). für 6proz. Industrie-
Obligationenund auf 90,37 (89,82) für 4proz.
Gemeindeumschuldungsanleihe.

Grundberührung. Segler „Carl Vinnen“
der Reederei F. A. Vinnen &'Co., Bremen, ist
in der Nähe von Kopenhagen auf Grund ge¬
laufen. Für das Schiff und die Besatzung be¬
steht keine  Gefahr.
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Hanseatische Börse

Festverzinsliche SVerte
Deutsche Rslchi - b.

StaaU -Anltlhtn

4 Brem . Umtausch
4Vs Lübeck 28
5 DL Relchsanl . 27
4 do . 34
4VsD .Keichsb .Sdt .35
4Vi Reichspost 341.
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

4. 1f . 3. 11.

88 .75 88 . 25
95 . 25 95 .25

101 . 50 101. 37
98 . 25 98 . 37
99 . 00 99 . CO

100. 00 100 . 00
21 . 62 21 . 62

119 . 50 119 . 50
116 . 75 116 . 50
116 .00 116 . 75

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4Vi Schlesw .-H, Pr.
Vd. 28/29 94 . 50 94 . 50

4Vt dO. 30 - 94 . 50

Kreditanstalten und
Körperschaften

4V« Oldb . Gsch . v . 25
4Vs do . Kom . S. 1
41/« do . do.
4Vt do.
4Vs do.
4Va dO.
4V* do.

S. 2
S. 3
u . 3
S. 2
S. 4

do.
S. 1
do.
do.

4Vi do . Gpfbr . S. 5
4Vs do . do . S. 6
St . Old . Cr .-Anst.

RM.-Schuldverschr.

Hypothekenbanken
4Vt Dt . Schlffbel . 3
4Vt dO. 4
4l/i Hamb . Hypbk . A
4Va do . B

do . DFGHJK
4Va do . Em . N.
6Va do . Liquid,

do . Anteilschein
4 1/« Ltib . Hypbk . 1
4V1 do . 2
4Va do . 3 u . 4
4V1 do . 5
4V* Pr . Ctrbd . 26/27
4Va do . 28
5Vs do . Llq . 26 A 2

do . Anteilsch.
4Vt Pr . Ctbrd . Bod.

Obi . 26/27/28
4Va Rh .-Westf . Bod.

Cred . 4
5Va do . Liquid.
4Va Schl .-Holst . Pr.
4Vt Ldsbk . 1 u . 3
4Va do . Rom.

Obi . 2 u . 4

98 *00
96 .00

96 .00 .

98 . 00
98 . CO
98 . 00

98 . CO
98 . 00

95 .00
95 . 00

97 .00
97 . OG
97 b G
97 . OG
101 . 50
3 . 25G
97 . OG
97 . 0G
97 . 00
97 .OG

96 .75
96 . 75

100 . 75

95 . 00
95 . 00

97 . OG
97 . OG
97 b G
97 . CG
101 . 75
3 . 30G
97 . 0 G
97 . 0G
97 . OG
97 . OG

96 .75
96 .75

100 .62

94 . 75 94 . 75

97 .C0 96 . 73
101 . 25 101 . 00

Industrle -Obllgat.
Deutsche Llnol . 36
Nordd . Steingut 27
Br. Tauwerk

100 . 25 100 . 25
101 . 50 101 . 50
CB. fO 98 . CO

Steuergutscheine
Gruppe H
fällig am 1. 4 . 1934 -
fällig am 1. 4 . 1935 -
fällig am 1. 4 . 1930 —
fällig am 1. 4 . 1937 113 . 60 113 .70
fällig am 1. 4. 1938 112 .75 112 *70

Bank -Aktien
Adca
Comm .- tt . Pr .-Bank
Deutsch .-Asiat .-Bank
DD.-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .LHusum
Vereinsbank
Westhost . Bank

Schiffahrtsaktien
Br . Schleppsch .' Ges.
Dt . Ost -Afrlka -Ltnle
Hapag
Hbg .-Südam . D.-G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnie

4 . 11.
90 . ro

1C9. 50
877 . 50
110 . 00
107 . 50
85 . 00
94 . 50

191 . CO
85 . 00

174 . 00
140 . 00

3 . 11.
90 . 50

109 . 25
898 .CO
110 . 50
1C8. 00

85 . CO
94 . 00

193 . C0
84 . C0

125 . C0
140 . 00

C2. CC
16 . 00
15. 50
39 . CO

81 . CO
56 .00
15. 62
39 . 00

1C3. 00 103 . 00
15 . 37 15 . 62
90 . CO 90 . 00
56 . 00 £6 . 00

Eisenbahn -Aktien
A.-O. für Verkehr 124. 75 127 . 00
Brem . Straßenbahn 96 . 00 96 . co
Dt . Reichsb .-Vorz .-A. 126. 37 125 . 75
Hamburger Hochbahn 90 . co 90 . co
Lüb .-Büch . Eisenb . 82 . 00 82 . 12
Braunschw . Land . El . — 72 . 0c

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sChe Port !.*C.
Atlas Werke
Bavaria u . SU Pauli«

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . FlsCh .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Cb. Fabrik Hude
Br . Clgarrentabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Sllberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Llnoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauere!
I . g.  Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummlwaren-

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hoistenbrauerei
jutesp . u . Web . Br.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Rühren
Mansfeld
Markt - u . KUhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee “ Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

40 . 75 41 . 25

95 . 00 75 . 50

— 124 . 00
235 . 00
124 . CO
167 . 00
113 . CO
131 .00
128 . 00
145 . 00
£8 .00

114 .00
152 . C0
150 . CC
140 . 00
156 . 00
167 . 50

90 . 62
125 . 00
179 -37
75 . 00

156 . 50
115 . 50 118 . 00
145 . 50 147 . CO
125 . 00 124 . 75

156 . C0 159 . CO

— 131 . CO
145 . 00 145 . 00
115 . 00 115 . 50
111 . 00 111 . 00
90 . 00 90,00

152 . CO —
117 . 75 120 . 00

117 . 00 118,00
130 . 50 129 . 75
137 . 00 137 . CO

74 . CO 74 .00
123 . 50 126 .50
129 . 75 129 . 00
119 . 50 119 . 50

124 . 00
157 . 00
113 . 00
131 . 00
128 . 00
146 . 00

58 . 00
114 . 00

150 . 00
140 .00
155 .CO
167. CO

125. 00
177 . 12
77 . 00

156 . 50

Schllnck & Cie.
Schuckert & Co.
Scbwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

Transp . A.-O. vorm,
f. Hevecke

4 . 11. 3,11, 4 . 11. 3 . 11.
117*00 117 . 00 Ver . Werkstätten 1C6. 00 106 . 00
163. 50 163 . 50 Wendt Zigarrenfabr. £8 . 00 58 . 00
114 . 50 114 . 50
2C9. 00 209 . 50 Kolonialwerte
121 . 00 — Kamerun -Eb .-G. 113 . CO 112 . 50
110 . 00 — Neu -Guinea -Comp. 372 . 00 374 . 00

Otavi Min . u . Eis .-G. 40 . 75 43 . 50
82 . 50 82 . 50 Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse

98 . 00

96 . 00

98 . 00

96 . 00

97 . 87 97 . 75

97 . 50 97 . 50
101 . 62 101 . 50

92 . 37 92 . 25

Kommunalverbünils
mit Zlnsbertdtnung

4V, Hann . Prov . Anl.
R. 15 96 . 37 96 . 37

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4V« Oldbg . st . Kr . O,
Pfdbr . S. 5

do . Gold -Komm .-
Obl . S . 3

Landesbanken
4‘/i Hann . Ldkr . G.-

FI . S. 1 1926
4 ‘/i Brschw . Staatsb.

Goldpfbr . R 16
5 '/« do . Llqut . Pfdbr.
4 do . RM Pfdbr . S. 6

Ritterschaften
4 ‘/i Brschw . ritt . O."

PJ . v. 29
4‘/t Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4V, Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4V, do von 1927
4 ' /, Celler ritt.

Goldpt . C.
4 ‘/i Brem . ritt . Kr.

Felng . PI . 28
5 ’/t Brschw . rltterl.

LIgui . PI.
Stadtschaften

4Vi Preuß . Zentral¬
stadtschatt Pfand¬
brief R 22

96 .75

97,00

97 . 25
97 . 25

96,75

97 . 00

97 . 25
97 . 25

96 . 50 96 . 25

97 . 00 97 . 00

100 . 62 100 .62

97 . 00 97 . 00

Hypothekenbanken
4' /i Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldptd .-
von 1929 ” . 5C 97 . 50

5Vi do . Liquid .Ptdbr , 101 . 28 101 .25
do . Anteilscheine ~ —
4 ‘/« Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Ptdbr . R. 7 W . 25 97 . 25
5 1/. do . Llqu . PI.

R . 15 . 1— 2 101 .25 101,28
Industrie -Anleihen

6 Brauerelgilde Obi . 101 . 50 101 . 75
6 Busch Jaeger Ohl . 100 . 00 100 . 00
6 Hackethal Obi. 102 . 75 103 . C0

6 Linden . Brauerei
Obi.

3 Mech . Linden Obl.
5 Prß . Elektr . Kohle

Wert in RM f. d.
6 Vorw . Zem . Obl.

102 . 75 103 . CÖ
80 .00 80 .00

18 . 00 16. 00
100 . 75 100 .75

173 . 25 173 . 25
— 164 . CO

106 . 00 1C8. C0
136 . 50 136 . 50
138 . 00 137 . C0

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtant.

von 1923 91 . 00 91 . 00
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf . 90 . 00 90 . 00
4 Cell . ritt . (Rogg .)

abg . PI . 90 . 00 90 . 00
5Vs Hann . Bd. Kr«

Llqui . Pfandbr . 101 . 25 101,25
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl . 98,00 90 . 00
4 •/• Lüdenscheid M

Obl . 102 . 75 102 . 75

Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wllke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(je Stck . in RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Llndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkred .BK.

Verkehrs -Aktien
Brschw . Straßenbahn
Hildesh . Pein .Kreisb.
Ueberiandw . Hann.
Marienborn -Beend.

422 . 00
128,CO
188,50
185 . 00
146 . 25
99 . 00

134 . CO
196 . C0
198,CO
130. 00
160 . 00
124 . 00
136 .00
166 .00
GO. 00

422 . 00
120 . CO
189 . C0
187 . CO
146 . 50
99 . CO

134 . 00
195 . 50
190 . CO
126 . CO
160 . 00
123 . CO
140. 00
166 . 00
80 . C0

98 .00 9B. C0
es . CO 65 . CO

1C8. 00 108 . 00
40 . 50 40 . 50

118,CO 118 . CO
81 . 50 61 . 50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der Länder
der Reichsbahn , der Reichspost,
Schutzgebietsanleihe und Renten-

brlefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 119 . 50 119 . 37
5V« Relchsanl . 27 101 . 37 101 . 50
4 Reichsanl . 34 98 . 25 96 . 30
5V«V« Young -Anl . 103 . 70 103 . 37
4 1/« Pr . St .-Anl . 28 10B. 62 -
4 1/« Pr . Staats R 2 ico . ö2 —
4V1 Pr . Staats RI — —
4Vi Bayern v. 1927 58 . 10 9B. 2C
4V* Brschwg . 1928 - 57 . 30
4V« Schutzgebiete 11. 10 —

99 . 20
98 . 50
98 . 50
89 . 25
80 . 25

4Va D.RelchSp .34F .l 1C0. 25 100 . 20
4Vi dO. 1935 100,10 99 . 90
4V1 D.Reichsbahn 35 99 . 30
4Vt D.Reichsbahn 36 98 . 50
4V« Pr . Ldrbk . 1— 2 58 . 25
4Vi dO. 3— 4 90 . 25
41/« do . 5— 6 50 . 25

Stadtanlelhen
4V1 Bin . Goldscb . 26 96 . 50 96 . 62
6V« do . Verk .Anl .28 — —
6V« Frkft . Schätze - —

Oeftentl . Kreditanstalten
4 1/« Bin . Pfdbr .-A. vö . oo 96 . co
Dt . Komm . Auslos .-

Scheioe 1 123 . 00 123 . 00
Dt . Komm . Auslol .-

Scheine U 135,87 140 . 12

4V« Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S . 1
do . 1927 Serie 2

4V* Old . Staatl . 25
4Vs do . Serie 1 n . 3
4V* do . Serie 2
4Va do . Serie 4
4V« do . Serie 5
4 1/* do . Komm . 1
4 1/« do . Komm . 2
4 1/« do . Komm . 3
6V« do . Llqu.
4V» Pr . Ldpfbr . S. r4
4V* do . S . 11
4V« do . S. 17 — 18
4Vi do . S. 21
4Vt do . R. 24
4V* do . R. 25 — 27
4V» do . R. 28
4Vs Ldschftl . Zentr .-

Goldpfandbr.
4Vt Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4V> Schlesw . Holst.

ldsch .Goldpfbr .24
4 1/« Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4Vt Braunschw.

Hann . v. 1929
4 1/» Goth . Grund«

Kredit 4 , 6 , 5a
41/« Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
4V* Meininger

Hypoth , Bank R. 5
4Vi Pr . Centralb . 28
41/ . Pr . Hypoth . 1— 3
41/* Pr . Pfandbr .*

bank Bm . 50
4Va Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
4Vt Schl . H. ldsch.

A 30
4Va Berl . Hyp . 15
4Vt Bert . Hyp . K.

Obl . 6
5Va Pr . centr . B.

Liquid,
4Vt Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47a Pr . Centr . Bod.

G 24
4Vt do . do . 27 — 28
4Va Pr . Ztrst . R. 19
4Va pr . Ztrst . R. 20
4Va Hann . Landesk.
S. 1,

4Va Hann . Landesk.

4 . 11 . 3 . 11.

97 . 87 97 . 87
97 . 75 97 . 62

98 . CO —
— 98 . 00
— 98 . C0

96 . C0 -
— 96 . 00
— 101 , co

97 . 50
97 . 50
97 . 50
97 . 5C
97 . CO
97 . 00
97 . 00

97 . 50
97 . 50
97 . 50
97 . 50
97 . 00
97 . CC
97 . 00

96 . CO 96 . CC

92,25 92 . 15

94 . 37 94 . 25

95 . 50 95 . 75

96 . 50

97 . 25

97 . 00
97 . CO
97 . 00

97 . 00

97 . 00

94 . 37
96 . 50

94 .25

100,80

95 . 00

96 . 50

57 . 00
57 . CO

98 . 00

97 . 53

96 . 50

97,25

97 . 00
97 . 00
96 . 00

97 . 00

97 . 00

94 . 50
96 . 50

94 . 50

100 . 87

95 . 00

96 . 50

97 . 00

97 . 75
96 . 00

Kommunal -Obllgatlonen
4Va Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95 . 00 95 . 00
4Va Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 93,co  95 . CO
4Va Rh . Wstf . Bdkr . _

Oold -Kom . S. 4— 6 *5 . 00 95,00

Industrie -Obligationen
68/« Dt . Linolwerke 1C0. 50 100 . 25
6*/a Klöcknerwerke ’00 . 25 100 . 50
6V« Thür . Elek . L. 102 . 75 103 . ( 0
6*/a Verein . Stahl . 102 . 75 1C2.75
6#/e Zuckerkredit 101 . 75 101 . 75

Ausl , Staatsanleihen
4Va Oest . St . 14
4 1/* Ung . St . 13
4 l/a Ung . St . 14
4V« Mexik . abg.
5V« Mexik . abg«

36 . CO
9 . 75
9 . 62

38 . CO
9 .eo
9 . 75

11 . 50
14 . 80

Steuergutscheine
fällig 1934 . .
fällig 1935 . .
•' iiie 1936 . .
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuerscb . V. K.

4 . 11. 3 . 11.
1C3.75 103 .75
107 . 75 107 . 75
111 . 75 111 . 75
113 . 80 113 . 80
112 . 75 112 . 70
109 . 90 109 . 9C

Reichsschuldbuchforderungen
mit Stückzinsen

ab
1. 4.

Ausgabe
Geld [ Brief

Ausgabe II
Geid Brief

193/ - _
193f 99 . 62 — —
1939 59 . ( 0 — — —
194t 99 . 0t — —
1941 98 . 3? _ — _
1942 98 .21 _ —
1943 98 . 25 99 . C( —
1944 98 . 12 _
1945 98 . 12 _ _
1946 98 . 1s — _
194? 96 . 12 _
1948 98 . 12 — —
1949 — — — —
195t — — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45.
1946/46. UI-
Aktien  -
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A.
Hann . Ueberl.
Lübeck -Büch.

Banken
AUg. D. Cr .-Anst.
Bayr . Hyp . u. Wb«
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .* u . Priv.
DD-Bank
Dt . Asiat . Bank
Dt . Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbaak
Reichsbank

90 . C0 89 . 77
- * 116 . 62

82 . 00 82,50

90 . 00
94 .75

1C2. 50
127 . 26
109 . 50
110 . 00
895 . 00
155 . CO
107. 50
103 . 25

193 «C0

91 . 12
94,67

102 . C0
127 . 75
109 . 50
110 . 50
895 . 00
15B. CO
108 . CO
103 . 50
86 . C0

193 . 25

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Besigh.
Br . Allg .Gas - u . EL
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dierig
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u . Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P. ,
Hoffm . Stärke
Kötlz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Elsmasch.
Masch . Buckau
Maximllbütte
Meyer -Kffm.
Miag -Müblen
Mltteld . Stahl
Müblh . Bergw.
Nordd . Eisw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem.
ThörTs Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Schantung A.-G.

4 . 11 . 3 . 11.

41 . 00 41 . 25
169 . 25 169 . 75
95 . CO 95 . 26

113 . 25 113 . 37

139 . CO 138 . 50

126 .75
175 . 00
135 . 00
91 . 12

131 . CO
138 .OC
121. Cl

175 . 00
134 . 75
91 . CO

121 . 50
130 . 75
137 . 00
119 . 75
170 . CO
189 . 60
145 . 00 —
131 . 00 130 . 50
111 . CO 112. 00

166 . 50 166 . 75
130 . 50 131 . 50
201 . 00 203 . CO
102 . 60 102 . 75
115 . 00 115 . 00

— 107 . 00
133 . 25 130 . 62

— 137 . 07

131 . CO
133 . 00
123 . 09
74 . 62
99 . 00

145 . 00
116 .50
168 . 25
260 . 00

130 . 50
130 . 00
130 . CO
74 . 25
97 . 50

146 . 00

170 . CO
262 . 00
171 . 00

166 . 50 169 . 00
375 . 00 377 . 00
169 .75 171 . 00

Fortlaufende Notierungen

Dt . Anl . Aust . Scheine
einschl . Ablüsungsch.
6°/> HoesCh Eisen - und

stahl -RM-Anleihe
6Friede.  Krupo -RM-

Anlelhe
TU  Mltteld . Stahl -RM-A.
TU  Vereinigte Stahl -RM-

Anlelhe Serie B

Accumulatoren -Fahrlh
Allgem . Kunstzljde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoll
Bayer . Motoren -Werke
I . B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u . Licht A.-G.
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brik . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Cbem . von Heyden
Comp . Hispano S. A— C

do . do . S. D
Continental Gummlw.

Anfangs- 5diliiß- Einheitskurs
Kurs Kurs 4 . 11. 3 . 11

119. 50 119 . 37 119 . 50 119,37

Anaffb. - 101,87

Ausgrb. — 1C2. 12 102 . 12
— — —

102. 87 102 . 87 102 . 75 102 . 75

208 . 00 207 . 50 2C5. 50 2C8. 0C
85 . 00 82 . 67 82 . 50 87 . 12
41 . 25 41 . CO 41 . C0 41 . 25— 144. CO 144 . 50 145 . C0

140 . 75 140 . 87 14O. C0 137 . 62
113 . 50 113 . CO 113 . 50 115 .50
145 . 25 145 . 75 145 . 00 146 . CO
155. 25 155 . 00 155 . 00 154 . CO
165. 75 165 . 75 165 . 75 löö . OO
M2 . 50 140 . 50 140 . CO 140. 50

Ausgb. 221 . lt — 222 . 00
155 . 50 155 . 50 — __
127 . £0 125 . CO 125 . 25 127 . 12
118. 25 118 . 25 116 . 00 118 . 25
146 . 00 145 . 25 145 . 25 144 . 87
392 . 00 365 . CO 385 *00 4C3. 50
385 . CO 368 . 50 —

“ 172 . 62 173 . 25

Contlnent . Ltnol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch ,Atlant .-Telegr.
D. Cent . Gas Dessau
Deutsche ErdBt
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab
Deutscher Elsenhandel
Christian Dierig , AG.
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lleferungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraf
Engelhardt -Brauerei
I . G. Farbenindustrie
FeldmBhie Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . t . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergban
Hoesch -KBln -Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschaft
Ilse . Bergbau
Ilse . Bergbau GenuBsch,
Gebrüder Junghans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr,
lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
MannesmannrShrenwerk,

Mansfeld AG. I . Bergbau
Maschinenbau Untem.
Maximilianshatte
Metallgesellschatt
Montecatint 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrlzitätswerl
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westl . Elektr.
Rhein . Metall
Rfltgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektrlz . u . Gas

Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr.
Schultheiß -Patzenhof er
Siemens & Halske
StBhr & Co„ Kammgarr
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tletz)
Westeregeln Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank lür Brau -lndustrle
Reichsbank
A.-O. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u . Kraftw.
Dt . Reichsbahn Vorz .-A,
Hamb .-Amerika Pakett.
Hambg .-Südam . Dampf,
■sorddeutscher Lloyd
Otavi Minen u . EiSenb.

tombardsati

Anfangs- Schluß- Einheit
Kurs Kurs 4 . 11.

214 . CO 2C8. CC _
124. 75 124 .CC 124.25
124 . 75 125 . 0« 124. 75
112 . 00 111 . 51 112.CO
146 . 75 145 .OC 146. CO

168. 25 167,50 167. 50

147 . 00 145 . 5C 146. 37
Ausgb. 165 .00 165. 00

— 202 . CO —
197 . 50 197 . 50 197.CO

— 138. 50
136 . 75 136 . C( 136.75
121 . 50 120 . 0t 121.50
161 . 50 16r . £( 159. 50
87 . 60 87 . CC e6 . 25

176. 26 1/9 . C( 1/B.CO
147. 50 146 . £0 147,00
140 . 50 139 . 50 140.CO

“

144 . 00 142 . 50 143. CO
133 . 75 131 . CO 132. CO
145 . 00 145,50 145.00

— __ 170,00
158 . 00 158 . 50 158. CO
121. 75 126 . 75 121. CO
138 . 00 136 . 60 137.00
65 . CO 83 .75 64 . 25

151 . 00 152 . 25 160. 50
114 . 00 112 . 62 113 .87

— —■ 154. 50
145 . 75 143 . 50 144. 50
128 . 25 126 . 75 126 .75
141 . 50 140 . CO 140. 00
152 . 00 151,50 151. 50

16 . 25 17 . 87 16.00
4M 135. 75

119 . 50 117 . 62 116.25
159 . CO 157 . CO
133 . 50 131 . 25 132. 25
202 . 00 201 . 50 201 . 00

— 155 . 50
_

— 195 . CO 195 . 60
95 . 75 92 . 75 94 . 25

233 . 00 231 . CO 234 . 50
l 135 . 00 135 . C0 —

157. CO 156 . 00 156. 25
140 . CO 139 . 60 139. 50
151 . CO 150 . CO 151. CO
142 . 67 142 . CO 142.00
197 . 00 197 . 00 156. 50
43 . 37 42 . 25 42. 50

139 . 50 139 . CO 139.00
134 . 50 134 . 50 134.00
193 . 25 163 . 00 162. 75
102 . 25 101 . 50 101 .87
209 . 62 208 . 00 207 . 50
115 . 75 115 . 00 115.C0
56 . 75 95 . 50 95.75

205 . 25 2C2. 5C 205 .CO
—- 136 . CO 137. 00

124 . 25 123 . 50 124.00
160 . 00 16O. C0 —
168 . 00 168 . 00

62 . 12 60 . 67 61. 50
138 . C0 136 . 50 139.00

— 164 . C0 165. 00
— __

134 . 50 134 . 50 134.50
192 . 75 192 .75 193. 00
126 . 37 124 . 25 125. 25
149 . 00 146 . 50 148 .50
126 . 12 126. 12 126. 12

15. 5C 15 . 50 15.25
39 . 12 39 . CC 39 .00
15. 25 15. 12 15. 12
41 . 75 40 . 75 41. 00

3. 11,

21B.C0
125.50
124.C0
111.75
1*1.75
144.C0
1« .C0
147.50
146.25
166.50
2C5.C0
127.50
139.50
136.25
122.50
161.00
07.50

176.75
146.CC
141.07

143.25
133.00
140,7!

102.50
124.2!
138.50
04.50

200.50
152.50
112.75
156.1!
147.00
130.0«
142.6!
152.00
10.37

137.50
120.Ü
162.0«
133.6!
2C3.C»
158.75

26.07
234.00
134.00
156.07
140.25
140.00
142.00
126.00
43.00

132.50
130.50
163.75
102.00
210.50
110J5
96.Ü

207.00
136.50
126.57

62.6'
139.0«
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Bie Reichsbahn im Dienst des Wfjw.
Bremen,  3 . November.

Im Rahmen des Winterhilfswerks übernimmt
die Deutsche Reichsbahn auch im Winter 1936/37
die frachtfreie Beförderung von Sendungen des
Wintcrhrlsswerks. Daneben werden an den Fahr¬
kartenschalternSpenden karten  verkauft Die
Spendenkarten, deren Erlös mit zur Bekämpfung
der Wintersnot dient sind bei allen Fahrkarten-
ichaltern der Reichsbahn zum Preise von 10 Pf
je Stuck erhältlich. Im vergangenen Winterhilss-
werk hat der Spendenkartenverkauf der Reichs¬
bahn einen Erlös von über 245 000 RM erbracht

Der politische Leiter als Vormund
Die Uebernahme einer Vormundschaft ist

Pflicht eines,eden Volksgenossen. Jeder Deutsche
hat die Vormunipchalt, für die er von dem Vor¬
mundschaftsgerichtausgewählt wird, zu über¬
nehmen, sofern nicht seiner Bestellung zum Vor¬
mund bestimmte, vom Gesetz festgelegte Gründe
entgegenstehen. Ein Beamter oder Religions-
biener, der nach den Landesgesetzen einer be¬
sonderenErlaubnis zur Uebernahme einer Vor¬
mundschaft bedarf, M nicht ohne die vor¬
geschriebeneErlaubnis zum Vormund bestellt
werden. Der Beamte selbst ist wegen fehlender
Erlaubnis nicht berechtigt, die Uebernahme der
Vormundschaftzu verweigern.

Es hat sich nun, wie in einer Abhandlung im
Reichsverwaltungsblatt ausgeführt wird, die
Frage erhoben, ob diese Regelung auch bei'Poli¬
tischen Leitern in Anwendung zu bringen ist Da¬
bei wird festgestellt, daß die 'Führung einer Vor¬
mundschaft eine ehrenamtliche Tätigkeit darstellt.
Auch der Politische Leiter leistet seine Dienste
grundsätzlichehrenamtlich; in vielen Fällen in

seiner Freizeit nach Erledigung seiner beruflichen
Aufgaben. Der Vormundschaßtsrichterwird nun
gerade einen Politischen Leiter als Vormund für
besonders geeignet halten, da dieser die Per-
sonenfrage über das Mündel im national¬
sozialistischenSinne auszuüben sichere Gewähr
bietet. Dies führt nicht selten zu einer Ueber-
lastung mit ehrenamtlichenAufgaben. Gewiß hat
ein Nationalsozialist erhöhtePflichten; jedoch soll
niemand verpflichtet sein, mehr Aufgaben zu
übernehmen, als zu erfüllen er in der Lage ist.
Zur Entscheidung dieser Frage erscheint der
Dienstvorgesetzteder NSDAP'. des Politischen
Leiters berufen. Er kann am besten und nach
objektiven Gesichtspunkten beurteilen, ob ein
Politischer Leiter neben seiner Tätigkeit für Par¬
tei und Staat das Ehrenamt als Vormund zu
übernehmen vermag. Was in dieser Beziehung
der Gesetzgeber für die Uebernahme einer Vor¬
mundschaft vorgeschrieben hat, mutz daher auch für
den Politischen Leiäer gelten. Zwar darf die
Erlaubnis bei Beamten nur versagt werden, wenn
ein wichtiger dienstlicher Grund  vor¬
liegt. Mit dieser Bestimmungsollte eine stärkere
Beteiligung der für die Uebernahme von Vor¬
mundschaftenvielfach besonders befähigten Be¬
amten gesichertwerden. Dieser Grund trifft in
erhöhtem Matze für den Politischen Leiter zu.
Daher ist die zur Bestellung eines Politischen
Leiters als Vormund erforderlicheErlaubnis des
Tienstvorgesetzten nur zu versagen, wenn ein wich¬
tiger parteipolitischer Grund vorliegt.

Fahrrad-Entziehung auf 14 läge!
Aus dem Polizeihaus  wird geschrieben:
Immer noch sieht man Radfahrer zu zweien

oder dreien nebeneinander Hauptverkehrsstraßen
mit Stratzenbahnschienenund Radfahrwege be¬
fahren. Das i st verboten!  Unsere schmalen
Radfahrwege und die schmalen Fahrbahnen neben
den Stratzenbahnschienengestatteneben nicht mehr
dieses Rebeneinanderfahren, da ändere Verkehrs¬
teilnehmer in ihrer Fortbewegung gehemmt
werden.

Radfahrern, die künftig gegen die Vorschrift
verstoßen, wird das Fahrrad auf 14 Tage ent¬
zogen. Wer also Schuhsohlenoder Stratzenbahn-
geld sparen will, fahre vorschriftsmäßig!

WfjW.-waggons rollen an
Etwas über Sachspenden aus dem Sau weser-kms kür das Winterhilfswerk

penM miL semlmLio-st
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Unbemerkt von der Oeffentlichkeikrollen seit
einiger Zeit auf dem Neustadts - Ellter-
bahnhof  girlandengeschmückte und sonst mit
werbenden Aufschriften versehene Eüterwaggons
an. Sie bringen WHW.-Sachspenden aus den
Bezirken der Ortsbauernschasten in unsere Stadt.
Wagen um Wagen rollen, denn der Umfang
allein der Kartoffelspenden beträgt rund 78 000
Zentner, die von den Ortsbauernschaften zur
Linderung der Not in die Städte gegebenwurden

rasiert vkk-
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gut gelaunt;
^ kor«. säenden Q.m.s.x semo-i-lE

und werden. Das Verteilungssystem erstreckt sich
auf die einzelnen Ortsgruppen. Die Verteilung
selbst erfolgt durch Gutschein und die Anfuhr
mittels Fuhrmanns frei Haus. Ferner ist eine
Sonderverteilung an kinderreicheFamilien vor¬
gesehen. Desgleichensind angeschlossene Verbände
zu betreuen. Die großen Lagerräume, die zur
Verfügung stehen, sind bereits jetzt angefüllt und
enthalten je 15 000 bis 16 000 Zentner Kartoffeln.

Eine ungeheure Anzahl von Obst - und
Gemüsekonserven  ist im Anrollen, ebenso
eine noch größere Anzahl von Brotaufstrich-
Dosen.  Die Konserven sind in den ländlichen
Kreisen größtenteils selbst eingekocht. Weiter sind
mehrere Waggons Fett - und Fleisch-
konserven  zu erwarten.

Gegenwärtig treffen auch die ersten Wild¬
spenden  ein , die einstweilen in Kühlräumen
gelagert werden und zu Weihnachten zur Ver¬
teilung gelangen. Diese Spenden werden bis
Mitte Dezember durch die deutscheJägerschast
fortlaufend weitergeliefert.

Die Gesamtmengeder Spenden übersteigt die
Vergleichszahl des Vorjahres um ein Beträcht¬
liches. Auch hier sehen wir die Bereitschaft aller
Volksgenossenauf dem Lande, mitzuhelfen am
Hilfswerk des Führers , auf das schlagkräftigste
bestätigt. X

. . . und ist die Spende noch so klein
Eindrucksvolle Feierstunde der Schule am Holzgasen— Kinder tragen sich in das Ehrenbuch der BSB. ein

Die Schule am Holz¬
hafen hatte gestern
einen wahrhaft großen
Tag. In der festlich
geschmückten Turnhalle
versammeltensich sämt¬
liche Schulklassenmit
den Lehrern und
Lehrerinnen unter der
Führung von Schul-
vorstand Krüger.
Außerdem— und das
gab der Feier den be¬
sonderen Rahmen —
waren der Ortsgrup-
penamtsleiterder NS.-
Volkswohlfahrt, Orts¬
gruppe Walle, Pg . Hell-
mut Sarkander.
der Kreisabschnitts-
walterdcsNS .-Lehrer-
bundes, Pg . Ebbecke,

Propagandawalter
Schwarze  u .Kassen-
verwalter Lange  er¬
schienen. Ueber dem
Bildnis des Führers
grüßte van der Wand
in großen Lettern der
Spruch:

„Wiropfern für
dasWinterhilfs-
werk !"

Der Ruf des Führers , iv -lbiend sieb Ursel in
das Winterhilfswerk
allerseits durch opfern¬
den Einsatz zu fördern, hatte in dieser Schul¬
jugend ein eigenartig schönesEcho gefunden.
Sämtliche Klassen entschlossen sich zu einer frei¬
willigen Sammlung in die Opferbüchsen der NS.-
Volkswohlfahrt. Aber die Kinder hatten ja nichts.
Da fand sich ein Ausweg: Es war ja Freimarkt!
Da gab es von Vater und Mutter , vielleichtauch
von Oma und Opa oder der immer gebefreudigen
Tante einen Freimarktsgroschen,  den
man vernaschen oder auf dem Karussellverfahren
konnte. Was machte es da aus,  wenn einer
der Groschenin die Sammelbüchsedes Winter-
hilfswerkes fiel und so dem großen Werk des
Führers dienstbar wurde? ! Der Entschlußfand
allenthalben begeisterten Anklang und alle Kin¬
der gaben, keines wollte sich bei dieser Eemein-
schaftstat ausschließen. Gestern war der Tag der
Ablieferung, dem Schulleiter Krüger einen
schlichten und würdigen Rahmen gab. In seiner
Eröffnungsansprache' gab der Schulleiter seiner
Freude darüber Ausdruck, daß dem flammenden
Appell des Führers an die Männer und Frauen,
für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
einzutreten, auch die Schuljugend  aus sich
selbst heraus gefolgt sei und von sich aus eine
Freimarkts - Eroschensammluna  ein¬

dns Lln -vnlnieli <Ier X8V . einträgt , untoi -sti 'viekon die kleinen Klassenkameraden nnd -Kameradinnen
die ksivrlivliv Handlung mit dem Deutselien 6rnt !.

geleitet habe. Bremen zähle 30 000 Schulkinder;
wenn im Monat jedes nur einen Pfennig bei¬
trage, so genüge dies, um mindestens 200 Fa¬
milien von dein Ertrag einen Zentner Kohlen
geben zu können. „Wir wollen", so bemerkteder
Schulleiter, „mit unserem Opfer nicht prahlen;
wir wollen uns aber von Herzen freuen, daß auch
wir bei dem Winterhilfswerk in dieser Weise
mithelfen durften!"

Anschließend betonte Pg. Ebb ecke, der als
Vertreter des NS.-Lehrerbundes erschienenwar,
daß die Schule auf die Jungen und Mädel, die
derart spontan dem Ruf des Führers gefolgt
seien, stolz sein könne. Dien st am Ganzen sei
heute das oberste Gesetz.  Ein Schülerchor
sang darauf unter Chormeister Kreutzigers siche¬
rer Leitung das bekannte Lied von Rudolf
Alexander Schröder: „Heilig Vaterland !" Dann
traten die Abordnungen aller 17 Schulklassen der
Reihe nach mit ihren NSV.-Sammelbüchsenvor
und legten sie in die Hände des Kassenverwalters
Pg. Länge. Dabei sagte jede Klasseeinen kurzen,
treffenden Sinnspruch auf. „Der Führer rief aus
zum Kampf gegen Hunger und Kälte — dies ist
unsere Gabe!" „Und ist das Opfer noch so klein —
für ein Brot wird es reichen!" „Einen fröhlichen
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Geber hat Gott lieb!" „Das haben wir geopfert!"
Die jugendlichenVertreter und Vertreterinnen
der einzelnen Schulklassentrugen sich nach der
Ablieferung der Opfergaben in das Ehrenbuch
der NS.-Volkswohlfahrt ein.

Als letzter Redner sprach Ortsgruppenamts-
leiter Pg. Sarkanderein  herzliches und auf¬
munterndes Dankeswort an die Jungen und
Mädel. So, wie der Führer in seinem schweren
Kampfe niemals den Mut verloren habe, so gelte
auch uns allen die Losung, mit ihm durchzuhalten
für alle.Zeiten. Gerade das Schicksal der deutschen
Kinder habe dem Führer immer besondereSorge
bereitet, sie.sollten nach seinem Willen einmal
eine bessereZukunft erleben. Der Freimarkts¬
groschen der Schulkinderder Schule am Holzhafen
sei ein vorbildlichesOpfer, mit dem das Werk des
Führers gestärkt worden sei. Pg. Sarkander ließ
seine Ausführungen in eine begeistert aufge¬
nommene Ehrung Adolf Hitlers ausklingen. Der
Gesang des Deutschland- und Horst-Wessel-Liedes
beendete die Feierstunde. .

„Das da ist die 8ai »mvllnielise aus in einer  Klasse ." ^nknaümen : Lors (3) . j

Spende für das WHW. Bei einer Familien¬
feier im Buntentor wurden 12,50 RM. gesam¬
melt, die über die Hauptkasseder „Bremer Zei¬
tung" dem Winterhilfswerk zugeleitet wurden.

Paketoerkehr mit Spanien. Vom heutigen
5. November an  werden nach Spanien, soweit
Beförderungsmöglichkeitenbestehen, gewöhnliche
Pakete wieder zugelassen. Für die rechtzeitige und
richtige Aushändigung der Pakete kann eine Ge¬
währ nicht übernommen worden, die Annahme
der Pakete geschieht daher auf Gefahr des Absen¬
ders. In der Aufschrift des Pakets und der Paket¬
karte ist auch die Provinz anzugeben, in der der
Bestimmungsort liegt. Weitere Auskunft erteilen
die Postanstalten.

Der Stuhrer Weg ist zwischen der Hauptmann-
Eöring-Straße und Lchtumdeichfür Fußgänger
und Fahrzeuge gesperrt.  Nach etwa 14 Tagen
ist der neueWeg,  der jetzt gebaut wird, fertig.
Bis dahin muß die Grollander Straße oder der
Ochtumdeichab Brücke bei der Gastwirtschaft
Finde benutztwerden.

Straßensperrung . Der Verbindungsweg zwischen
Hasen l und II wird wegen Straßenbauarbeiten von
heute ab auf etwa 4 Wochen gesperrt . Die Zu-
wegung zum Speicher III a und zum Schuppen O
wird durch einen Notweg vom Hafen II aus aufrecht¬
erhalten.

Nicht gleich tragisch nehmm.
Ein bißchen Schaumwein
für's wunde Herz— und
alles ist halb so schlimm!

scöiku/ävvcibl

Der Sänger der dämpfenden Bewegung
Heinrich Anacker  liest auf einer Großkund¬

gebung für das deutsche Buch am kommenden
Freitag im Kasino aus eigenen Werken.

1922 führte ihn fein Herz zu Hitler und zur
'ringenden nationalsozialistischenBewegung. Seit
dieser Zeit ist er im Gleichschrittder Kolonnen
marschiert, und die Stationen ihres Kampfes
waren auch die Stationen feiner Dichtung. Be¬
reits lange, Levor die Fahne des Nationalsozia¬
lismus zur Fahne des Volkes, zur Fahne des
Staates geworden war, flatterte ste fernem Wege
voran.

„Du ffahne mit dem Hakenkreuz
Bist rinfer liebstes Gut.
Dröhnt laut der Feinde Kampfalarm —
Wir schützen dich mit unserm Arm,
Mit unserm jungen Blut ."

In den Jahren des Kampfes war es, daß Hein-
h Anacker immer und immer wieder zum
reite rief, mit einer begingungslosen Hingabe
die Idee, an den Kampfeswillen der Parte :,

t einem restlos gläubigen Vertrauen zum Fuh-
Dieser dichterische Weg ist ihm gewiß Nicht

der Wiege gesungen worden. Während die
atfche Jugend seiner Altersklasse — er ist 1901
Aarau in der Schweizgeboren — die bitteren

>te des Krieges erlebte, lernte er,die Schick¬
sereignisseder deutschenHeimat außerhalb der
^enzen im ruhigen Ablauf des Geschehens ken-
n Seine Umgebung, die ruhige Sicherheit sei-
s Lebensganges und sein Temperament ver-
esen ihn zunächst auf den Weg des lyrisch-
mantischenDichters, als der er sich in eurem
iricher Verlag mit etwa zwanzig Jahren mit
nem ersten Eedichtband „Klinge, kleines Früh-
iqslied" präsentiert«. In vielen seiner fpateren
ichtunqenunpolitischerNatur tönen die Sentr-
rnts des frühen Lyrikers wieder. Sern spateres
rdichtbuch„Die Einkehr" legt davon ein deut-
hes Zeichenab.
Sein Schicksal und seine Bedeutung allerdings
wen ausschließlichin der Tatsache begründet,
iß er als junger Student in Wien von der Idee
s Nationalsozialismus ergriffen wurde. Damit
urde er auch der Sänger der Bewe-
una,  als der er auf dem Parteitag der Ehre
e horste, von der NSDAP . zu verteilende Aus-
ichnnngerhalten hat. nachdemihn bereits vor

nicht langer Zeit die Hansestadt Hamburg mit
dem Dietrich - Eckart - Preis  besonders
würdigte.

In den Kampfzeitnngen der Bewegung ist
Heinrich Anackers Name immer wieder aufge¬
taucht. Mit dem Augenblick, da er sich Hitlers
Bewegung verschrieb, trat der literarische Ehr¬
geiz in ihm hinter die drängende Idee, hinter
das pulsierende politische Leben zurück. Drei
ganze Gedichtbände umfassen heute die Früchte
dieser Kampsdichtungim wahrsten Sinne . Das
Leben der Partei , ihre seelische Struktur , die
Formen ihres Kampfes, die Symbole ihrer Ge¬
meinschaft, ihre lebendig« Kraft und das Ver¬
mächtnis ihrer Toten — alles das hat Anacker in
nie versiegendemEifer Lesungen, und in diesem
Werk hat er manches schöne Wort gefunden, das
Laue und Mißmutige wieder aufrüttelte , ermü¬
dete Kameraden ermunterte und Abseitsstehende
mit zwingender Gewalt in unsere Reihen zog.
Sein Gedichtband„Die Trommel" enthält Lieder
und Gedichte, die zum großen Teil wahrhaf¬
tes Volksgut  geworden sind und als blei¬
bender Wert in jeder sangesfreudigen national¬
sozialistischen Kameradschaftlebendig wirken. Er¬
schütternd und aufrüttelnd find seine Verse, die
er einem gemordeten Kameraden nachruft:

„Bruder , hast du es auch vernommen,
Drunten in deiner dunklen Gruft:
Heut sind die ersten Schanzen genommen!
Flammen der Freude pnd lodernd erglommen,
Siegesfanfaren durchfchmettern die Lust!

Bruder , dein Blut schreit noch immer um Rache —
Doch feit dem Tag , da zur Erde es rann.
Schwoll dein erbittertes „Deutschland erwache!"

, Brausend ins Tcchsmillionenfache —
Binder , das Frührvt der Freiheit bricht an !"

Gegenüber dieser wahren Beteiligung an den
Ereignissender Zeit und den tiefsten Erregungen
menschlicher Gefühle erscheintes überflüssig, den
Maßstab literarischer Wertung an Gedichte zu
legen, deren Sinn nicht im Formalen liegt. Es
war« wohl möglich, hier naturalistischeAnklänge,
dort einen impressionistischen lyrischen Klang und
wieder an anderer Stelle die Härte neuer Sach¬
lichkeitauszuspüren, vielleichtauch die unbewuß¬
ten Lehrmeister Anackers zu entdeckenund ihn

flusstellung6. fl. Schreiber im LrophischenKabinett

Bilder von der Nordsee und Bildnisse
dementsprechendzu analysieren — man würde
damit weder dem Wert seiner Gedichte, noch dem
Sinn des Preises der NSDAP . nahekommen. In
Heinrich Anackerhat die Partei die jugendliche
Kraft lodernder Begeisterungfür eine gute Sache,
die Volkstümlichkeit eines Talentes und die
Stawdhaftigkeit eines Charakters geehrt — sind
das nicht drei Wertmaßstäbe, die alle Achtung
verdienen? Lrnst Günter Oickmann.

Helge Roswaenge zum königlich-dänischen
Kammersänger ernannt. Helge Roswaenge von
der Staatsoper Berlin ist zum königlich-dänischen
Kammersänger ernannt worden.

Staatstheater . In der heute Donnerstag
abend neu herauskommendenmodernen Klassiker-
inszenierung „Maria Stnart"  spielt die
Titelrolle Inge Wachendorff; Königin Elisabeth:
Gertrud Burg ; Graf von Leicester: Heinz Lor-
scheidt; Graf von Shrewsbury ; Philipp Orle-
mann: Baron von Rurleigh : Herbert Seüald;
Panlet : Hans Gerlach und Mortimer : Gert
Keller.

Auf ihrer Konzert-Reise durch Deutschland,
deren Verlauf wir bereits gestern ankündigten,
machen die Londoner Philharmoniker leider nicht
Station in Bremen. Das bedauern wir um so
mehr, als bei den vorhandenen echt-hanseatischen
Bemühungen um gute Beziehungen zum Kultur¬
leben Englands sicherlich rege Beteiligung an
einem Konzert in Bremen zu verzeichnen ge¬
wesen wäre. Dann hätten wir die glückliche Ge¬
legenheit gehabt, nicht nur Englands bestes mo¬
dernes Orchester kennenzulernen, sondern auch den
„englischenFurtwängler ", wenn man einmal so
sagen darf, die bedeutendsteDirigentenpersönlich¬
keit im Kulturbereich des britischen Imperiums.

In Deutschland ist es kaum bekannt, daß der
älteste Sohn desSirJosephBeecham, der inLondon
viele Jahrzehnte hindurch unzählige sogenannte
Spielfolgen von Opern, Konzerten, Balletts und
Schauspielen veranstaltet hat, als Wunderkind
begann. Als achtjähriger Junge trat Thomas

Wenn man den Satz gelten lassen will, daß
Kunst Weglassenbedeutet, daß demnach die Kunst
aus der Vielfalt der Sinneseindrückeeinige aus¬
wählt und diese steigert, so kann man die Künstler
dahin unterscheiden, welche sinnlichen Merkmale
sie auswählen und zum wesentlichenThema ihres
Schaffens machen. Der eine gibt die Umrisse der
Gegenstände genauer als unser Auge sie wahr¬
nimmt, und vernachlässigtdafür die Farbe, der
andere übersiehtdie Linien geflissentlich und wid¬
met sich fast ausschließlichder Farbe, wieder an¬
dere bringen nur Flächen, auch da wo wir greif¬
bare Formen sehen, und umgekehrt arbeiten an¬
dere die Räume und die raumerfüllenden Körper
heraus auf Kosten der Fläche. Man kann auf
diese Weise nicht allen Künstlern nahekommen;
wenn wir uns zum Beispiel der Apostelbilder
von Dürer erinnern , so finden wir, daß Wohl¬
klang der Farbe sich mit Adel der Linien und

Beecham  zum ersten Male in einem öffentlichen
Konzert als Pianist auf (1878). Als elf Jahre
später eines Tages das Halle-Orchester musizieren
wollte und der deutsche Dirigent Richter wegen
plötzlicher Erkrankung absagen mußte, sprang der
junge Thomas Veecham ein und erntete «inen so
stürmischen Erfolg, daß es für ihn feststand, Diri¬
gent zu werden. Als solcher setzte er das Erbe
seines Vaters fort und opferte sein ganzes
großes Vermögen der englischen Musikkultur.
Mit einem großen Orchesterkam er bereits 1912
nach Deutschland, wo er sich immer Anregungen
holte. Er war Deutschlanddankbar und hat der
Verbreitung deutscherMusik in Groß-Vritannien
gewaltige Dienste geleistet. Seit 1905 leitet .er in
London alle großen Konzerte, er hat die Or¬
chester in Birmingham und Ma- Hefter und vor
etwa vier Jahren das PhilharmonischeOrchester
in London gegründet, das seither im Musikleben
der Hauptstadt Englands tonangebende Musik
macht.

Mächtigkeit der körperlichen Form vereinigt.
Aber es gibt doch eine ganze Reihe von Künst¬
lern, die nur so verstanden werden können: als
Spezialisten auf einem Teilgebiet der Sinnen-
welt. Leibl ßur Zeit als er das Vauernmädchen
malte, das rn unserer Kunsthalle hängt, war
Künstler der Farbe, „Kolorist", wie man im
Deutschen immer noch sagt, während unsere
Klassizisten, selbst Peter Cornelius und Alfred
Rethel, auch dann zeichneten, wenn sie malten,
das heißt allen Wert auf reine, klare Umrisse
legten und über dem edlen, harmonischenSpiel
der Linien die Farbe vernachlässigten.

Wir machen diese Einleitung, weil G. A.
Schreiber  ein Spezialist ist und nur so ver¬
standen werden kann; er ist Spezialist der Farbe.
Er zeigt in seinen Bildern von der Nordsee
Strand , Brandung, Boote, Gehöfte, Gärten, alles
Dinge, die greifbarer Natur sind, aber von die¬
sen Gegenständeninteressiert ihn nur die farbige
Erscheinung und das Zusammengehen der ein¬
zelnen Farben zu einem musikalischklingenden
Farbakkord. Von Vlütenbäumen ist nur das Ge-
woge bunt blühender Töne zu sehen, ein Boots¬
leib ist nur da als verschwimmender grauer
Strich, ein Mast zittert und zergeht im Blau
der bewegtenLuft. Der Betrachter darf bei die¬
sen Bildern nicht nach festen, klaren Gegenständen
suchen, denn hier ist etwas anderes gewollt.

Man begegnet einer Kunst, die so entschieden
auf Linie verzichtet, vielfachmit Mißtrauen , und
man hat oft ein Recht dazu. Ein Künstler, der
zu wenig Naturstudium getrieben hat, kann ja
herrlich mogeln, wenn er die Formen im un¬
klaren läßt und sich ganz auf die Wirkung der
Farbe verläßt. „Was wollt ihr ?" ruft er, „dieser
Arm soll verzeichnet sein, dieses Gelenk nicht
richtig sitzen? Darauf kommt es mir gar nicht
an, ihr müßt eben meine Farben sehen."

Wer E. A: Schreibers Werk durch die Jahre
verfolgt hat, weiß, daß er sich als Maler redlich
um die gegenständlicheForm bemüht hat, sosehr
tzag er sogar — eben aus Interesse an der
Körperlichkeit- sich auch als Bildhauer betätiqt.
Er ist trotzdemin seinen wesentlichenSchöpfun-
gen „Kolorist" geblieben, und zwar in einem
ausschließlichenSinne. Schreiber also hat nicht

Sir Ihomas Beechams Persönlichkeit
Zur Deutschland-Reise der Londoner Philharmoniker
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MittagessenI : Kartofselpsannkuchenmit Aepseln.
500 Gramm rohe, geschälte Kartoffeln , 580 Kranim
falle , gekochte Kartoffeln , 1 bis 2 Eier , etwas
Milch, 50 Gramm Zucker, Salz , Mehl , 300 Gramm
Aesilel und Fett zum Backen, Die rohen und ge¬
kochten Kartoffeln werden gerieben, miteinander
vermischt, Eigelb, Zucker, Salz und soviel Milch
und Mehl dazugegeben, dass ein dickflüssiger Teig
entsteht, der niit den weichen, geschälten und in
Scheiben geschnittenen Aepseln vermengt wird.
Zuletzt gibt man den Eierschnec darunter . Aus
diesem Teig werden Pfannkuchen gebacken, die
mit Zucker bestreut werden.

Mittagessen II : Geschmorte Sellcriewürsel in
Vuttermilch mit Kartoffeln.

2 graste Sellerteköpse, Liter Buttermilch , etwa
tl> Gramm Fett , 40 Gramm Mehl , Muskat und
Talz . Die Sellerieknollen werden gut gewaschen,
geschält, in mittelgroste Würfel geschnitten und in
wenig Salzwasser weichgekocht. Von etwas Fett
und Mehl bereitet man eine helle Schwitze, giestt
etwas Kvchwasser hinzu , wie auch die Buttermilch,
lästt alles zu sämiger Brühe kochen und gibt vor¬
sichtig die Sellcriewürsel hinein . Mit Muskat
und Salz gewürzt , läßt man daS Gericht noch
einige Minuten ziehen und reicht es mit Salz-
kartosseln, die mit Petersilie bestreut sind, zu Tisch.

was bietet der deutsche Markt?
Im Mittelpunkt des Gemüseangebotesstehen

nach wie vor die verschiedenen Kohlarten,  auf
deren Verwendung wir noch einmal eindringlich
hinweisenmöchten. Die vielen Möglichkeitender
Zubereitung, die von den wenigstenHausfrauen
wirklich ausgenutztwerden, sorgendafür, datz der
Speisezettel nicht einförmig zu werden braucht.
Wir brachten in unserer Frauenbeilage am Diens¬
tag, dem 3. November, eine Reihe empfehlens¬
werter Rezepte für Kohlgerichte. Sehr gut schmeckt,
was in weiten Kreisen unbekannt sein dürste, ge¬
bratener Teelachs zu Rotkohlgemüse. Das Sce-
lachsftletwird dann wie Beefsteak kurz mit Zwie¬
beln gebraten.

Für den kommenden Eintopfsonntag  gibt
die Abteilung Volkswirtschaft—Hauswirtschaftim
Deutschen Frauenwerk ein neues Rezept:
Schwarzwurzeln mit  F l ei  schkl Ltze n.
Die Schwarzwurzelnwerden wie üblich geputzt
und in Stückegeschnitten(will man das Dunkel¬
werden vermeiden, mutz man sie mit der ausge¬
drückten Hälfte einer Zitrone, im Notfall mit
etwas Essig einreiben). Nachdem man sie mit Fett
und Wasser gedünstet hat, gibt man Kartoffeln
hinzu und zum Schluß die Fleischklötzchen. Ein neu¬
artiges Gericht ist Kohlrabi mit Fischstllckchen in
weitzer Soße. Der Kohlrabi wird gedünstet und
in weitzer Sotze angerichtet. Nach dem Ausdrehen
der Flamme kommt erst der in Würfel geschnittene
Fisch dazu, der in der heißen Flüssigkeitgarzieht.
Will man das Gericht am Eintopfsonntag geben,
tut man die Kartoffeln zu den Kohlrabi und läßt
sie mitkochen. Nach dem Earwerden mit Zitrone
würzen.

In diesenTagen wird der letzte Spinat  an¬
geboten. Gerade bei Spinat kommt es auf die
richtigeZubereitung an, will man feinen Gehalt
an Nährstoffenrestlos auswerten. Wir geben des¬
halb noch einmal das Rezept für gedünsteten
Spinat : Den gut verlesenen und in reichlich
Wasser gewaschenen Spinat läßt man abtroffen.
In einem Kochtopf, große Form, gibt man einen
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Jeder Würfel hat auf seinen sechs Seiten sechs
Buchstaben, die je ein Wort ergeben. Die Wörterbedeuten:

1 märkischeEurkenstadt, 2 Raubtierwaffe, 3
scherzhafter Ausdruck für Geldmangel, 4 Land in
Asien, 5 Jndianerwaffen, 6 Jurist . Die nicht sicht¬
baren Buchstaben ergeben im Zusammenhang
einen Wahlspruch, (ü und ch--- ein Buchstabe.)

(Auflösung in unserer morgigen Ausgabe)

Teil Spinat , läßt ihn auf dem Feuer zusammen¬
fallen, nimmt ihn heraus und dreht ihn durch die
Fleischmühle, l-l der Spinatmenge dreht man rohdurch. Man achte darauf, datz kein Saft verloren
geht. In zerlassenes Fett gibt man ein« kleine ge¬
riebene Zwiebel, den Spinat mit dem Saft und
läßt die Masse gut heiß werden, während man die
Bindung durch das Einstreuen von Semmelmehl
erreicht. — Verhältnismäßig reichlich und preis¬
wert gibt es jetzt im Herbst Fleisch von Wild aller
Art. Ein Wildragout wird daher den Hausfrauen
Anregung zu einer erwünschtenAbwechslungim
Speisezettelgeben. Wenn das Wildfleischvon äl¬
teren Tieren stammt, legen wir es zwei bis dreiTage in verdünnten Essig. Zum Gebrauch lassen
wir es auf einem Sieb abtropfen, braten es mit
Speck und Zwiebel gut an, füllen mit Wasser und
einem Teil des verdünnten Essigs auf und schmo¬
ren das Fleisch gar. Die Tunke wird mit Mehl
gebunden, das vorher in der Pfanne ohne Fett
goldgelb geröstetwurde.

Manche Apfelsorten faulen sehr leicht, und
müssen daher schnellverbraucht werden. Darum
sollten gerade jetzt, wenn das Angebot auch nicht
allzu reichlich ist, die Aepfel oft auf den Tisch
kommen. Aepfel im Schlafrock ergeben eine sehr
schöne Nachspeise für den Sonntag oder nach einer
Gemüsesuppe. Dazu werden große Aepfel geschält,
ausgebohrt, mit Zucker und Dörrpflaumen gefüllt.Aus Hefeteig rädern wir Quadrate aus und
schlagen sie über den Aepseln zusammen. Die ein¬
gewickelten Aepfel werden, nach einem Bestreichen
mit Eigelb, mit den Teigenden nach unten aufs
Blech gesetzt. Ein einfaches, aber sehr schmack¬
haftes Gericht sind auch Apfelkartosfeln, für die
wir gut angestoßene und weniger ansehnliche
Aepfel verwenden können. — Blumenkohl wird
reichlichund preiswert angeboten.

Auf dem Fischmarktgibt es Rotbarsch, Kabel¬
jau und Seelachs. Auch Kochschellfisch ist vor¬
handen, außerdem Stinte in genügender Menge.

sj

Streiflichter aus dem Serichtssaal
TNit Brecheisen und Handtuch

Aus der Untersuchungshaftwurde dem Einzel¬
richter gestern«in junger Bursche vorgeführt, dersich wegen Einbruchdrebstahls zu verantworten
hatte. Sein Vorstrafenregister weist eine vorsechs Jahren ausgesprochene verhältnismäßig
geringe Strafe wegen Diebstahls auf. 2n den
letzten Jahren war er in einer größeren
MaschinenfabrikBremens beschäftigt. Um sich zu
verbessern, suchte und fand er Arbeit auf einer
hiesigen Werft. Aber auch hier packte er bald
seine Siebensachen, zu denen auch einige Haken,Brecheisenund andere für Einbrüche notwendige
Werkzeuge gehörten, die der Bursche in einer
Aktentascheaufbewahrte. Eines Abends machte
sich dann der Angeklagteauf den Wem um seinem
früheren Betrieb einen nächtlichenBesuch abzu¬
statten. Seine Absichten konnte er leicht ver¬
wirklichen, da er über die Ortsverhältnisse gut
unterrichtet war. Als ihm ein Fenster den Weg
versperrte, nahm er ein mitgebrachtes Handtuch,
wickeltees sich um die Hand, schlugdie Scheibe
ein und verschafftesich Eintritt in das Innere
des Gebäudes. Dort ließ er einige wertlose
Sachen, einen Wecker, sowie verschiedene Zigarren
und Zigaretten mitgehen. Kurze Zeit darauf
konnte er hinter Schloß und Riegel gesetzt werden.
— Das Urteil lautete wegen schweren Diebstahls
auf eine Gefängnisstrafe von achtMonaten.

Zum erstenmal in seinem Leben stand ein
östjähriger Mann vor dem Richter. Der Ange-

— Lin ungetreuer Kassierer
klagte ist augenblicklich in der Städtischen Heil¬
and Pflegeanstalt stationiert und erschien gestern
in Begleitung eines Wärters im Eerichtssaal.
Dieser Mann stand unter der Anklage der
Untreue, begangen in zwei Fällen. Vor geraumer
Zeit war er von einem Händler zur Ein¬
kassierung eines erheblichen Geldbetrages ver¬
pflichtet worden, von dem er den dritten Teil
behalten sollte. Nicht genug, daß er den von ihm
kassierten Betrag für sich behielt um ihn für
eigene Zwecke zu verbrauchen, war der Angeklagte
so unverschämt, dem Händler eine Forderung
über den dritten Teil des nicht einkassierten
Geldes vorzulegen.

Der zweite Fall lag ähnlich. Von einer Witwe
erhielt der Angeklagte den Auftrag, eins
Forderung von rund 140 Mark Lei einem
Schuldner einzutreiben. Dieser aber weigerte sich
zur Zahlung des Geldes, so datz man einen
Gerichtsvollzieher mit der Erledigung beauf¬
tragte, der einen Pfändungsgebühren-Vorschuß
von 20 Mark verlangte. Der Angeklagte ließ sich
den Betrag auszahlen, um ihn angeblich zu
überbringen. Aber auch diesmal hielt er nicht
sein Versprechenund verbrauchte das Geld für
sich. — Staatsanwaltschaft und Gericht konnten
dem Treiben des Angeklagten in keiner Weise
Verständnis entgegenbringen. Das Urteil lautete
auf eine Gefängnisstrafe von acht
Monaten . Z

NSDAP.
Das Eauschulungsamt teilt mit:

Für den 41. Kursus an der Gauschule II , Bad Essen,
liegen die Anmeldungen in der angeforderten Anzahl
noch nicht vor . Wegen der Kürze der Heit müssen die
Meldungen schnellmöglichst, spätestens jedoch bis zum
8. ds. Mts ., bei dem Gauschulungsamt vorliegen , an¬
dernfalls die Urlaubsantrage nicht mehr rechtzeitig ge¬
stellt werden können . Die Meldungen an die Kreis¬
leitungen müssen umgehend  erfolgen.

Achtung!  Die Schulungsbriese Folge 11/36.
November-Ausgabe , sind Holler-Allee 7g, Zimmer 6,
in Empfang zu nehmen.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung

Die Ortsgruppen : Arsten , Buntentor , Habenhausen,
Huchting , Neustadt -Nord , Scehausen , Woltmershaufen,
nehmen nach Möglichkeit geschlossenan dem Festabend
des Reichsmütterdienstes in Sielers Festsälen, Freitag,
6. November , 20.15 Uhr , teil.

Ortsgruppe Altstadt . Sonnabend , 7. November , hat
eine pünktliche Kassenabrechnung , bis 12 Uhr vor¬
mittags , in der Brückenstr . 37-48 zu ersolgen.

Ortsgruppe Burg . Heute, Donnerstag , 5. November,
20.15 Uhr , Frauenschastsabend . Erscheinen aller Mit¬
glieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Hastedt. Sprechstunde der Ortsgruppen-
frauenschastsleiterin heute, Donnerstag , 18 bis 17 Uhr,
Geschäftsstelle der NSDAP ., Hastedter Hecrstr . 388 a.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Der Frauenschastsabend
fällt heute aus . Morgen , Freitag , treffen wir uns
um 10.30 Uhr , Ecke Meter/Pappelstraße , zum Fest des
Reichsmütterdienstes.

Ortsgruppe Ostertor . Am Dienstag , 10. November,
pünktlich 20.30 Uhr , findet eine wichtige AmtSwal-
tertnnensitzung im Carin -Eöring -Haus statt . Sämt¬
liche Zellen- und Blockleitcrinnen haben zu erscheinen.

Ortsgruppe Tteintor . Heute, 20.30 Uhr , Irauen-
schastsabend, Gemeindehaus Wielandstraße.

Ortsgruppe Pagentorn . Heute, Donnerstag , 5. No¬
vember, 20.38 Uhr , Frauenschastsabend . Amtswal-
tsrinnen 10.45 Uhr.

Ortsgruppe Westen. Der Lustschutzkursus beginnt
heute, Donnerstag , 5. November, 20 Uhr , im Carin-
Eöring -Haus.

Spielgruppen . Der Erziehungskurs der Orts-
wartinnen der Spielgruppen findet heute, Donnerstag,
5. November, 20 Uhr , im Carin -Eöring -Haus statt.

Deutsches Frauenwerk
Abteilung Volkswirtschaft/Hauswirtschaft . Die Refe-

rentinnen nehmen am Rohkostkursus teil . Freitag,
6. November , 16.30 Uhr , E.-Küche, Pclzerstraste.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppe Hcrdcntor . Heute, Donnerstag,

5. 11., findet die wöchentliche Arbeitstagung
aller Amtswalter und Amtswalterinnen , sowie aller
Helfer des WHW . statt . Beginn 28.30 Uhr in der Ge¬
schäftsstelle Diisternstr . 1.

NS .-Kulturgemeinde
„Im Tal der Königsadler ." In die Urwildnis des

Landes der Mitternachtssonne , nach Lappland , in
Schwedens äußersten Norden , führt Stig Weßlön
in seinen einzigartigen Naturaufnahmen , die unbe¬
rührtes Tierleben in märchenhaft gewaltiger Land¬
schaft zeigen. Das Weser-Ems -Kontor der Nordischen
Gesellschaft hat den schwedischen Tierforschcr und
Kamerameister gewonnen , hier in Bremen seinen
Film selbst vorzuführen und plaudernd zu erläutern.
Der gemeinsam mit dem Ortsverband Bremen der
NS .-Kulturgemeinde veranstaltete Iilmvortrag findet
am Dienstag , dem 10. November , 20.30 Uhr , in der
„Union ' statt.

NS .-Kriegsopferversorgung e. V.
KreisdienststelleBremen

Im Zuge der Neuordnung wird künftig die Orts¬
gruppe Bremen als Kreisdienststelle bezeichnet. Weitere
Neuordnungen stehen noch bevor. Weitere Mitteilungen
erfolgen nach Abschluß der gesamten Neuorganisation.

Kamcradschastsabend am 28. November. Eintritts¬
karten sür den Kamcradschastsabend am 28. November
in beiden Sälen der Centralhallen können schon jetzt,
und zwar nur bei den Blockwaltern , erworben werden.

Theaternachmittag . Für den Theaternachmittag am
Sonntag , dem 8. November , 15 Uhr , in den Cen¬
tralhallen , der von der NSG . „Kraft durch Freude"
für die Kriegs - und Arbeitsopfcr veranstaltet wird,
sind Eintrittskarten bei den Blockwaltern erhältlich.

Haben Sie zwei Minuten Zeit? osrmbs-
nulrsnSis«liess,umAis«lmcii Hbvessclisn
sptöcls wsccisnclsni-isricts
Stsms slnrutsibsn. Dieses eure-
rilstsstigs Hautpflegemittelmockl
Ihre üsncls vesicti und gssckimsi-
clig, otins SIsnr ru tunlscissssn.̂ tz-«->^ ' c»

Verwundetenabzeichen . Anträge auf Erteilung des
Berechtigungsausweises für das Verwundetenabzeichen
werden täglich in der Zeit von 9 bis 12 Uhr und
4 bis 7 Uhr in der Geschäftsstelle, Papcnstr . 24, ent¬
gegengenommen . Die Frist zur Antragstelluug läuft
am 31. Dezember 1038 ab.
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RSD .-Ortsgruppc Ftno,,Anträge auf Un¬
terstützung  iur oos MNierhelsswerk werden nur
noch Montags und Donnerstags jeder Woä)e in der
Zeit von 18 bis 12 Uhr in der Geschästsslelle Wals¬
rover Straße lBaracke) angenommen . Nach dem
18. November cingeiienbe Unterstützungsanträge kön¬
nen erst im Dezember berücksichtigt werden . Gleich¬
zeitig machen wir nochmals aas die heute 28.38 Uhr
im Eßsaal der Geschäftsstelle Walsroder Straße statt¬
findende Versammlung aller Amts wo l -
tcr, .Helfer und .Helferinnen aufmerksam und bitten
um pünktliches Erscheinen.

NSV .-Ortsgruppe Hastedt . Ausgabe von Koh¬
le  n g u t s che i n e n für November am Freitag , dem
6. 11. Die Ausgabe der Gutsclynne erfolgt zu folgen¬
den Zeiten , die unbedingt eingehalten werden niüssen:
Vormittags von 9 bis 18 Uhr von Nr . 1 bis 186; von
18 bis 11 Uhr von 181 bis 368: von 11 bis 12 Uhr von
Nr . 361 bis 588: von 12 bis 13 Uhr von Nr . 581 bis
758. Nachmittags van 1514 bis 16 Uhr von Nr . 751
bis 1888: von 16 bis 17 Uhr von Nr . 1881 bis 1488:
von 17 bis 18 Uhr von Nr . 1481 bis 1086; von 18 bis
10 Uhr von Nr . 1981 bis Schluß.

NSB .-Ortsgruppe Hcrdcntor . Am Freitag , dem
6. 11., findet eine Ausgabe von Kartoffeln und
Rotkohl  statt . Alisgabezeit sür die Nummern 1 bis
358 von 9 bis 12 Uhr : für die Nummern 351 bis 788
von 15 bis 18 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Neustadt -Nord . Ausgabe von
Weiß - und Rotkohl.  In dieser Woche findet an
die Betreuten im Winterhilsswcrk eine Ausgabe von
Weiß - und Rotkohl statt . Kohl wird nur au Fa¬
milien von 3 und mehr Kopsen abgegeben. Die Aus-
gabczciten sind unbedingt einzuhalten , damit langes
Warten vermieden wird . Packpapier oder Körbe sind
mitzubringen . Ausgabe Freitag , den 6. November von
9 bis 12 Uhr Ausweisnummcr 1 bis 388: von 15 bis
17 Uhr Ausweisnummcr 381 bis 686. Sonnabend , den
7. November, von 9 bis 12 Uhr Ausweisnummcr 681
bis 008.

NSV .-Ortsgruppc Osten. Ausgabe von Le¬
bensrnitteln  am Freitag , 6. November , wie folgt:
AusweiSnilminer 1281 bis 1508 8 bis 0 Uhr , 1881 bis
1280 9 bis 18 Uhr , 881 bis 1808 18 bis 11 Uhr , 681
bis 888 11 bis 12 Uhr , 401 bis 680 15 bis 16 Uhr , 201
bis 400 16 bis 17 Uhr , 1 bis 280 17 bis 18 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Pagentorn . Am Sonnabend , dem
7. November, nachmittags ab 4 Uhr findet in unserer
Ortsgruppe die Kleidersammlung  statt . Das
Jungvolk wird durch Sprechchöre und Fanfaren die
Sammlung ankündigen : wir bitten die Hausfrauen,
die Sachen bereitzuhalten und sich an der Haustür den
Sammlern bemerkbar zu machen.

NSV .-Ortsgruppe Utbrcmen . Kartofselver-
teilung des WHW.  Alle Betreuten in der Orts¬
gruppe Utbrcmen erhalten ab heute Winterkartvssyln.
Die Verteilung erfolgt für folgende Straßen : Wiech-
inannstr ., Schulze-Telitzsch-Srr ., Steinbachstr ., Utbre-
merstr ., Hanfastr ., Stephansti ., Konstanzerstr ., Kre-
seiderstr., Rönncbeckcrstr., Steffcnsweg , Nordstr ., Schö-
nebeckerstr., Schröderstr ., Erambkerstr ., Bingerstr .,
Calvinstr ., Llohdstr ., Lutherstr ., Leuchtcnburgerstr .,
Syndikushof , Wormserstr ., Wilhelmshavenerstr ., Wil-
tcnbcrgerstr ., Köknerstr., Grüpelinger Deich, Zwinglistr.
Alle Empfänger von Spendenkartvsfeln werden ge¬
beten, die Gursilieine bereitzuhalten und die Keller und
Kartosfelkisten in Ordnung zu bringen und bei edtl.
Abwesenheit die Mitbewohner in Kenntnis zu fetzen.

NSV .-Ortsgruppe Walle . Kartoffelvertei¬
lung des WHW.  Alle Betreuten in der Orts¬
gruppe Walle erhalten gh heute Wiuterkartoffeln . —
Die Verteilung erfolgt sür folgende Straßen : Schles-
wigerstr .. Cöthnerweg . Osterseuerbergstr .. Eraven-
steinerstr ., Holsteinerstr ., Auguststr ., Vollmerstr ., Hol-
tcnauerstr ., Uegenstr ., Elücksburgerstr .. Fleetstr .,
Waller Ring , Brinkstr ., Jtzchvherweg, Flensburgerstr .,
Husumerstr ., Eckernsörderstr ., Waller Damm , Brun¬
nenweg, Kuckucksweg, Mittelkampsweg , Wittmunderstr .,
Langeoogerstr ., Alter Winterweg , Achterbergstr ., W-
matastr ., Wallerstr ., Dcrgcrstr ., Tietrichstr ., Steffens¬
weg, Sulingerstr ., Bassumerstr ., Warfletherstr ., Glifa-
bechstr., Breslauerstr ., Doruurstr ., Lübberstedterstr .,
Reiiterstr ., Lofsnungstr ., Grcnzftr ., Schesfelstr., Gabels-
bergerftr ., Blütenstr ., Gerhard -Rohlss -Sir ., Columbus-
strciße, Nachtigalstr ., Atbert -Haasemaun -Str ., Ein-
trachtstr ., Bogenftr ., Heimatstr ., Nordstr ., Bromervör-
derstr ., Wißmannstr ., Brcmerhavencrstr ., Neuenburger-
straße , Langcreihe , Emdcrstr ., Lecrerstr ., Riistringcrstr .,
Ziethenstr ., Winterfeldstr ., Helgolanderstr .. Eecstemün-
derstr ., Brakerstr ., Wulsdörferstr . Alle Empfänger
von Spendenkartofseln werden gebeten, die Gutscheine
bereitzuhalten und die Keller und Kartoffelkistcn in
Ordnnug zu bringen und bei evtl . Abwesenheit die
Mitbewohner in Kenntnis zu setzen.

NSV .-Ortsgruppe Woltmershaufen . Ausgabe
von Kartoffel - und Kohle « scheinen.
Hilfsbedürftige , welche bereits ihre Kartoffeln bekom¬
men haben, können noch Zentner pro Kopf zusätzlich
erhalten . — Der Fuhvlohn von 8,38 RM . pvo Zcniner
ist mitzubringen . Die Ausgabe erfolgt Donnerstag in
der Zeit von 9 bis 12 Uhr (Nr . 1 bis 580), und von
16 bis 18.30 Uhr (581 bis 1888); Freitag in der Zeit
von 9 bis 12 Uhr (Nr . 1081 bis Ende)/ Außer der
Reihe uud Kinder unter 18 Jahren werden nicht ab¬
gefertigt . Eine spätere Abholung von Kartoffel - und
Kohlenfcheinen kann nicht berücksichtigt werden.

Donnerstag , 5. November : 6.88 Wetterdienst , Acker,
bau . 6.15 Weckrus, Morgenspruch : Morgengymnastik.
6.30 Morgenmusik . In der Pause : 7.08 Wetterdienst
Nachrichtendienst . 8.80 Wetterdienst . Allerlei Ratschlag
10.00 Dolksliedsingen . 10.30 Unsere Glückwünsche
10.45 So zwischen els und zwölf. Musik zur Werkpause!
12.00 Meldungen der Binnenschiffahrt . Binnenlandz-
und Scewcttcrbcricht . 12.lO Musik am Mittag . In der
Pause : 13.00 Wetterdienst . 13.05 Umschau am Mittag
13.15 Musik am Mittag . 14.00 Nachrichtendienst. 14.20
Mufikal . Kurzweil . 15.00 Bvrsenfunk . 15.15 Schiifahrts-
sunk. 15.30 Dusolina Eiannini singt (Schallplatten).
16.00 Musik zur Kaffeestunde. 17.00 Bunte Stunde:
Die Pfosten sind. die Bretter aufgeschlagen . . Heitere?
aus der Welt deS Theaters . 17.45 Schwarz auf weiß.
Eine Plauderei über unsere Schrift . 18.00 Konzert
18.45 Hascndicnst . 18.55 Wetterdienst . 18.00 „Takel-
tüch", en lustig Spill in drei Törns von Herbert Bell-
mcr . 19.45 Segelflieger ! Ein Funkbericht aus der
Arbeit der HJ . 20.00 Erste Abendmeldungen . 20.10
.und abends wird getanzt ". 22.00 Nachrichtendienst.
22.38 Rcichsmusiktage der HJ . 23.38 Teutsche Ouver¬
türen (Schallplatten ).
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Noptzwestdeutschland liegt vollkommen im Bereiche

verhältnismäßig warmer und feuchter Meeresluft.
Ein Ausläufer des südwestlich von Island liegenden
Sturmwirbels dringt zurzeit ostwärts nach England
und wird voraussichtlich am Donnerstag und Freitag
unser Wetter beeinflussen. Die aus seiner Rückseite
nachströmenden kalten Lnstmassen scheinen aber dann
das bisherige unbeständige Wetter zu beenden und
eine ruhigere aber auch kältere Witterungspsriodc bei
uns einzuleiten.
Wittevungstsbell « vom 4. blovsmbsk IS36

S Llkr 14 86. j I» 86,

Wlnclft. u. -«tüslks
. . . . . . . .

7Ü0.5
S.S

ys°/°wsw2

7S1.S
11.2
SSv/a

5W1

7SL.L
S.2

VS>
Still«

"7.- kll»c!»i'»cklog V.1

Voraussage sür den 5. November : Auffrischende
Winde aus Süd bis West, wolkig bis bedeckt, leichte
Niederschlüge, mild.

Aussichten sür den 6. November : Frische Winde aus
West bis Nordwest , veränderliche Bewölkung, Regen¬
schauer, kühler.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Rewyork am
5. November beim Postamt 5 (Bahnhossplatz) sür
Dampfer „Hamburg " über Bremerhaven um 9 Uhr,
über Eherbonrg um 12.30 Uhr.

aus der Not eine Tugend gemacht, er hat sich
vielmehr aus Anlage und künstlerischem Willen
auf die Farbe spezialisiert.

Aber vergessenwir, was wir von Schreibers
Entwicklungwissen — das Werk, das sich hier
der Öffentlichkeit zeigt, mutz sich selber recht¬
fertigen. Ein Künstler, der sich nur in der Farbe
ausspricht, muß in seiner Farbgebnng eine be¬
sondere Kraft, einen ganz persönlichenAusdruck,
Verfeinerung und Disziplin zeigen, wenn er die
Notwendigkeiteiner so ausschließlichenRichtung
erweisen will.

Man wird sagen dürfen, daß die Ausstellung
einer solchen kritischenBetrachtung standhält.
AuL wer bisher den Namen Schreiber mit Re¬
spekt genannt hat, wird feststellenmüssen, datzseine Hauptaufgabe, die malerischeAuflösungder
Flächen Fortschritte gemacht hat. Wir nehmen
als Beispiel «ins seiner Strandbilder heraus.
Man sieht drei Flächen gegeneinander geschichtet,Strand , See und Himmel, drei verschiedene Farb-
schichten, sahniges Grau, Seegrlln, Blauviolett.
Diese Gegenüberstellungist an sich schon von gro¬
ßem Wohlklang, der tiefe, Aug und Herz gleicher¬
maßen erfreuende Reiz liegt aber in der genau
durchgearbeitetenund abgewogenenfarbigen Auf¬
lösung dieser Flächen. Der unendlichweiche Ton
des Strandes lebt von satten und hell leuchtenden
Farben, die die weite Folge von Schneegrauüber
Ocker und Rosa bis Grün und Violett umschließen.
Himmel und Wasser sind nicht weniger reich
behandelt. Alle Töne kehren überall wieder, doch
so, datz in jeder der drei Flächen ein Erundton
vorherrschtund datz die Flächen selber sich zum
vollen, orchestralen Zusammenklangvereinigen.

Die Farben gehen wie im Rausch zusammen,
wer aber genauer hinsieht, der erkennt an dem
dünnen, fast zaghaft ausgesetzten Pinselstrich, wie
behutsam Farbe neben Farbe gesetzt ist. Diese
Kunst ist vielleicht in einer Art Rausch als
Farbenvision erschaut, aber geformt ist sie in
nüchterner Kühle und mit strenger Disziplin.
Die Strandbilder , das Frühlingsbrld, die Bild¬
nisse, vor allem „Frau mit Fächer" — alle mit
dem für Schreiber bezeichnendenEmailleglanz
überzogen— zeigen diese wohl reiche, aber strenge
Forumebung. Von einigen Bleistiftzeichnungen,
den Mädchenköpfen vor allem, kann man sagen,
datz sie den Glanz und die Anmut der Malerei
ins Schwarzweitz übersetzen, während die Zirkus¬
bilder, die etwas erzählen wollen, „literarisch"
wirken; sie übersetzenihren Inhalt nicht ins
Anschauliche. M.. ^ ugustivxj

2. pljilliarmonisches Konzert

flbendrotlj und Marianne krasmann
Der Gastdirigent des zweiten Philharmonischen

Konzertes GMD, Pros. Hermann Abendrot  h,
wird so begeistertbegrüßt, wie man ihn nach dem
sechsten Konzert 1935/36 im Januar gefeiert hat.
Und wieder gibt er dem Abend den Stempel, das
Gepräge seiner Persönlichkeit, den Charakter
eines großen Dirigenten-Erlebnisses. Bremen hat
den Leiter der Leipziger Gewandhaus-Konzerte
bereits als Brahms-Dirigent kennengelernt. Zu¬
sammen mit Havemann und Hoelscher spielte er
das Doppelkonzerta-moll. In diesem Jahr ver¬
mittelt er uns die zweite Symphonie v -äur
Werk 73. Es ist eine künstlerische Tat, wie er das
Werk aufbaut, entwickelt und zur Vollendung
führt : der Gehalt wird mit leuchtenderKlarheit
aus dem thematischen Material gewonnen — das
Wesen dieses Werkes prägt sich in elementarer
Stimmung aus. Der Enthusiasmus der Zuhörer,
die den Dirigenten immer wieder rufen und ihn
mit minutenlangem Beifall und Jubelrufen
feiern, ist angesichts dieser Brahms-Darstellung
nur allzu verständlich. Von dieser Brahms-Jnter-
pretation darf man wohl sagen, datz sie die Schöp¬
ferpersönlichkeitVrahms' gegenwärtig machte—
daß in ihr etwas Eingebundenes, Erdnahes und
Niederdeutsches, Niedersächsisches mitklang und
mitschwang. Hermann Abendroth zeigt das auf
in der Verhaltenheit der musikantischen Leiden¬
schaftenBrahmsscher Formkraft.

So wuchtigund ungewöhnlichdiese künstlerische
Darstellung aber war, ganz durfte man sich ihr
nicht hingeben, weil man ja auch den Orchester-
Techniker, den Orchester-Bildner Abendroth ver¬
stehen möchte. Und hier ist es wieder die große
Persönlichkeit, die das Staatsorchester zu ver¬
wandeln scheint, weil er — wie bei seinem letzten
Gastspiel — „den musikantischenEhrgeiz einer
Musiziergemeinschaftzu entfachen versteht und
begeisternkann zu einer großen Tat !" Er scheint
die Grenzender technischen Möglichkeiten des Or¬
chesters erheblichzu erweitern. Das ist nicht nur
bei Brahms, das ist vor allem auch in der sin¬
fonischen Dichtung „Don Juan " von Richard
Strauß der Fall . Datz man gerade dieses Werk
oft in Bremen gespielt und es auch jetzt wieder
aufs Programm gesetzt hat, ist kein „Zufall" Es
ist in der Tat die Jugendarbeit des Genies

Richard Strauß , mit der sich 1887 der kaum vier-
undzwanzigjährigeKomponistals ein Genie legi¬
timiert hat. Wir hörten es zuletzt im Festkonzert
zu Ehren des Meisters, mit dem die Philhar¬
monie ihre Konzertreihe 1934-35 eröffnete. Aber
in Bremen hörte man es bisher sicherlich nicht
in der vollendeten Darstellung, in der idealen
Werktreue wie von Abendroth. Wer, außer Furt-
wängler, bringt so wie Abendroth Form und In¬
halt des Werkeszur Uebereinstimmungund damit
zur Ueberzeugungskraft? Was der Dirigent dabei
dem Orchester verdankt, verhehlt er nicht. Er selbst
stimmt in den Beifall des Publikums ein.

Und noch einmal ist Gelegenheit, den Musiker
und Dirigenten Hermann Abendroth zu bewun¬
dern: er begleitet Marianne Krasmann,
die mit anerkennendund anspornendfreundlichem
Beifall begrüßteSolistin des Abends. Sie spielt das
o-woll-Konzert Werk 11 von Chopin. Der Dirigent,
Treuhänder nicht nur für die Vereinigung der
Solopartie mit der Orchesterpartie, sondern auch
Chopin-Kenner, Chopin-Künder und Stilbildner,
der den Orchesterpart auf die Intimität um
Chopin abstimmt, ist Marianne Krasmanns ver¬
ständnisvollsterBegleiter. Mit ergreifend früher

Lieder- und flrienabend kgmont Kochs
Die NS.-Kulturgemeinde, Ortsgruppe Neu¬

stadt-Süd, bereitete ihren Mitgliedern und deren
Angehörigen am Dienstag im Festsaal der
Schule an der Delmcstratzemit einem Lieder-
und Arienabend Eamont Kochs, dem beliebten
Bariton vom hiesigen Staatstheater , einige
außergewöhnlichgehaltvolle Stunden, die dazu
angetan waren, in bestemSinne für die hohen
kulturellen Ziele dieser Einrichtung zu werben.
Schon die Zusammenstellungder Folge bewies
eine ebenso geschickte wie glückliche Hand, um¬
faßte sie doch einige der bekanntestenSchuüert'-
schen und Hugo WolsschenLiederkompositionen,Balladen von Earl Loewe wie auch neben zwei
Arien aus Eh. Eounods „Margarethe" drei
weitere Arien aus Wagners „Tannhäuser" und
„Meistersinger". Bereits in seiner ersten Dar¬
bietung des Schubert-Liedes „An die Musik" (Du

Reife und rührend fraulicher Zartheit beherrscht
sie ihre Aufgabe. Damit soll keinerlei Einschrän¬
kung angedeutet sein. Im Gegenteil, sie musiziert
in vollem Bewußtsein ihrer Persönlichkeit. Schon
im ersten Satz vermag sie ihre Zuhörer über den
verhältnismäßig breit angelegten Aufbau hin-
wegzuzaubern und wahrhaft andächtig zu stim¬
men, indem sie mit ihrem bewunderungswürdig
ausgeprägten Sinn für die Form und mit dem
erstaunlichen Formgefühl eines „Wunderkindes"
Chopins Lyrik Ausdruckgibt. Daher ist der Vor-
trag so herrlich, so erquickend frei von aller billi¬
gen Sentimentalität . Dennoch: wie sehr vermag
Marianne Krasmann ihre Hörer einzuspinnen
in den geheimnisvollen, lyrischenBann der Ro¬
manze. . . ohne eigene kraftlose Versponnenheit,
lediglichaus geistiger Vertrautheit mit der Ma¬
terie. Wie geistreich ist das Rondo! Echte, geniale
Klaviermusik ChopinschenGepräges das Finale,
das ihr genug Möglichkeitengeboten hätte, mit
virtuosen Anschlagskunststllckchen und mit Routine
zu blenden! Weit davon entfernt, stellt sie ihre
Gabe, ihre Begabung und Begnadung in den
Dienst der Sache. Der Beifall, der ihr aus dem
ausverkauften Hause entgogenbraust, der Beifall
vom Orchesterpodiumher und aus dem Orchester
selbst bezeugt ihr, datz sie das Versprechenihrer
Begabung nicht nur eingelösthat, sondern es mit
jedem Konzert noch übertrifft und mit dieser
ihrer Stildeutung ihre schöpferische Begabung er¬
neut unter Beweis stellte. -sss-

holde Kunst . . .) gelang es dem gut aufgelegten
Künstler, seine überaus wuchtigen Stimmittel
von der farbvollen Tiefe hinauf zum weichen
Piano erstrahlenzu lassen. Besondersansprechend
wußte Egmont Koch das bekannte „Eesellenlied"
von Hugo Wolf dank seiner leichten und aus¬
drucksvollen Stimmführung zu gestalten. Auf
diesem gesanglichHohen Niveau lagen auch die
Balladen von Loewe, die bekanntlich Egmont
Kochs Stärke bilden, da er hier sein volles, ver¬
anlagtes und geschultesStimmaterial besonders
ausdrucksvollzur Geltung bringen kann. Die
Ballade von Heinrich dem Vogler, war der
Höhepunktdieser Liederaattung.

Im zweiten Teil des Programms verdient die
Wolfram-Ari-> aus Richard Wagners „Tann¬
häuser", das „Lied an den Abendstern", hervor¬
gehoben zu werden, das durch seine stimmliche
Ausdeutung wie auch feinempfundene Akzen¬
tuierung eine Sonderleistung darstellte. Am

Flügel begleitete Kapellmeister Alfred Haber¬
mehl,  gleichfalls vom Staatstheater , mit
Empfindung und technischer Sorgfalt . Anschlagund Tonführung verrieten einen kultivierten
Könner, dem man gleichfalls für den auserlese¬
nen Kunstgenußverpflichtet ist. Starker und ver¬
dienter Beifall dankte beiden Künstlern zum
Schluß.

Während der Pause nahm Dr. Piersig  Ge¬
legenheit, die Anwesenden für die vom 9. bis
14. November von der Reichsmusikkammer, Orts«
Musikerschaft Bremen, in Gemeinschaftmit dem
NS.-Lehrerbund und der NS .-Kulturgemeinde
veranstalteten Arbeitswoche und der
Abendsingwoche  einzuladen , deren Leitung
in Händen von Oskar Fitz - Wien liegt. An¬
meldungen werden bei den bekannten Stellen
entgegengenommen. N.

Dresdner Vper in London
weiter erfolgreich

Auch der zweite Abend des Gastspiels dek
Dresdener Staatsoper hat sich mit der Auf¬
führung von Tristan und Isolde unter der Stab¬
führung von Karl Bö hm zu einem vollen Er¬
folg gestaltet. Die Riesenoper im Covent Gar¬
den war wieder bis auf den letzten Platz gefüllt,
und immer wieder rissen die großen Leistungen
des Ensembles die Zuhörer zu wahren Begeiste¬
rungsstürmen hin.

Die Kunst der Dresdener Staatsoper findet
auch in den führenden Blättern der Londoner
Morgenpressevolle Anerkennung. Vor allem drei
Leistungen sind es, die rückhaltlos bewundert
werden: die Art, wie Karl Vöhm sein Orchester
leitet, ferner Julius Poelzer als Tristan und
Anny Konetzni als Isolde, sie sich in ihren Lei¬stungen geradezu überboten und in London
edelste Sangeskunst dargeboten haben.

Richard Strauß  hat gestern sein Werk „Tod
und Verklärung" dirigiert , das von dem Stu¬
dentenorchesterin der Royal Academy of Musicgespielt wurde.

Die KdF.-Grotztonorgel, die der Erfinder Dr.
Oskar Vierling  mit Unterstützungdes Amtes

gebaut hat, wird heute bei der Ur¬
aufführung des Chorwerkes „Wir tragen dich,
Sonne! In Berlin  zum erstenmal im Konzert-saal verwendet.
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Der Weg zum Vecksjungen
Die ersten 40 kursusteilnel,meran Vord des fertiggestellten flusbildungsschiffes„fldmiral Brommg'

Mitte Juli machte — wie seinerzeit berichtet
-die „Nawitka ' , ein ganz aus Holz erbautes
Schiff, das wahrend des Krieges in den Ver¬
engten Staaten von Nordamerika vom Stavel
lief, und spater vom NorddeutschenLloyd zu
Ausbildungszwecken in Dienst gestellt wurde im
Holzhafen feit. Der Verband deutscher Reeder
6cm der Lloyd die Nawitka" zur Ausbildung des
seemännischen Nachwuchses übergab, ließ das
Schiff in den vergangenen Monaten gründlich
herholenund für seinen neuen Zweck vorbildlich
ausrüsten. Es erhielt den Namen „Admiral
Lrommy". Die grogen Räume des ehemaligen
Simpler?, von dehen Maschinenanlage nur ein
kleiner Hilfske,sel für die Inbetriebsetzung der
.Heizungsanlage und Bilge-Pumpe übriggeblieben
sst, wurden völlig umgestaltet. So befinden sich
nun im Vorschiff Duschen und Waschräume, mitt-
chiffs ist der Schulungs- und Speiseraum unter¬
gebracht. das Achterschiff beherbergt die Zimmer¬
mannswerkschaft und das Bootsmannsgatt sowie
Kombüse. Aufwasch- und Proviantraum . Ganz
achtern finden sich die Logis, der Schlafraum mit
40 Kojen und der Wohnraum , im Decksaufbau das
Schreibzimmer und die Aufenthalsträume für die
Unteroffiziere. Neben den Tages-, Arbeit?- und
Schlafraumcn sind an Bord auch eine Reihe von

Rettungsbootenin verschiedenemBauarten und
mit verschiedenenSystemen zum Ausschwingen
und Aussetzen aufgestellt. Das ganze Schiff macht
in seiner heutigen Gestalt einen praktischenund

' sehr sauberen Eindruck. Der Umbau war vor
gut einem Monat beendet, so daß Mitte Septem¬
ber die ersten Lehrgangsteilnehmer an Bord ge¬
nommen werden konnten.

Die Uebelstände, die sich in früheren Jahren
vielfach für junge Menschen, die als Decksjungen
die Laufbahn in der Handelsmarine beginne»
wollten, dadurch ergaben, daß sie in völliger Un¬
kenntnis von ihrem zukünftige» Beruf Schisfs-
dienste annahmen, sucht nun diese neue Einrich¬
tung zu beseitigen, die kürzlichfür den Bezirk
Weser-Ems in Bremen ins Leben gerufen wurde.

Das Ausbildungsschiff„Admiral Brommy" ist
das erst .e seiner Art in ganz Deutsch¬
land  überhaupt . Dank der Tatkraft des Leiters
der deutschen Seeschiffahrt, Staatsrat Etzber -
ger,  wurde der ausgediente Dampfer als eine
Allsbildungsstätte eingerichtet, in der in etwa
vierwöchigen Kursen die Anfangskenntnisseder
seemännischen Laufbahn vermittelt werden. Nach
Abschluß der Vorausbildung erfolgt die Vermitt¬
lung der Stellensuchendenunmittelbar an Bord
seegehender Dampfer für diejenigen Jungen, die
sich körperlichund geistig als für den künftigen
Beruf geeignet erwiesen haben. Zur Einstel¬
lung gelangen Jungen zwischen 14
und 17 Jahren.  Die Leitung liegt beim
Unterausschuß Weser - Ems für Vür-
ausbildung und Berufslehre in der
Seeschiffahrt,  Bremen , an den Gesuche um
Einstellungals Deckjunge daher vorläufig bis zur
Einrichtung einer die ganze deutscheKüste um¬
fassenden zentralen Ausbildungsstätte gerichtet
werden müssen. Der Unterausschußgibt auch Aus¬
kunft über die zu erfüllenden Vorschriften.

Die unmittelbare Anmeldung bei einzelnenRee¬
dereien oder Heuerstellen wäre zwecklos, da die
Decksjungen künftig nur nach erfolgter Voraus¬
bildungaus „Admiral Brommy" vermittelt wer¬
den können. Die Kosten des Ausbildungswerks
trägt die deutsche Reederei. Lediglichein Kosten¬
anteil für Verpflegung, Unterbringung und Ver¬

sicherung wird erhoben. Er beträgt 30 NM. Nach
der Annahme erfolgt bei der Einstellung auf dem
Ausblldungsschisfdie Einkleidung mit zwei Dril-
Ilchanzugenund entsprechenderblauer Pudelmütze
zu einem Preise von 20 RM. Der Betrag von
38 RM. als Kostenanteil muß im allgemeinenbei
der Annahme oder bei Vermittlung an Bord be-
^ " .Eden . Nur im Falle der Bedürftigkeit
lagt sich eine Abzahlung in Monatsraten nach der
Estellung an Bord eines Schiffesermöglichen.

Alle Decksjungen, die zur See fahren wollen,
müssen also in Zukunft, soweit sie in Bremen an-
Mmustern gedenken, durch den Schulungs- und
Vorbereitungskursus des „Admiral Brommy"
gehen. Unter Leitung des Schiffsoffiziers und
Schulungsleiters Pg. Knüll  werden ihnen die
ersten seemännischenKenntnisse beigebracht. Die
„Bremer Zeitung" hat bereits im Juli in einem
längeren Beitrag auf Art und Zweck der Aus¬
bildung hingewiesen.

Die ersten Kursusteilnehmer und zukünftigen
Decksjungenstammen aus allen Teilen Deutsch¬
lands. Ein umfangreicherTagesplan läßt sie mit
den Belangen der Seefahrt schon vor ihrem
Antritt an Bord eines Handelsschiffesvertraut
werden. Um 6.15 Uhr ist Wecken,  dann folgt
der Frühsport.  Zwischen 7 und 8 Uhr wird
rein Schiff  gemacht. Nach der Flaggen¬
parade und der Frühstückspause  erfolgt
eine anderthalbstündrge Ruderllbung  außen¬

bords im Rettungsboot. Hier lernen die Jungen
auch Segelsetzen und Wriggen.  Ein
anderer Trupp erhält während dieser Zeit an
Deck die Erundbegrisfe des Fierens
und Heißen?  am Sandsackerklärt. Aus- und
Einschwingender Boote, Niederlassenan Mann¬
tauen oder Klettern auf Lotsentreppen — das
alles gehört zu den Uebungen am Vormittag.
Eine große Rolle spielt aber auch das
Rettungswesen und der Umgang mit
Löschgeräten  verschiedenster Art. Nach
einer einstündigen Mittagspause werden im all¬
gemeinen seemännische Handarbeiten wie Knoten
und Spleißen.Schmeißleinewerfen, Tauwetk auf¬
schießen usw. geübt. Bis 17 Uhr wird der teils
praktische,'  teils theoretische Unter¬
richt  fortgesetzt. Dann ist Appell zur Wache-
einteilung.  Nach dem Abendbrot gibt der
wachhabende Unteroffizier noch kurze Belehrungen
oder Schilderungen. Um 31 Uhr ist Ruhe im
Schiff.

Zeugwäsche. Flickstunde, Kameradschastsabende
zusammen mit Hitler-Jugend-Formationen von
Land geben dem künftigen Decksjungen eine
gründliche berufliche und charakterliche Vor¬
bildung. Zum Schluß seiner Ausbildungszeit
bekommt jeder eine Leistungsbescheini¬
gung  ausgestellt, die ihm den Weg zur unmittel¬
baren Vermittlung auf in See gehende Schiffe
öffnet. (j

Niedersachsen in aller Welt
Jahresfeier der „Zorschungsstelle Niedersachsen im flusland"

Am Mittwochbegingdie Forschungsstelle
Niedersachsen im Ausland,  Abteilung
Weser-Ems in Bremen, den Tag des einjährigen
Bestehens und hatte im engeren Kreise nachmit¬
tags im Rathause eine Aussprache über ihre
Ziele, Arbeit und Zukunftspläne. Studienrat
Hoffmann  begrüßte als stellvertretender Vor¬
sitzender der Forschungsstelleden Kreis der Er¬
schienenenund hob als Kern des Wollens der
Forschungsstellehervor, daß wenigstens zum Teil
wiedergewonenwerden solle, was mit der großen
Zahl . der aus Niedersachsen ausgewanderten
Deutschenim Laufe der Jahrhunderte verloren¬
gegangen sei. Bindungen an die Hei¬
mat , die gerissen sind , neu zu knüp¬
fen,  ist das Bestreben ver Forschungsstelle, mit
dem Ziele, durch die Erinnerung der Ausgewan¬
derten an ihre engere Heimat ihnen das Bewußt¬
sein, daß sie Teile des deutschen Volkskörpers ge¬
blieben sind, wiederzugeben.

Danach sprach Pros. Dr. August Kippen-
berg,  welcher die Zweigstelle Bremen der
ForschungsstelleBremen aufgebaut hat, über ihre
besondere Reichweite und Aufgabenflllle.

Das Ausgangsgebiet der Arbeit der Forschungs¬
stelle ist unsere engere Bremer  Heimat , dann
Oldenburg , Ostfriesland  und der
größere Teil des Regierungsbezirks Stade.  Aus
diesem Raum sind im Verlauf der Jahrhunderte
ungezählte Menschenmengenin die Welt hinaus-
gestromt, die sich, wiewohl sie zumeist die Bin¬
dung an das Mutterland verloren, doch ihr
Deutschtum erhielten, ja z. T. insonderheit das
Plattdeutsche stärkstens in Zusammenkünften
pflegen, die sichz. B. in Newyork zu einem all¬
jährlichen Fest aller Plattdeutschen steigern, bei
denen dann rund 10.608 Deutscheanwesend sind
und niederdeutschesVökkstumpflegen.

Wie bedeutsam die Ziffer der Ausgewanderten
ist, erweist die Tatsache, daß allein aus einem
kleinen Ort nahe Vederkesa  gegenwärtig 97
Menschen drüben sind.

Die Forschungsstellewill nun
rung der Niedersachsen
nachgehen und hat sich zur
das Woher und Wohin dieser
klären. Damit leistet sie einen

der Wande¬
rn der Welt
Aufgabe gestellt,
Wanderung zu
nicht unwesent¬

lichen Beitrag zur noch nicht geschriebenenallge¬
meinen deutschenGeschichte. Um ihre Aufgaben
zu erfüllen, ist eine möglichst weitgehende per¬
sönliche Berührung mit den aus-
landdeutschen Niedersachsen  herzu¬
stellen. Sie kann erreichtwerden durch die Ver¬
sendung von Heimatbriefen,  von denen
der erste demnächsthinausgehen wird, durch die
schon länger bestehenden Lesepatensch asten und
anderes mehr.

Im Gau Weser-Ems sind bisher etwa 8888 An¬
schriftengesammelt worden. Weitere 28 888 An¬
fragen find im Umlauf.

Bisher hat die Arbeit der Forschungsstelleeine
Auflockerungdes Bodens bewirkt nnd muß nun
systematisch fortgesetzt werden. Es ist der Gedanke

Erfolg eines Vremers
In dem von der Stadt München ausgeschriebenen

Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für
einen Sparkassen- und Verwaltungsbau der
Stadt erhielt der ArchitektDipl.-Jng . Pg . Erich
Wi em ke n -Stuttgart , ein gebürtiger Bremer,
einen Preis . Diese Auszeichnung ist ein be¬
sonderer Erfolg, da zu dem Wettbewerb Arbeiten
in großer Zahl aus dem ganzen Reich eingegangen
waren. ^ ^

Pg. Wiemkenkonnte bereits im Sommer d. I.
einen großen Erfolg verbuchen, als er — wie die
„Bremer Zeitung" seinerzeit auch berichten
konnte— Sei einem Wettbewerb für den Bau
einer Lehrerbildungsanstalt in Eßlingen (Würt¬
temberg) den 1. Preis erhielt und mit der Bau¬
ausführung beauftragt wurde.

Hohes Wer

Frau M.  Bischofs,
Oyter Straße 12, feiert
heute bei guter Gesund¬
heit ihren 7b. Geburtstag
im Kreise ihrer Ange¬
hörigen. Oina Bischofs
liest täglich die B . Z- und
verfolgt alle Eesiliehmsst
mit regem Interesse.

Am lMtigen Donners¬
tag wird Bäckermeister
Karl Riste.  Bremen,
Germaniastr. 36. 7VJahre
alt.

Silber-Hochzeit. ObeZteuersekretar Pg . H. >str i e p -
ling  u . Frau , Kornstratze 113, können am heutigen
Donnerstag das Fest der Silber -Hochzeit feiern.

Svjähriges Geschästsjubiläum. Am heutigen Don¬
nerstag kann die Firma Joh . H. Müller,  Kolonial¬
waren und Feinkost, Hemmstraße 32, aus ein
Svjähriges Bestehen zurückblicken.

10V. Motette im Dom. Heute, Donnerstag , von
19.15 bis 20.18 Uhr findet die 100. Motette im Dom
statt. Es gelangen Werke von Heinrich Schütz
(a-oavpslla und doppelchörige mit Orchester), Dietrich
Buxtehude und Joh . Selb. Bach (Kantate „Ein feste
Burg ") zur Aufführung. Mitwirkende: Mimi Kittner
(Sopran ), August Meyer (Daß), Käte van Tricht (Or¬
gel), das Bremer Konzert-Orchester und der Bremer
Domchor (Leitung Richard Liesche). Eintritt frei.

Wäsche von der Leine gestohlen. Am 2. November,
gegen 19 bis 19.30 Uhr, wurden aus dem Garten eines
Hauses an der Büvgermeister-Smidt -Stratze folgende
Wäschestückevon der Leine gestohlen: 1 großes weiß-
leinenes Tamastttschtuch mit Hohlfaum, gez. I . P .,
1 großes weißleinenes Damasttischtuch, gez. M. P .,
2 große weitzletnene Damasttischtücher, gez. I . P .,
1 Damennachthemd, weiß mit Hohlsanm, 2 Knabcn-
nachthemde, gez. C. D., 8 Servietten , Leinendamast,
gez. I . P ., 2 Fedevbettbezüge, Damast, aez. M. P.
Der Wert der Sachen beträgt ca. 200 NM. Vor An¬
lauf der Sachen wird gewarnt. Zweckdienliche Mit¬
teilungen sind zu richten an alle Polizeirevierwachcn
oder an die Kriminalpolizei , Polizeihaus , Zim. 349.

Erportvalutacrklärung
bricssendungen nach dem

für Waren in Einfchreib-
Ausland . Nach der sechsten

Durchführungsverordnung zum Gesetzüber die Devi¬
senbewirtschaftung müssen vom 15 . November
an auch die in Einschreibbriefsendungen (eingeschriebe¬
nen Briesen, Drucksachen, Warenproben, Milch-
sendungen) ausgeführten Waren sür die Zwecke der
Devisenbewirtschaftung durch eine Erportvalutaerklä-
rung schriftlich angemeldet werden. Bon diesem Zeit¬
punkt an sind mithin auch bei der Auslieferung von
Einschreibbriefsendungen, soweit sie wegen ihres
Wareninhalts mit einem grünen Zettel zu versehen
sind, die Abschnitte 8 der Exportvalutaerklärung der
Ausgabepostanstalt zu übergeben.

komerie/Vereine/ Vortrüge
(Die vier kolxonäen dllttelluneen xebören

rum 4,nreIxenteII !)

Gewerbe - und Industrie -Verein
Bremen e. V.

Freitag , den 6. Nov., 26)4 Uhr,

des Herrn Dr. I . Weißenborn
über Spanien, Land, Volk und
Kultur . Gswerbehaus, Saal 4.Verein

aufgetaucht, auch die HJ . mit den Aufgaben der
Erfassung der volkdeutschenAusländer zu be¬
trauen.

Im Anschlußan die Darlegungen Pros. Dr.
Kippenbergs ergab sich eine Aussprache,  die
bedeutsame Anregungen brachte.

Der Abend fand dann die Freunde der
Forschungsstellein sehr großer Anzahl in Saal 3
der Glocke vereinigt, wo Pastor Schulze  aus
Bethanien in Natal über die Niedersachsenin
Südafrika sprach und in einer bis in kleinste
Einzelheiten gehenden Schilderung die Geschichte
und gegenwärtige Lebensweise der dortigen
niedersächsischen Deutschen beleuchtete. Er
schilderte, in welcher Wgise das deutsche Volksgut
gewahrt wird, wie in Zusammenkünften, zu denen
die Menschen von weither hinströmen, Sprach-
und Geistespflege deutscherArt betrieben wird
und der innere Zusammenhang mit der Heimat
erhalten bleibt. Herzlicher Dank ehrte den Redner,
der aus einer persönlichen35jährigen Erfahrung
sprach und anschaulich darzustellenwußte.

Den Anwesendenwurde dann im Anschlußein
Film gezeigt„Auf plattdeutschenSpuren
durch die Bereinigten Staaten von
Nordamerika ", — wohl der erste Volks¬
deutsche Film dieser Art  überhaupt , dem
sehr bezeichnendeEindrücke zu entnehmen sind.

X

Kaust WHW.-Vriefmarken! Im Anschluß an
die bereits durch die „BZ." veröffentlichtenHin¬
weise über den Kauf von WHW.-Briefmarken
wird darauf hingewiesen, daß seit dem 2. Novem¬
ber von den Anstalten der Reichspostnunmehr
auch die Mü rk enh e ft ch en mit den WHW.-
Vricfmarken zum Verkauf gelangen.

Kemeinsrhastsabend bei Lorke-Mulf
Zu einem Eemeinschaftsabend, der sich durch

eine schlichte und klare Programmgestaltung be¬
sonders auszeichnete, und Beispiel sein sollte für
vorbildliche betriebliche Feierabendgestaltung,
versammelte sich gestern abend im großen
Saal der „Eentralhallen" die Betriebsgemein¬
schaft der Focke-Wulf-Werke, Werk Hastedt. Dar¬
bietungen des Spielmannszuges der Werkschar lei¬
teten über zu sehr guten Vortrügen des SA.-
Mnsikzuges75, Leitung MZF. B u r g em e i ste r.
Anschließend wies Pg. Stahl  darauf hin, dag
nicht nur Feiern dazu angetan seien, die Betriebs¬
gemeinschaft zu pflegen) in noch größerem Matze
solle durch Eemeinschaftsabendedas Bekenntnis
aller im Werke schaffendenVolksgenossenzum
Betriebe zum Ausdruck kommen. Es genüge nicht,
nur im Werke seine Pflicht bei der Arbeit zu
tun, notwendig sei auch, die außerbetriebliche
kameradschaftlicheVerbindung zwischen Werks¬
angehörigen zu pflegen und zu fördern.

Nach Märschen aus der Kampfzeit, gespielt
vom SA.-Musikzug 75 gelang das chorische Spiel
„Durchbruch" 'zur Aufführung. Berfasser des
Spiels , das 'auch auf einem in den nächsten
Tagen stattfindenden Gemeinschaftsabendeines
anderen Focke-Wuls-Werkes aufgeführt werden
soll, ist Obersturmführer Klooster.  Mitwir¬
kende waren Angehörige des Wilhelm-Decker-
Sturms 3/75. Der Verfasser schildert in seinem
Spiel, das die Hörer packte, das Erlebnis der
Männer, die, von der Front nach Hause zurück¬
gekehrt, ein vom Marxismus verratenes Vater¬
land wiederfinden und sich dem Führer ver¬
schwören und siegen. Lebhafter Beifall dankte
Pg. Klooster, der in seinem Spiel in knappen
Strichen das Erlebnis der Kampfzeit aufzeigte,
wie auch den Darstellern, die sich mit Begeiste¬
rung in den Dienst der Sache stellten.

Nach begrüßenden Worten des im Auftrage
der Betriebsleitung erschienenen Betriebs¬
direktors Schubert  sprach Eauredner Pg-
Appell,  der sich in seiner oft von Beifalls¬
kundgebungen unterbrochenen Rede vor allem
über die Aufgaben äußerte, die der deutsche
Sozialismus jedem Volksgenossenstellt. Je höher
das Amt und je größer die Verantwortung
eines Betriebsangehörigen, desto größer auch die
Pflicht, ein vorbildlicher Arbeitskamerad zu sein.
Wer Sozialist sein wolle, habe sich auch mit
ganzer Kraft für die Erfüllung des Vierjahres¬
planes einzusetzen, Leistungssteigerungenzu er¬
streben und in Ernährungsfragen sich mit seiner
Familie der deutschen Marktlage anzupassen.
„Seid Soldaten der Tat , seid Soldaten der Arbeit
und seid treue Gefolgsmänner des Führers !" Die
Führerehrung beschloß den eindrucksvoll
verlaufenen Abend. O. H.

Aex stellt unter Naturschutz
Zu den zahlreichendurch die Naturschutzverord¬

nung vom 18. März 1936 geschützten Ptlanzen-
arten gehört auch die Hülse (Stechpalme, Jlex),
dieser in den Wäldern des deutschen Nordwestens
noch weitverbreiteter Strauch, der wegen seiner
glänzenden immergrünen, meist stacheligen, mit¬
unter aber auch stachellosenBlätter („Lorbecr-
Jkex") gern als Schmuckgrün , für Kränze
und  Sträuße verwendetund verkauft wird. Für
diese Zwecke dürfen nach dem 8 7 der genannten
Verordnung, der das „Sammeln für den Handel
oder für gewerblicheZwecke" verbietet,wildgewach-
seno Hüls-en-Zweige nicht mehr verwendet werden,
sondernlediglichsolche, die aus Anpflanzun¬
gen , Gärtnereien  usw. stammen. Die Poli¬
zei übt sowohl auf den Wochenmärktenwie auch
gelegentlich in den Blumenläden hierüber eine
strenge Aufsicht  aus und verlangt in allen
Fällen, wo sie Jlex -Zweige vorfindet, einen Her¬
kunftsnachweis,  widrigenfalls sie die Ware

beschlagnahmenmüßte. Als Nachweis über die
ordnungsmäßige Herkunft gilt:

1. für denErzeuger  eine von der Ortspouzei-
behörde ausgestellte Bescheinigung, aus der her¬
vorgeht, welche Arten und Mengen geschützter
Pflanzen er in seinem Betriebe anbaut.

2. für Wiederverkäufe!  eine vom Ver¬
käufer ausgestellte, mit genauer Zeitangabe ver¬
sehene Bescheinigungüber den rechtmäßigenEr¬
werb der Pflanzen. ,

Durch diese Bestimmung sind die wildgewach-
senen Hülsen-Beständevor gew er Ll i che r Aus¬
nutzung geschützt. Doch ist es, da die Hülse zu den
geschützten Pflanzen im eigentlichenSinne
nicht gehört, dem Wanderer, und Naturfreund un¬
benommen, sich einige Zweige abzuschneiden.

Dr . n.

Krundbuchberirtztigungen der Zinssätze
In zahlreichen Fällen entsprechen die Ein¬

tragungen des Zinssatzes von Hypotheken und
Grundschuldenim Grundbuch nicht mehr der aus
Grund des Gesetzesoder der privaten Verein¬
barung in Wirklichkeit bestehendenHöhe. Der
Reichsjustizministerhat es aus diesem Grunde
als erwünschtbezeichnet, daß die der tatsächlichen
Rechtslage nicht mehr entsprechendenZinssätze
aus dem Grundbuch verschwinden. Er weist in
diesem Zusammenhangdarauf hin, daß die zurzeit
durchgeführteUmschreibungder Grundbücherda¬
zu eine geeignete Gelegenheit biete. Die Be¬
teiligten 'könnten durch das Ernndbuchamt an¬
geregt werden, den entsprechendenAntrag auf
Erundbuchberichtigunazu stellen. Da die Ein¬
tragung in den meisten Fällen gebührenfrei sei,
werde die Anregung um so eher befolgt werden.

Ernst Hameister
vor der NS.-Kulturgemeinde

Wieder hatte der Ortsverband Bremen der
NS.-Kulturgemeinde den bekannten Reuter-Rezi¬
tator Ernst Hameister  für einen Fritz-Reuter-
Abend gewonnen, der einer größeren Zuhörer¬
schaft im Eewerbehaus ein paar Stunden des
Frohsinns schenkte. Hameister, der schon im vori¬
gen Jahr mi,) einem Vortrag „Ut mine Stromtid"
in Bremen viel Beifall fand. begann diesmal —
nach der Begrüßung durch Pg . Hochreuter  —
mit der Rezitation aus dem ersten Teil des
Werkes „Ut de Franzosentid". In seinem kerni¬
gen mecklenburgischen Plattdeutsch machte der
Vortragende mit überzeugender Einfühlungskraft
und gleich packend in Ausdruck und Mimik die Ge¬
stalten dieser ernsten, doch humorspriihsnden
Dichtung aus der ersten Schaffe-nszeit Reuters
lebendig: den selbstbewußten, aber gütigen Amts¬
hauptmann von Stavenhagen, den ehrlichen, trink-
frohen Müller ; den Müllergesellen mit seinem
gesunden Vergeltungsrechtsempfinden und die
übrigen mecklenburgischen Menschen, die der Dich¬
ter nach Jugenderinnsrungen und Erzählungen
aus dem Leben nachschuf.

Zu leichterer Kost übergehend, gab Hameister
dann noch einige „Wuschen und Riemels" von
Fritz Reuter und zwei anderen mecklenburgischen
Heimatdichtern zum Losten. Auch diese Vortrage
waren ein Genuß, für den die Zuhörer mit leb¬
haften Beifallsbezeugungendankten. Der Erfolg
des Fritz-Reuter-Abends hat gezeigt, daß das Be¬
mühen der NS.-Kulturgemeinde. einem weiteren
Kreis das Gut niederdeutscherDichtkunst zu-
gängig zu machen, immer mehr anerkannt wird.
Mit dem Dank sür die lebendige Vortragskunst
Ernst Hameisters war zugleichder Dank an die
Leitung des Ortsverbandes der NS .-Kultur¬
gemeinde verbunden. ^.s.

„HrleL an Aoeci" in i ^eseentüncie
6roksr Oi-oussülii-ungs-Ei-solg ciss Isrro-Eilms im „Lapitol" in V/sssrmüncis-I-siis

Für die Uraufführung ihres Neucophon-Films
„Spiel an Bord"  nach dem gleichnamigen
Eesellschaftsstück von Axel Jvers , das während
der Spielzeit 1934/35 im Bremer Schauspielhaus
uraufgeführt wurde, sicherte sich die Hersteller¬
firma ein Publikum aus lauter Sachverständigen
im „Capital" zu Wesermünde-Lehe. Unsere Leser
wissen ja, daß die Außenaufnahmen zu diesem
Film Mitte August dieses Jahres unmittelbar
vor der Ausreise der „Bremen" am Eolumbus-
pier, am „Bahnhof des Meeres" gedreht wurden.
Wir haben ausführlich in Wort und Bild dar¬
über berichtet. Weiter war die „Bremen" aus¬
schließlich Schauplatzder Handlung, und während
der Ueberfahrt sind dann eine Reihe von
herrlichen Aufnahmen  entstanden, für die
das Publikum der UnterweserstädteEeestemünde-
Lehe als sachverständigzuständig ist. Um gleich
Lei diesen Außenaufnahmen zu bleiben:

Bisher ist in einem Spielfilm nie in diesem
überraschendenMaße das Leben und Treiben vor
der Abfahrt eines unserer stolzen Lloydriesenvon
der Kamera eingefangen und so geschickt verwer¬
tet worden. Bruno Timm,  der Aufnahmeleiter,
hat hier verblüffend schöne Motive entdeckt, die
alle Freunde der Photographie viele neue An¬
regungen geben könnten.

Und mehr noch: während der Ueberfahrt sind
ihm Schnappschüsse gelungen, die den ganzen
Zauber so einer Reise mit der „Bremen" wieder¬
geben. Er hat die Poesie der „Wege ohne Spur"
über den Ozean emgefangen. Er zeigt uns —
ganz nebenher, unaufdringlich und doch wieder
charakteristisch— den KommodoreZiegenbein im
Dienst. Er zeigt uns eine Begegnung bremischer
Ozeanriesen, die unseren Stolz auf die Träger
und Kiinder bremischerCchiffbaukultur im Reich
verständlichmachen werden. Und auch filmkünst-
lerisch ist dabei etwas herausgekommen, das nicht
ganz unerheblich ist. Für die Handlung ist hier
die berühmte klassische Forderung der „Einheit
von Raum und Zeit" erfüllt.

Das Drehbuch von Walter Zerlett -Olfenius
und Herbert Selpin . weicht nicht wesentlichvom
Stoff des Bühnenstücksab. Es handelt sich be¬
kanntlichum einen Journalisten , der im Auftrage
seiner Zeitung die Ueberfahrt als blinder Passa¬
gier mitmacht, um darüber einen spannendenBe¬
richt zu liefern. Natürlich hatte er seinen Fahr¬
schein. Aber er muß den blinden Passagier auch
für die Schiffsbesatzungspielen. Man hält ihn
nun während der Ueberfahrt für den Millionär
und Präsidenten Corner und zwingt ihn sozusagen
in diese Rolle hinein. Da Corner tatsächlich—
im Gegensatz zum Lustspiel! — an Bord ist, rich¬
tet der Held der Handlung große Verwirrungen
in der Gesellschaftan und entlarvt sogar ein
Hochstaplerpaar, das hier weit gefährlicher ar¬
beitet als im Bühnenstück. Natürlich macht er
sein Glück mit der stellungslosentapferen Sekre¬
tärin Susanna Rauh. Wie angedeutet, spielt der
geheimnisvollePräsident Corner, der als Miller
zusammenmit dem Journalisten Müller reist, eine
aktive Rolle in dem Drehbuch. Zeitweise führt
er sogar die Handlung wenn er z. V. beiträgt
zur Entlarvung der „Verbrecher im Frack", die
es hier auf die Briefmarkensammlungeines älte¬
ren, aber netten Herrn abgesehen haben, oder
zur Eroberung der Herzen und Sympathien aller
Passagiere für den gewitztenjungen Mann von
der Presse.

Kräftig und widerstandsfähig setzt die Hand¬
lung ein. Die Musik von Heinrich Strecker und
Michael Jary gibt ihr in flottem Foxtrott-
Rhythmus mit dem gefälligen Schlager „Ueber
blauen Wogen klingt mein Liebeslied" (Text

Ralph Maria Dietrich, Musik Strecker) den
ersten Auftrieb, bleibt dann aber durch die
Handlung hindurch unauffällige und gefällige
Ton-Kulisse. Der Spielleiter Herbert Selpin
setzt alles daran, die Handlung so zu verteilen,
daß das gesamte Milieu um die „Bremen" und
auf der „Bremen" erschöpftwird. Dabei glückt
ihm ein freundlicher Querschnitt durch die Fahr-
klassen und ihre verschiedenenGesellschaften. Vor
allem aber hat er die kunstgewerblichelleber-
spitzung der Dialoge vermieden. Er übertrifft
all seine Filme in dieser Beziehung. Eine denk¬
bar tüchtige Besetzung kann sich nach Herzens¬
lust ausspielen. Deutlich spürt man, wie alle
alles darangesetzt haben, auch in diesem neuen
und nicht alltäglichen Spielfeld zu bestehen und
es zu beseelen mit der mimischenTat , die auf
der Bühne wie im Film erst die allerschönste und
allerdankbarste Szene bedeutungsvoll macht. Der
Journalist Viktor Müller ist Viktor de
Kowa.  Er übertrifft sich selbst und hat hier in
der Tat eine seiner allerbesten Filmrollen ge¬
spielt, weil er mit beispielhafter Selbstverständ¬
lichkeit und Sicherheit spielt und nicht nur die
Rolle spielt, sondern auch das Milieu. Seine
dankbarsten Szenen hat er mit dem klugen, fein
andeutenden und reifen Künstler und Könner
Alfred Abel.  der der Präsident Corner ist.

Im Uraufführungshaus herrschte während einer
dieser Szenen in der Bar stürmische Jubelstim¬
mung. Das Publikum war hingerissenvon Abels
vornehmer Komik und de Komas beschwivstem
Uebermut. Herzerquickendfraulich wirkt Susi
Lanner  in der Rolle der Susanna Rauh aus
Nürnberg. Sie versteht fraulichen Charm und
kindlicheEchtheit in Spiel und Maske zu ver¬

einigen und muß ein Temperament wie den Jour¬
nalisten Müller gewinnen. Und dann Carsta
Löck  als Bord-Detektrvin! Sie ist die Treuherzig¬
keit und Harmlosigkeitin Person, und selbst für
die Eingeweihten wird sie zuletzt ein großer Knall-
Effekt, wenn sie sich selbst als Bord-Detektivin ent¬
larvt . Man sieht ferner sehr gediegene Chargen,
die ganz prachtvoll durchgearbeitet sind: Jacob
Tiedtke  als treuherzigen Briefmarkensammler
und würdigen Freund der edlen Distelmann und
anderer knusperiger Damen — etwas blasser ist das
neue Filmgesichtder Erika Bert  als Astrid
Henning — drei hervorragende Masken der auf¬
geregte „Radfahrer-Typ" Black (Ernst Wal-
d o w), und das Hochstapler-Paar (Hubert v.
Meyerinck und Paul Heidemann ). Auch
Erich Fiedlers  Oberstewardverdient nament¬
liche Hervorhebung. Das ist ein Ensemble, mit der
Fähigkeit, einem entzückenden Film-Lustspiel auch
das schauspiel-künstlerische Gewicht für die Durch¬
schlagskraft zu geben. Sie hebt das „Spiel an
Bord" auf ein hohes Niveau. Man kommt mit
starken Eindrücken aus Brsmerhaoen zurück und
möchte schon jetzt die Aufmerksamkeitauf den
Terra -Film lenken, der bei der Uraufführung
selbst die Sachverständigenim Zuschauerraumum
ihre Sachlichkeit bei der Urteilsverkündungbrachte.
Am Schluß der festlichenPremiere donnerte der
Beifall los, wie man ihn in Lichtspielhäusernsehr
selten erleben kann. Susi Lanner, Carsta Lock,
AlfrQ Abel und Ernst Waldow, die an der Ur¬
aufführung teilnahmen, mußten sich dem Publikum
zeigen und die herzlichen Huldigungender „sturen"
Filmfreunde an der Wasserkante sowie viele, viele
Blumen entgegennehmen.

In örsmsn Iis( an:

„Diener lassen Mitten..."
Im Europa - Palast  löst der Vavaria-

Film „Diener lassen bitten" bei den ersten Vor¬
führungen große Heiterkeit und stürmischenBei¬
fall aus. Das Drehbuchvon Hanns H. Zerlett,
der wieder sein eigener Spielleiter ist, lebt von
einem Lustspiel von Toni Jmpekoven und Edu¬
ard Ritter . Es handelt sich dabei mehr oder min¬
der um eine Verkleidungs-Komödie, die ja immer
dankbar ist und besondersauch im Film , wenn sie
gut gespielt wird von Künstlern, die sich wirklich
verwandeln können. Der Vorwurf wirkt hier recht
originell, zumal die Durchführung in wohltuend
unaufdringlicher Weise ein — wie sagt man so
schön? — ein „Exempel statuiert". Frau Hen-
riette Potter muß bittere Lehre auslöffeln. Und
wir dürfen zusehen und die lachenden Dritten
spielen. Tun wir doch zu gern, nicht war ? Frau
Potter ist eine Spielart von Frau Piefke, also
eine Madame Neureichin englischer Aufmachung.
Mit dem Geld ihres braven, fleißigen Mannes
hat sie sich ein Schloß gekauft, aber der Landadel
Englands schneidetdie Potters . Als die Edel¬
leute ihren Ritteitag mit viel Tam-Tam und
verstaubter Maskerade feiern, veranstaltet ge¬
meinsam auch die Dienerschaftder adligen Nach¬
barhäuser ein Fest. Und dazu wird — mit Deck¬
namen — Familie Potter eingeladen. Frau
Potter ist selig. Sie schwebt im siebten Himmel
und fällt natürlich aus allen Wolken, als das
Fest der Diener vorzeitag gestört wird durch den
jungen Lord Robert Spiller . Der macht sich nun

auf Kosten der Dienerschaft einen Ulk und be¬
dient die Diener, deren Gesichterimmer länger
werden. Aber da er bei dieser Gelegenheit
auch die geliebte und verehrte Mary Potter
wiedersieht und ihr einen Antrag machen darf,
endet der Diener-Ulk mit einer Hochzeit, wie sie
sich Mütterchen Potter eigentlich geträumt hat.

Die Fülle der Episoden, die vielen großen und
kleinen Regie-Einfälle und die komischenSitu¬
ationen kann man dem Leser unmöglichalle ver¬
raten, man kann sie nur andeuten. Der Zuschauer
mag in dieser Beziehung noch so viel erwarten,
er kommt bestimmt auf ' die Kosten höchsterEr¬
wartung. Denn wenn auch die ganze Anlage
und Entwicklung des eigentlichen „Spiels im
Schloß" dem Spielleiter unter den Händen ein
wenig breit geraten ist, ehe das eigentliche Fsu-
werk der Situations -Komik abbrennt, so hat er
doch genügend Einfälle, uns über die Breiten
spielend hinwegzubringen. Dazu wird mitprächtiger
Besetzunggespielt. Neben Hans Söhnker  als
Robert und Ursula Deinert  als Zofe haben
vor allen anderenFita Ven kh o ff alsHenriette
Potter . Joe Stöcke!  als Papa Potter und
Rose Stradtner  als Mary die Lacher auf
ihrer Seite. Darüber hinaus aber sieht man
einen wahren Stoßtrupp sturmerprobter Char-
genspieler: Herbert Hübner,  dessen Landrat
im Traumulus -Film unvergeßlich ist, als Lord
Wimple, Walter Steinbeck  als Koch William.
Man kann nicht die ganze Besetzungaufzählen.
Man spürt, daß sie sich auf die Rollen gestürzt
hat und alles daransetzt, diese dankbaren Auf¬
gaben zum Genuß und zur Freude der Zuschauer
zu,lösen. Das ist vollends gelungen. Der schöne
Lustspielfilmhat die Dankbarkeit des Publikums
vollauf verdient. Fr.
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bireÄersaeIrsen -kurrÄselraKL
Jagd und Lischerei im November

Der Herbst hat das Vlättergold von den
Bäumen geschüttelt. 2m Walde ist es nun kahl
geworden, und damit beginnt auch die schöne
Zeit der herbstlichen Waldtreibjagden. Auster
Hasen, Kaninchenund Fasanen zieren Füchse und
Waldschnepfendie Strecke. Der Damhirsch steht
in der Brunst. Auch dê Rothirsch hat noch Schutz¬
zeit. 2m Hochgebirge kommtdie Eemsbrunst und
bringt dem Gebirgsjäger hohe weidmännische
Freuden. Das Raubwild kann jetzt schon bejagt
werden, wenn es auch im Balg noch nicht ganz
vollwertig ist. Wie „Der deutsche 2äger" schreibt,
hat der 2äger beim Abschuß des weiblichen
Schalenwildes besondere Sorgfalt anzuwenden.
Er sollte nur auf der Pirsch oder auf dem Ansitz
vorgenommenwerden, da nur hier ein genaues
Ansprechenmöglich ist. Das Schwarzwild ist im
November feist, besonders in solchen Revieren,
die eine Eichel- oder Vuchelmastausweisen. 2m
Novembertritt auch die Hegerische Tätigkeit wie¬
der in den Vordergrund. Die Schütten für
Fasanen und Rebhühner sollen jetzt schon regel-
mähig beschickt werden. Das Wild mutz frühzeitig
an die Fütterungen gewöhnt werden, denn durch
frühe Schneefällekann ganz plötzlicheine Not¬
zeit eintreten. Außerdem muß der 2äger sein
Revier nach Schlingen absuchen, denn Hase und
Reh üben immer die gleiche Anziehungskraft auf
den Wilderer aus.

Die gesetzliche Schonzeit für die Renke und für
den Seesaibling beginnt mit dem 1. November.
Die Fliegenfischereiauf die Aesche kann solange
betrieben werden, bis die zunehmendeKälte eine
Grenze setzt. Solange das Wasser nicht den Ge¬
frierpunkt erreichthat, gehen auch die Hechte noch
gut an den Köder. Die Grundangel bringt
Butten, Aitel, Nerflinge und Barsche am häufig¬
sten. Besonders der Fang der Aitel ist für den
Grundangler an nicht zu kalten Tagen ein guter
Sport . Rotaugen und Rotfedern greifen nur
mehr selten zu. Die Hauptfangzeit des Kuchens
hat ihren Anfang genommen.

wenig verbreitete Leldfriichte
2m neuen Heft von „Wirtschaft und Statistik"

behandelt das StatistischeReichsamt eine Reihe
von Feldfrllchten, deren Anbau sich in bestimmten
Gebieten des DeutschenReichs zusammendrängt,
die aber auch nach dem Eesamtumfang ihres Än-
haues zu den weniger verbreiteten Feldfrüchten
zählen und deshalb meist in der Erörterung hin¬
ter den Früchten zurücktretenmüssen, die in gro¬
ßen Flächen angebaut und in der Regel gleich¬
mäßiger über das ganze Land verteilt sind.

Als Gegenden, in denen die eine oder andere
dieser Feldfriichte hauptsächlichauftritt , kommen
mit Ausnahme des eigentlichenNordens fast alle
Gebiete des DeutschenReichs in Betracht. Dem
Süden des Reichs vorbehalten sind Spelz, Linsen,
Hopfen und Mohn. Ausgesprochenöstlich sind
(Bitter-) Lupinen zur Körnergewinnung und
zum Unterpflügen sowie Seradella. Nur in
Mitteldeutschland treten Zichorie, Zuckerrüben
zur Samengewinnung und Arzneipflanzen auf.
Spargel und Zwiebeln werden vorzugsweise in
Mittel- und Westdeutschlandangepflanzt. Nicht
so eng begrenzt ist der Hauptanbau des Buch¬
weizens. Noch freier in Lage und Klima scheinen
Meerrettich, Tabak und Hanf zu sein. Am meisten
gilt das für Hanf, so daß die Vermutung berech¬
tigt ist, daß er bald auch noch in anderen Ge¬
bieten des Deutschen Reiches wieder heimischwerden. -wird.. °- br .

Der Eesamtumfang dieser Feldfriichte beträgt
im 2ahre -1936̂ 62904 Hektar oder 1,8 v. H. des
Ackerlandes. 2m 2ahre 1883 war die Anbau¬
fläche der gleichen Früchte etwa dreimal so groß.
Mit Ausnahme von Seradella, Spargel , Zwie¬
beln und Meerrettich ist bei allen hier genannten

Feldfrüchten in den letzten fünfzig 2ahren die
Anbaufläche mehr oder minder stark zurück¬
gegangen.

Verilen
Hermann Eöring übernimmt die Patenschaft

beim elften Kinde. Der preußische Ministerpräsi¬
dent GeneraloberstHermann Eöring hat bei dem
elften Kinde der Familie des Hilfsweichenwär-
tcrs Ludwig Landwehr in Baden  die Paten¬
stelle übernommen. Der Ministerpräsident liest
den Eltern ein Patengeschenkin Höhe von 100
Mark übermitteln.

Starke Unterrichtsbeteiligungin der Landwirt-
schaftsschule. Für den am Donnerstag beginnen¬
den Unterricht in der Verdener Landwirtschafts-
schule sind die Anmeldungenvon Schülern so zahl¬
reich eingelaufen, daß weitere Anmeldungen in¬
folge Ueberfüllung der Klassen nicht mehr berück¬
sichtigt werden konnten. Die Landbevölkerunghat

kreinerlisven
Fischkutterverschollen. Ein Opfer der Herbst-

stürme ist der Vremerhavener Hochseekutter„LX
Stadt Norden" geworden, der am 23. Oktoberzum
Fang in die Nordseeauslief. Da der Wind stär¬
ker wurde, suchte der Kutter den Helgoländer
Hafen auf, um dort Schutz zu suchen. Als sich das
Wetter gebessert hatte, lief er «inen Tag vor dem
großen Sturm zum Fang aus . Seitdem ist der
Kutter verschollen. Die Marinestation der Nordsee
Wilhelmshaven forscht nach dem verschollenen
Kutter. Es muß damit gerechnet werden, daß das
Fahrzeug ein Opfer des stürmischenWetters ge¬
worden ist. Der Kutter gehörte dem Fischer Willy
Hohmann.  Bremerhaven . Als Steuermann
befand sich der FischdampferkapitänWinter  aus
Bremerhaven, Vater von drei Kindern im schul¬
pflichtigenAlter, an Bord sowie zwei Decksleure.
OLcksubiirtz

Hubertusjagd. Die außerordentlichgroße Span¬
nung, mit der die diesjährige Hubertusjagd des
Standortes Oldenburg allgemein erwartet wurde,
zeigte sich nicht allein in der großen Teilnehmer¬
zahl, sondern auch in der überaus großen Zahl
der Zuschauer, die sich zu dieser Veranstaltung
eingefunden hatte. 2n einer langen Reihe
waren um 14 Uhr die Pferde vor dem Viimmer-
steder Krug aufgestellt worden. Das Musikkorps
des 2nfanterie-Regiments 16 unter Leitung von
MusikmeisterWiike  verkürzte die Zeit des
Wartens mit einem schneidigenKonzert. Von
besonderemVorteil war es, daß diese Veranstal¬
tung durch die Witterung begünstigt war ; denn
trotz aller Befürchtungen blieb es trocken bis
zum Abend. Unter den Zuschauernbefanden sich
sehr viele Offiziere des Beurlaubtenstandes, und
vor allen Dingen waren diejenigen Kreise ver¬
treten, denen die Pferdezuchtbesonders am Her¬
zen liegt. NachdemTeilnehmer und Zuschauer
versammelt waren, wurden die Zuschauer
zu einem Punkt des Standortllbungsplatzes ge¬
führt, von dem aus eine gute Veobachtungsmög-
lichkeit des 2agdverlaufs gegeben war. Kaum
waren die Zuschauer hier eingetroffen, als bereits
die 2agd begann. Als 2agdherr ritt der Stand-

offenbar den großen Wert der Landwirtschafts¬
schulen erkannt.

Die Feier der Vuchwoche in Verben. Die NS .-
Kulturgemeinde Ortsgruppe Verben beging in
einer ebenso würdigen wie groß gestalteten Ver¬
anstaltung die Woche des d^ ttschen Buches. Ein¬
leitend wies Kreiskulturwart Dr. Ropers  auf
die große Bedeutung des guten deutschen Buches
als stärkstenKultur - und' Wirtschaftssaktorhin.
Ortsgruppenleiter Bruno Woltersdorf,  als
Obmann der Buchhändler, führte in seinemVor¬
trug „Buch und Volk" die gewaltige Kraft des
Buches in der Gestaltung des Menschen eingehend
vor Augen. Deshalb hat der Buchhändler, neben
seiner wirtschaftlichenExistenz, vor allen Dingen
die hohe Aufgabe, das gute Buch, die gute gei¬
stige Nahrung dem Volke zu vermitteln. Diese ge¬
sunde Nahrung bot dann unsere Heimatdichterin
Alma Rogge  in ihren mit großem Geschick
vorgetragenen Erzählungen, die vor allem durch
ihre naturgetreue Schlichtheit gewaltig wirken.
Schnell wurde das Band zwischen der Dichterin
und ihrer Zuhörerschaft geknüpft, die gespannt
ihren Worten lauschte und die Darbietungen mit
reichem Beifall lohnte. Die von den Verdener
Buchhändlern veranstaltete Buchausstellungfand
die wohlverdiente Beachtung.

ortälteste, Oberst Kreysing,  und als Master
verfolgte Hauptmann Andersen  mit den
Piquer -Offizieren die Hunde und den Fuchs, der
von Wachtmeister Niemann  geritten wurde.
An der 2agd nahmen etwa 146 Reiterinnen und
Reiter teil, und zwar außer den Offizieren des
2nfanterie -Regiments 16 und der I./AR. 68,
Offiziere der Luftwaffe. Angehörige der SA.-
und SS .-Reiterstandarten. mehrere Reiterinnen
und jugendliche Reiter. Gleich zu Beginn der
2agd mußten verschiedene Hürden und Barrieren
genommen werden. Das große Feld hatte sich
bald auseinandergezogen. Nach Bewältigung der
letzten Barriere ging es in außerordentlich flot¬
tem Tempo dem Wäldchen zu, in dem die 2agd
alsbald verschwand. Nach geraumer Zeit leuchtete
an der östlichen Begrenzung des Standortllbungs¬
platzes der rote Rock des Masters auf, und bald
darauf nahm der Fuchs, hart bedrängt von den
Hunden und dem Master mit den Piquer -Offi¬
zieren das letzte Hindernis vor dem Ziel, wo das
Musikkorpsdes 2nfanterie -Regiments 16 die An¬
kommendenmit schmetterndemHalali begrüßte.
Die 2agd hatte über eine sehr Hindernisreiche
Strecke geführt, vor allem war teilweise der
Boden sehr weich. VerschiedeneStürze, die sich
im Verlauf der 2agd ereigneten, verliefen erfreu¬
licherweiseharmlos. Nach Beendigung der 2agd
wurden die Teilnehmer von der Frau des Stand¬
ortältesten mit einem Tannenzweig geschmückt.
Nach einer flüssig-feurigen Stärkung begaben sich
die Teilnehmer und die Zuschauerunter Voran-
tritt des Musikkorpsdes 2nfanterie -Regiments 16
zum Viimmersteder Courier, wo an langen
Tafeln in fröhlichsterStimmung der Kaffee ein¬
genommen wurde. Den Abschluß der außer¬
ordentlich gut verlaufenen 2agd bildete ein
Herrenabend im Offizierskasino an der Mosle-
stratze.

Deutscher Dauernsunli
Donnerstag, den 8. November

Königsberg:  11 .50. Kartoffel- und
Gartenbau.

Breslau:  11 .46. Für den Bauern. Die
Landmaschinenin der Winterszeit.

Köln:  11.50. Bauer merk' auf.
München : Für den Bauern : 1. Marktbericht.

vom Lronknecht zum krbliosbauem
Der Kampf des Zrecherrn vom Stein um ein freies Bauerntum

„Mit dem Martinitag 1810 hört alle Guts- l
Untertänigkeitin unseren sämtlichenStaaten auf.
Nach dem Martinitag 1810 gibt es nur freie
Leute — so wie solches auf den Domänen in allen
unserenProvinzen schon der Fall ist. — bei denen
aber, wie sich von selber versteht, alle Verbind¬
lichkeiten. die ihnen als freien Leuten vermöge
des Besitzes eines Grundstückes oder vermögeeines
besonderenVertrages obliegen, in Kraft bleiben.

FriedrichWilhelm."
Dieses ist der 12. Artikel des berühmten Ge¬

setzes: „Edikt, den erleichterten Besitz und den
freien Gebrauchdes Grundeigentums, soweit die
persönlichenVerhältnisse der Landesbewohner
betreffen, vom 9. Oktober 1807." Dieses Eesetzes-
werk ist unter der Bezeichnung „Bauern¬
befreiung"  in die preußische und in die
deutsche Geschichte eingegangen. Am 11. November
sind es genau 126 2ahre her, daß in Preußen
einem menschenunwürdigenZustande, der Euts-
untertänigkeit, ein Ende bereitet wurde. War es
doch so, baß sich der Bauer selbst als der „arme
Mann" bezeichnete, von dessen Arbeitsverdienst
und Abgaben die anderen Stände lebten. Ein
freier Bauernstand im eigentlichen Sinne hatte
sich nur in Westfalen, Ostfriesland, Schleswig-
Holstein, im südlichen Bayern und im Ladischen
Schwarzwald erhalten. 2n allen übrigen Ge¬
bieten waren die Bauern in weitgehende Ab¬
hängigkeit vom Adel  geraten . Sie durften
die Schölle nicht verlassen, hatten Frondienste
zu leisten, die nicht selten willkürlich gesteigert
wurden. Außerdem mußten sie ihre Kinder zur
kärglich oder kaum bezahlten Zwangsgesindearbeit
zur Verfügung stellen.

Diesem Zustand gegenübersetzte das gesetzgebe¬
rische Werk der Bauernbefreiung ein dreifiches
Ziel: 1. Herstellung der persönlichenFreiheit
durch Beseitigung der Leibeigenschaftund Erb-
untertänigkeit; 2. Aufhebung der dem Grund-,
Gerichts- und Gutsherrn geschuldeten Frondienste,
Schaffungeines wirklichen Besitzes und Ablösung
der Reallasten; 3. Beseitigungder ständischen Ge¬
richtsbarkeitund Polizeigewalt und insbesondere

aber Verleihung politischer Rechte an den Bauern¬
stand.

Es ist das große geschichtliche Verdienst des Frei¬
herren vom Stein,  daß er entscheidend an die¬
sem wichtigen Gesetzmitgearbeitet und es der
Reaktion zum Trotz verkündethat. Obwohl das
Geschlecht derer vom Stein aus dem Rheinlande
stammte, wo es reichsunmittelbare Besitzungen be¬
saß, war der Freiherr schon 1780 in den preußi¬
schen Staatsdienst getreten. Seit dem Beginn
seiner Ministertätigkeit 1804 hatte er viele Ver¬
besserungen in Preußen eingeführt. Sein Haupt¬
werk aber ist die Befreiung der preußi¬
schen Bauern  aus der Eutsuntertänigkeit.

PolitischeVerhältnisse, die sich aus dem Zusam¬
menbrachdes Preußischen Staates in den wah¬
ren 1806 und 1807 ergaben, waren der Anlaß zu
diesem Gesetz. Die Söldnerheere Preußens hatten
im Kampf gegen das französische Volksheer ver¬
sagt, und man mußte, wollte man Preußen be¬
freien, die Bauern zur Verteidigung des Vater¬
landes heranziehen. Dies aber war nur möglich,
wenn man ihnen das Recht auf den von ihnen
bestelltenBoden gab.

Durch seine umwälzendenMaßnahmenund seine
neuen Gesetze schuf sich Reichsfreiherr vom Stein
viele Feinde. Auf Grund eines aufgefangenen
Briefes an den Fürsten von Wittgenstein, in dem
er unter anderem geäußert hatte, man müsse den
Geist der Unzufriedenheit in den von Franzosen
besetzten Gebieten schüren und Preußen zu einem
Anschlußan Oesterreichbewegen, wurde er von
seinen adligen Widersacherndem König als der
Mittelpunkt einer großen Verschwörunggeschil¬
dert und zu Fall gebracht. Kaum war durch die
Machenschaften der Reaktiondie EntlassungSteins
aus dem Staatsdienst erfolgt, als ein Machtspruch
Napoleons ihn ächtete und die Steinschen Be¬
sitzungenim Rheinland für verfallen erklärte.
Stein flüchtete damals nach Böhmen und von
dort nach Rußland.

So kam es, daß die Ausführungen der Vauern-
befreiungsgefetzein andere Hände als die des

Freiherrn vom Stein fielen. Im Jahre 1810
wurde Fürst von Hardenberg  preußischer
Minister und NachfolgerSteins . Dieser wendete
die Ablösung der Gutsherrenrechte zum Vorteil
des Adels. Das Bauerntum wurde damals von
aller Verwurzelung mit dem Boden gelöst und ein
Spielball der sich immer mehr entwickelnden jüdi¬
schen Eeldwirtschast. Zwar wurden Frondienste,
Geld und Naturalabgaben sowie gutsherrliche
Rechte auf dem Bauernlanü beseitigt. Dafür
mußte der Bauer aber sein Land mit dem Guts¬
herrn teilen.

Besonders nach den Befreiungskriegen gegen
Frankreich 1813 bis 1815 gelang es dem Adel im
Verein mit dem Minister Hardenberg das Bauern¬
befreiungswerk des Freiherrn vom Stein so um¬
zubiegen und so zu verfälschen, daß es in eine
große Bauernleger ei  ausartete . Die kleinen
Bauern hatten zu wenig Land, um noch selbstän¬
dig zu bleiben, wenn sie ein Drittel oder gar die
Hälfte ihres Landes dem Rittergutsbesitzer ab¬
geben mußten. Sie mußten deshalb ihren Hof auf¬
geben, in die Städte ziehen oder nach Amerika
auswandern. Ein Teil von ihnen ging auch auf
den sich bildendenGroßgrundbesitzals Tagelöhner.

Mit Hardenberg begann in Preußen jene so
verhängnisvolle Epoche, die wir heute unter dem
Begriff „Liberalismus" zusammenfassen. Bauern¬
feindlichkeit, Lösung der Geschlechter vom Boden,
und hemmungsloseAusbreitung der Geld- und
Zinswirtschaft nahmen damals ihren Anfang.
2eder wirkliche oder angeblicheRechtstitel wurde
durch den Adel ausgenutzt, um seine Sondervor-
teile auf Kosten des Bauerntums wahrzunehmen
und dessen Stellung zu schwächen. Obwohl noch
spätere Gesetze eine Besserung der Lage der
Bauern versuchten, blieben alle Maßnahmen
Stückwerk. Erst der Nationalsozialismus schloß die
Periode^ der jahrhundertelangen politischenund
wirtschaftlichenKnechtung des Bauerntums ab.
2n der agrarpolitischenGesetzgebung des Dritten
Reichs, besonders aber im Reichserbhof-

esetz  fand erst das große Werk des Reichsfrei-
errn vom Stein seine endgültige Vollendung.
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bundert dabren : I êibgardistsn in altüberlieferter I?raebt erwarten den Xönig vor dein
ldouse ok l^ords.

-v M -

'v --

König : küiluuiü VII7 . beim Verlassen stes tturlumentugeliä >ides.

'-»M-
-"sV»'4K-s

In riivvi Hüllten nerbroelien . Der mit Irücliten aus Xalilornisn bslaäons amsrikanisebs vawpksi
„lZssseinsr Oitx " stranästs an cker Lüste von Oornrvsll ( lünglsnck ) uoä vnräs äurck äie
Ssvslt ckes Sturms unä der ssVogsn enti -rveigsbroobsn . vis Lssat ^ung von 33 blaun uoä äik,
Sckikksüatrs konnten gerettet rvsrcksn . Kuknsbinon : Lrssss -Illustrationsn Aolkwann (4) .

K..MtimWMstW Mmtsheste"
<̂is 2sltLcs>rllt out Zsm Osloists clsr gslstlgsn , politischen unci
IcuIturpolitisZisn i°iULsinon6siLstzung — Ihre I-souptaufgoken rlncl. cils
Oruncllagsn clsr neuen V/sItonscliouung uncl V/issenscliott lisrourrti-
culositsn uncl kür 6sren Ourclicittngung mit notionolrorialiLtisclisr stloltung
ru sorgen — Snrsstolgs kstll .20, visrtsljölirl . kstl 3.60 rurügl . ksttsllgelci

lentrolverlog rler N5VE . k-ranr kksr N«,ck,c »Iger . Niincl -en



3. Beilage zu Nr. 308 Bremer Zeitung Donnerstag , den 5. November 1936

Die Tochter des Mcherkönigs
Harald Karl bekam, nachdemer den Handels¬

kursus beendet hatte, eine Stellung in einem
Fischerdorfdes östlichen Island . Er stammte aus
einer einsamen kleinen Landgemeinde und war
noch ziemlich unbeholfen und schüchtern, besonders
wenn es sich um den Umgang mit Frauen han¬
delte In den ersten Wochen kamen die jungen
Mädchen des Dorfes häufig unter irgendeinem
Borwand m den Laden, um den neuen Verkäufer
zu sehen: denn Harald war ein hübscher Bursche
Aber er benahm sich in seiner Verlegenheit so
zurückhaltend, ja. fast mürrisch, bah sie ihn bald
als hoffnungslos aufgaben. Harald kümmertesich
nicht darum. Diese derben, ewig kicherndenund
tuschelndenMädel gefielen ihm gar nicht- er
träumte von einer starken, wahren, ganz groben
und ewigen Liebe, und in diesen Traum paßte
keines von den Dorfmädchen, das wär ihm bald
schmerzlich klar geworden.

Als er eines Morgens noch allein im Laden
war, trat eine große junge Dame ein mit aus¬
fallend lichtblondemHaar und sehr weißer Haut
Sie richtete hochmütig den Blick in irgendeine
Ecke des Ladens und fragte herrisch, ohne Harald
auch nur anzusehen, nach dem ersten Verkäufer.
Harald entgegnete, daß dieser erst später käme
und erkundigte sich höflich nach den Wünschen der
blonden Frau . „Ich lasse mich nicht gern von
Lehrlingen bedienen!" erwiderte sie geringschätzig
und musterte ihn von Kopf bis zu Fuß dabei. Auch
er wagte jetzt, sie genauer zu betrachten. Sie war
sehr schön, hatte ein« schlanke, vollendete Figur,
große, graublaue Augen und einen weichen, blü¬
henden Mund.

.Meiden Sie nun vielleicht die Güte haben,
mich zu bedienen?" klang da höhnisch die Stimme
des jungen Mädchens, „ich wünsche Ihre neuesten
Seidenstoffezu sehen!"

Harald biß die Lippen zusammen, schleppte
aber gehorsamund eifrig die verschiedenen Ballen
herbei. Noch nie hatte er es mit einer so schwie¬
rigen Kundin zu tun gehabt. Sie krittelte an
allem herum und verwarf alles, und seine Geduld
und Zi ' . .
Probe
einen , _ , ,
anderthalb Meter davon abmessen. In diesem
Augenblick kam der erste Verkäufer in den Laden.
Er begrüßte das Fräulein mit einem Schwall
höflichsterRedensarten und fragte nach ihren
Wünschen. „Ich habe eben drei Meter von dieser
Seide gekauft," sagte sie, „Ihr Lehrling da hat
sie abgemessen— doch es kommt mir so merk¬
würdig wenig vor — vielleicht messen Sie es
noch einmal nach, Herr Tomas," und sie schob
das kleine Paket dem ersten Verkäufer hin. Der
ergriff den Meterstock und maß mit geübter Hand
das betreffendeStück. Dann sandte er zu Harald
Karl einen vernichtenden Blick: „Es sind in der
Tat auch nur anderthalb Meter ! Ich bitte das
gnädige Fräulein , diesen Irrtum vielmals zu
verzeihen, so etwas ist bei uns noch nie vorge¬
kommen, es ist schrecklich, wenn man es mit so
ungeübten Hilfskräften zu tun hat !" Das junge
Mädchen hob abwehrend die Hand, um seinen

Redestrom zu stoppen. „Das kann wohl einmal
passieren, die Hauptsacheist, daß man den Fehler
einsieht," sagte sie kühl.

„Na, wird es bald," zischte der erste Verkäufer
Harald an, „willst du dich nicht gefälligst wegen
deiner unerhörten Nachlässigkeit'bei dem Fräu¬
lein entschuldigen?!"

Harald schüttelte den Kopf: „Der Fehler lag
an dem Fräulein, " erklärte er ruhig, „sie hat mich
ausdrücklich nur um das zugeschnitteneStück ge¬
beten; wenn sie sich nachträglich zu mehr ent¬
schlossen hat, so vergaß sie jedenfalls, es mir zu
sagen."

„So eine Unverschämtheit!" zischte Tomas, und
es hatte den Anschein, als ob er sich aus Harald
stürzen wollte, der aber sah ihn ruhig, mit ver¬
schränkten Armen an : der kleine, blasse Kerl
würde ihm ja doch nichts anhaben können. Wie
in einem Blitz bemerkte er ein Aufleuchten in
den Augen des blonden Mädchens — vielleicht
war es Zorn — oder Heiterkeit? Nun, ihm konnte
es gleichgültig sein, er war kein Sklave und
ließ sich kein Unrecht gefallen. Verteufeltes
Mädel! Jetzt brachte er es zuwege, ihr gerade
ins Gesicht zu sehen, und sie erwiderte wie nach¬
denklichseinen Blick, dann wandte sie sich kurz
um, nickte Tomas flüchtigzu und ging hinaus.

„Weißt du denn überhaupt, mit welcher Kun¬
din du hier zu tun gehabt hast? !" zischte jetzt
der erste Verkäufer, ganz blaß vor verbissener
Wut, „das war Rannveig Jakopeusdatter, das
einzige Kind des Fischerkönigs Jakopeus, des
reichsten und mächtigstenMannes im ganzen
Kirchspiel! Na, der Chef wird sich ja hübsch
freuen, wenn er das erfährt !"

Aber Kaufmann Hansen wurde nicht ganz so
rasend, wie Tomas gemeint hatte. Er rief Harald
in sein Büro und schalt ihn gehörig aus ; als
dieser ihm jedochruhig erklärte, wie die Sache
sich eigentlichzugetragen hatte, wurde er freund¬
licher: „Sie müssen sich merken, daß ein Kauf¬
mann solchen Leuten wie dem Fischerkönigund
seiner Tochter gegenüber stets unrecht haben
muß, wir können es uns nicht leisten, uns mit
ihnen zu überwerfen; also seien Sie künftighin
vorsichtiger, denn sonst müßte ich doch über kurz
oder lang genötigt sein. Sie zu entlassen!"

Wenige Tage nach diesem Ereignis , zu der
gleichen frühen Morgenstunde wie das erstemal,
als Harald sich wieder allein im Laden befand,
kam die schöne blonde Tochter des Fischerkönigs
wieder herein. Sie schien es diesmal besonders
eilig zu haben, forderte nur kurz, ohne lange zu
wählen, eine Schachtel Schokolade und verschwand
gleich darauf. Aber am selben Nachmittag des
Tages erschien sie plötzlich wieder, durchquerteden
Laden ohne ein Wort zu äußern und begab sich
direkt in das Miro des Chefs. Gleich darauf
wurde Harald hereingerufen. Er fand das Fräu¬
lein dort sehr gerade aufgerichtet, aber mit ruhi¬
ger Miene am Tisch sitzend, während der Kauf¬
mann mit erregten Schritten, feuerrot im Ge¬
sicht, im Zimmer auf und ab ging. Die Schachtel
stand geöffnet auf dem Schreibtisch— sie war
leer!

Das Wusikfportfest
Der Mustkreferentder „Boston Evening News"

war plötzlich erkrankt. Da anderer Ersatz nicht zu
beschaffen war, übernahm der Sportberichterstat-
ster des Blattes die Besprechung des Sinfonie¬
konzertes und lieferte den folgenden spannenden
Konzertbericht:
, „Der gestrige Abend stand im Zeichen eins ganz
großen mustksportlichen Ereignisses, stellte doch die
rühmlichst bekannte repräsentative Mannschaft
unteres PhilharmonischenOrchestersdurch die gut
kombinierte Aufführung bester Musik ihr hohes
Können erneut unter Beweis. Natürlich hatte
die Musiksportgemeindeunserer Stadt es sich nicht
nehmen lassen, bei dem Triumph ihrer Mann¬
schaft vollzählig zugegen zu sein.

Nach dem Anpfiff, der durch Glockenzeichen ge¬
geben wurde, trat Kapellmeister James F. Fair-
view in den Ring, vom Publikum stürmischbe¬
grüßt. Dieser sturmerprobteFührer unsererMann¬
schaft gewinnt durch sein bescheidenes, sympa¬
thisches Auftreten die Herzenim Fluge. Gleich im
ersten Tonstück, der Egmont-Ouvertiire von Beet¬
hoven, lief er zu großer Form auf ; er schlug den
Takt seines Lebens. Im ganzen Verlauf des
Matchs zeigte er eine vorbildliche Arbeit der
Arme und des Oberkörpers und rettete wieder¬
holt in schwierigsten Situationen . Ein echter Ver-

Bei Fettleibigkeit
trinkt man den fettzehrendenEbus-Tee mit gutem
Erfolg! ^ 1,S0(verstärkt 1,80) in Apoth. u. Drag.
Ebus-Tee schmeckt gut, bewirkt Gewichtsabnahme!

treter alter , großer Spieltradition ! Hervorzu¬
heben ist besonders auch seine ungemem sichere
Taktstockbehandlung, mit der er seine Schar zu
immer erneuten Angriffen fortriß : unaufhörlich
drängte die Mannschaftnach vorn — ein Streben,
dem der wohlverdiente Erfolg denn auch nicht
versagt blieb.

In der darauffolgenden Sinfonie von Haydn
hatten zunächst die Violinen etwas mehr vom
Spiel ; sie legten sich mit wahrem Feuereifer ins
Zeug und stellten ihr eminentes geigerisches Kön¬
nen unter Beweis; ja, zu Ende der ersten Halb¬
zeit führten sie haushoch überlegen. Doch der
Seitenwechsel eines ihrer Prominenten brachte
sie ins Schwimmen; die Bläser sicherten sich
manche Chance, vor allem durch ihren fürchter¬
lichen Linken und die enorme Reichweiteder Po¬
saunen. Nachdemsie zuerst nur hervorragend ge¬
deckt hatten, gingen sie nun zu unheimlichschnellen
Angriffen über, die die Streicher zur Defensive
zwängen. Von den mächtigen raumgreifenden
Schlägen der Pauke unterstützt, rangen sie in
einem gewaltigen, erbitterten Endkampfdie Geg¬
ner nieder. Eine klare, einwandfreie Entscheidung
des gigantischen Kampfes, die von der Menge
mit tosendem Beifall begrüßt wurde.

Im ganzen war es ein wohlgelungener Abend.
Den Veranstaltern gebührt für die Darbietung
so hervorragenden MusiksportesDank und Aner¬
kennung. Alle Beteiligten, voran natürlich der
unermüdlicheJames I . Fairview, konnten sich zu
wiederholten Ehrenrunden zeigen."tianns Seikkeri.

„Sie haben dem Fräulein heute früh diese
leere Schachtelverkauft, was haben Sie mit dem
Inhalt gemacht?" schrie ihn der Kaufmann an.

„Da müssen Sie das Fräulein fragen." erwiderte
Harald, und das Blut schoß ihm ins Gesicht aus
Grimm über diese neue Ungerechtigkeit.

„Sie könnenam Letzten gehen." sagte der Chef
plötzlich, „seien Sie froh, daß ich Sie nicht frist¬
los entlasse, durch Ihre Unverschämtheithätten
Sie es verdient!"

Harald zog sich schweigend zurück. Er wußte, daß
jede Gegenredeunnütz war, wenn das Fräulein
auf ihrem Recht bestand. Aber er ging die nächsten
Tage wie in Betäubung umher, und immer
kreisten seine Gedanken um die eine Frage : warum
rut sie das. wie konnten sich hinter diesem reinen,
edlen Gesicht soviel Falschheit und Bosheit ver¬
bergen? Und auch der Gedankean seine Zukunft
bedrückte ihn mehr und mehr: es würde nicht so
leicht sein, eine neue Stellung zu bekommen, wo
man ihn so Knall und Fall . ohne Empfehlung
entlassen hatte.

Und dann faßte er einen großen Entschluß: er
wollte zu dem Fräulein gehen, wollte mit ihr re¬
den; worüber und was, war ihm nicht ganz klar
— aber er sah darin irgendeinen Ausweg. An
einem Abend nach der Arbeitszeit nahm er allen
Mut zusammenund ging nach Jakopeus Haus.
Es lag außerhalb des Ortes, ein großes, weißes
Gebäude, in einem schönen Garten. Harald
klopfte mit dem Türhammer an, und kurz darauf
erschien ein ungewöhnlich stattlicher, älterer
Mann , der nach seinen Wünschen fragte. Das
mußte der Fischerkönig selbst sein! Auf Haralds
erklärende Worte, daß er Angestellterbeim Kauf¬
mann sei und gern mit Jakopeus Tochtersprechen
wollte, ging es wie ein Schmunzeln über die Züge
des Alten und ohne weiter etwas zu erwidern,
ließ er den jungen Mann herein und schob ihn

Der Tod
Wir fuhren in einen leuchtenden Sommertag

hinein.
Gemächlichverließen wir das Murgtal und

strebten hinauf nach Freudenstadt. Von hier aus
knatterten wir über den Kniebis nach der Zu¬
flucht, wo wir anhielten.

Gierig sogen wir den starken Duft der präch¬
tigen Tannen ein, und der Blick über Berge und
Täler machte unsere Herzen ganz weit. Vorhin
konnten wir bis zum Rhein sehen und nach
Straßburg . Nur sehen . . . das tat ein wenig
weh . . .

Nun wollten wir hinunter nach Oppenau. Der
kürzeste Weg hieß auf der Karte „Die Steige",
und es warnten uns große Schilder mit der
Aufschrift:

„Radfahrer absteigen! Das Anbinden und
Nachschleifen von Vaumästen u, dgl. ist streng¬
stens untersagt!"

Nun, un>ere Zweihunderter war zwar klein,
aber schließlich doch mehr als ein Fahrrad , und
die Stelle der „Vaumäste u. dgl." vertraten zu¬
verlässige Bremsen, die in drei Jahren noch
nicht einmal versagt hatten.

Ich blickte meine Frau an:
«Nun?"

.. Wie immer, in „solchen Fällen, gab sie die ver¬
nünftige Antwort:

„Das mutzt du besser wissen!" ,
Gut. Fahren wir also die „Steige" hinunter,

ohne Gas und mit kleinem Gang.
Sie war mustergültig gepflegt, tadellos

asphaltiert- allerdings sehr steil abfallend und
überreich an scharfen, meist ganz spitzwinkligen
Kurven. Die Tiefe gähnte bald auf der einen,
bald auf der andern Seite, aber vorhanden war
sie immer. Und überall grüßten stolze, wunder¬
schöne Tannen : Echter Schwarzwald.

Gerne wäre die Maschinemit uns talabwärts
gesaust, allein ich konnte eine mäßige Geschwin¬
digkeit einhalten. Neidlos ließen wrr zwei oder
drei Wagen überholen.

Plötzlichtrat mir — trotz des kühlendenFahr¬
windes — kalter Schweiß auf die Stirn : Ich
hatte die Maschine nicht mehr völlig in der
Gewalt! Die Kupplung rutschte und die Fuß¬
bremse. Im Rückspiegelsah ich, daß wir einen
verdächtigen Qualm hinter uns ließen.

Noch tat die Handbremseihren Dienst. Dennoch
wuchs die Geschwindigkeitunheimlich, die Kur¬
ven wurden zahlreicher, der Steilhang und die
Bäume am Straßenrand schienen immer näher zu
rücken:

War jetzt unser erster Sturz fällig?
Krampfhaft hielt ich die Vomerradbremse

an. Meine Hand schmerzte, aber ich konnte das
Tempo auf etwa vierzig Kilometer herabmin-

dann in ein großes, blaues Zimmer, dessen Tür
er, ohne selbst mit einzutreten, hinter ihm schloß.
Mitten an der einen Längswand des Raumes be¬
fand sich«in weißer Kamin und vor ihm, auf
einem hohen Kissen, saß, ein Buch in der Hand,
Rannveig Jakopeus. Sie sah langsam auf und
betrachtete Harald mit einem ruhigen, etwas
müden Blick. Heute abend war ihr Gesicht weder
kalt noch hochmütig. Der junge Mann blieb
stehen und sah sie unverwandt an . ohne ein
Wort hervorzubekommen. Wie schön sie war ! Was
hatte er eigentlich sagen wollen? Er war völlig
außerstande, sich jetzt daran zu erinnern. Sie wies
auf einen Stuhl , der neben dem Kamin stand,
und er setzte sich, ohne den Blick von ihr wenden
zu können. In diesem Augenblickwar «r voll¬
ständig überzeugt, daß sie im Recht war und er
sich selber nur lächerlichmachte! Sie saß mit ge¬
senktem Kopf, und einige Minuten lang war es
ganz still. Schließlich blickte sie auf : „Sie kommen
wohl, um mich um Verzeihungzu bitten?" fragte
sie. Ihre Stimme hatte einiW verächtlichen Klang,
und ein spöttisches Lächeln zuckte um ihren Mund
Das brachte Harald wieder zur Besinnung.

„Ich bin gekommen, um Sie zu bitten, gerecht
zu sein", sägte er fest und bestimmt. So, jetzt
wird sie mich wohl Hinausweisen, ging es ihm
durch den Kopf, und ich werde sie nie wieder¬
sehen, und werde immer an sie denken müssen—
aber ich kann nicht anders!

„Wollen Sie denn wirklich so halsstarrig blei¬
ben und keine Vernunft annehmen? !" erwiderte
das junge Mädchen, ohne ihn anzusehen, „sind
Sie sich darüber klar, daß Sie damit Ihre ganze
Zukunft verscherzen? Sie werden kaum eine
andere Stellung bekommen! Aber ich will Ihnen
einen Vorschlagmachen", setzte sie langsam hin¬
zu, „Sie werden mir morgen in Gegenwart Ihres
Chefs erklären, daß Sie sich geirrt hätten und
mich in aller Form um Entschuldigungbitten !"

„Nein, das kann ich nicht", sagte Harald ruhig
und stand auf. „Ja , dann muß ich wohl gehen,
dann ist da nichts mehr zu sagen!"

Mit einer raschenBewegung erhob sich Rann¬
veig und trasi auf den jungen Mann zu. Er sah
erschrocken auf und begegnete ihrem Blick; ihr
Gesicht war jetzt weich und mild, alle Kälte, aller

Hochmut und Hohn schienen daraus entwichenund
ihre Augen glänzten. .

„Sie sind tapfer und ehrlich sagte, sie und
strich mit der weißen, schönen Hand über sein
Haar, „ich kann Sie gut leiden!

Er war so verblüfft, daß er unwillkürlicheinen
Schritt zurücktrat; wenn sie sich plotzUchm erneu
Engel mit Flügeln verwandelt habe , er hatte
nicht verwirrter sein können.

„Ich verstehe, daß Sie mich nach all' dem ziem¬
lich verachtenmüssen", sagte das zunge Mädchen
sanft und freundlich, „aber morgen werde ich
Ihnen volle Genugtuung bei Ihrem Chef ver¬
schaffen! Doch Ihre Stellung werden Sie trotz¬
dem verlassen — ich hoffe jedenfalls" fugte sie
lächelnd hinzu; „denn nun will ich Ihnen alles
erklären: mein alter Vater braucht einen Sekre¬
tär , eine ganz zuverlässige Hilfe; aber wir haben
bisher schlechte Erfahrungen gemacht darum be¬
schlossen wir, diesmal mit äußerster Vorsicht vor¬
zugehen. Als ich Sie dann das erste Mal — unbe¬
merkt von Ihnen — bei Ihrer Ankunft am Hafen
beobachtete, wie Sie Ihren Koffer ruhig und
ernst, ohne auf die vielen neugierigen oder
koketten Blicke der jungen Mädchen am Lan¬
dungsplatz zu achten, von Bord trugen, gefielen
Sie mir, und ich faßte gleich Zutrauen zu Ihnen;
doch ich hielt es immerhin für besser, Sie noch
etwas genauer zu prüfen. Darum habe ich die
ganze Komödie mit dem schlechten Matz und der
leeren Schokoladenschachtel aufgeführt. Es sollte
eine Probe auf Ihre Zuverlässigkeit, auf Ihre
Ehrlichkeitund vor allen Dingen auf Ihr Selbst¬
bewußtsein bedeuten, das sich nicht demütig vor
Reichtumund äußeremAnsehen beugt, sondern im
sicheren Gefühle seines Rechts, sich ruhig allem
gegenüberbehauptet! Sie haben die Prüfung be¬
standen und darum bin ich es, die Sie jetzt um
Entschuldigungbitten will. Harald Karl !" und
sie streckte ihm mit strahlendem Lächeln Leide
Hände entgegen.

„Ich wußte ja, daß es nicht anders sein konnte,
ich wußte ja, daß Sie ebenso gut wie schön sind,
Rannveigsi' flüsterte er und preßte fein heißes
Gesicht in ihre Hände — und sie entzog sie ihm
nickt. (romi)

/ Ein Wotorrad-Grlebnis
ih -H-V / von Fritz Erster

dern. Anhalten jedoch war unmöglich. Also
voran, immer abwärts!

Angestrengt bohrte ich meinen Blick so weit
wie möglichnach vorn, um die Kurven in wei¬
testem Bogen zu nehmen. Einmal ging ich gar
zu dicht am Steilhange in die Krümmung, und
meine Frau legte mir beschwörendeine Hand
auf die Schulter. Vom dampfenden Hinterrads
wußte sie noch nichts.

Im gleichen Augenblick aber wurde ich mit
Entsetzen gewahr, daß auch die zweite Bremse
versagte. Der Qualm, der von ihr ausging, blieb
auch meiner Frau nicht verborgen, und es roch
brandig. — Ich weiß nicht, weshalb ich nach hin¬
ten schrie:

„Ich kann nicht mehr bremsen!"
Wahrscheinlichwar es eine Torheit. Ich hätte

schweigen sollen. Oder nicht? Darf man es dem
Beifahrer verhehlen, wenn sich der Tod als Drit¬
ter Mischen Lenker und Sozius gedrängt hat?
— Meine. Frau stieß einen einzigen kurzen Ton
aus ; es war kein Schrei und kein Seufzer. Dann
aber schien sie wie ich auf alles gefaßt zu sein.

Die Geschwindigkeit wurde immer größer, und
mit über hundert Stundenkilometer mußte ich die
nächste zum Glück nicht allzuscharfe Linksbiegung
„schneiden". Bei der,folgenden Rechtskurvekonnte
ich mich noch ganz nüchtern darüber wundern,
wie schräg man über der Landstraße zu liegen
vermag, ohne zu stürzen.

Dann aber tauchten plötzlich vor meinen starr
nach vorn gerichteten Augen zwei dunkelblonde
Köpfe auf. zwei Kindergesichter— unsere Mäd¬
chen! Ich hätte heulen können, denn ich war ganz
sicher, daß sie in der nächsten Minute Waisen
waren, weil ihre Eltern mit zerschmetterten
Gliedern im Schwarzwaldelagen, auf der Steige.

Ihr lieben, guten Kinderchen. . . erst ein Jahr,
drei Jahre alt . . . Ihr seid in der Heimat, nahe
bei Rhein und Main . . . Euer Vater aber rast
wie verrückt die Steige hinunter , und hinter ihm
sitzt eure Mutter und ja . . . ja . . . und . . .
der Tod! — Nun fühlte ich, wie sich seine
Knochenhändelangsam um meinen Hals legten.

Ich nahm mir felsenfestvor, nie wieder ein
Motorrad zu besteigen.

Das Tempo aber wuchs weiter, und in den
nächstenSekunden war wieder eine unbekannte
Kurve zu nehmen. Dort mußte das Unglück ge¬
schehen. Ich biß die Zähne zusammen und hielt
den Atem an. Am liebsten hätte ich die Lenk¬
stange losgelassen und die Augen zugemacht.
Aber die dunkelblonden Köpfe! Ueber meine
Schultern hinweg lachten die Leiden Kleinen
mit ihrer Mutter . . .

Ganz kurz vor der folgenden entsetzlich spitzen
Kurve bemerkte ich einen unscheinbaren Steil-

psad. Er konnte auch das Bett eines ausgetrock¬
neten Eießbachessein und kam oben vom Hange
herunter, fast aus der Richtung unserer schreck¬
lichen Fahrt . Ich tat das, was sonst ein Wahn¬
sinn gewesen wäre, und fuhr den Weg hinauf . . .

Schon nach wenigen Metern stand die Maschine,
und meine Frau sprang ab. Um ein Haar wäre
ich rückwärts nach unten gefahren, denn ich hatte
unwillkürlich den Gang herausgerissen. Die
Bremsbackenaber glühten und rauchten . . .

Ich guckte mich um. Allein vom Tod war nichts
mehr zu sehen. Er saß wohl wieder hinter einem
Baum, um auf den nächsten UeÜerkiihnenzu
lauern . . .

Mir zitterten Arme und Beine, meine Frau
war wachsweitz. Ich fragte sie:

Moran dachtestdu zuletzt?"
Tränen traten ihr in die Augen, und ich war

ihr gar nicht böse, als sie bekannte:
„An dich nicht! Ich sah immer nur Elisabeth

und Christa vor mir."
Trotz der Todesangst jener drei schrecklichen

Minuten bin ich meinem Motorrad treu ge¬
blieben. Aber eine „Steige" werde ich nie wieder
hinunterfahren. Meine Frau auch nicht.

Eine MndergeschLchte
Die Kinder spielen im Garten. Mit Hammer

und Nägel.
„Mit dem Hammer darfst du nicht spielen,

Hans", sagte die Mutter , „wie leicht kannst du
dir auf den Finger klopfen."

Häuschen strahlte: „Aber Mama — ich lasse
ja die Nägel vom Nachbarsbubenhalten."

Letter Kcrt-

SiebenSie steig bns Lack¬
pulver mit bem Mehl lvder
Mehl und„Guftin") durch.

Sir erreichen damit
außer guter Auflocke¬
rung des Mehl-

„Lackin" - Gemisches
und tadelloser Reinheit des
Mehles die so wichtige,

gleichmäßige Verteilungder Triebkraftim Teig. das Trieb¬
mittel sür Gebäck lft das altbewährte

Dr. Getkee- Backpulver„Vackin"1
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(Z2. Fortsetzung)
„Ich möchte «ine Bitte daran knüpfen, Herr

Eisenlohr", beginnt sie leise. „Seien Sie nett zu
Doktor Severin. Dem Manne geht «s nicht zum
besten Lassen Sie es die Kinder nicht entgelten.
Die Kinder sind mir sehr aus Herz gewachsen, das
verstehen Sie doch? Geben Sie ihm Aufschub.
Das ist ja auch für Sie von Vorteil, wie ich
Ihnen schon klargemachthabe."

Ach so! Sie nehmen mich beim Wort. Gut,
Ihnen zuliebe. Ich bin kein Unmensch. Welche
Frist haben Sie sich vorgestellt?"

„Vielleicht ein Jahr - "
.Meinetwegen. Also ein Jahr . Hoffentlich

brauche ich es nicht zu bereuen. Ich halte mich
an Sie. Es wird ja jetzt auch Ihr Geld, das am
dem Spiel steht."

„Ich danke Ihnen , Herr Eisenlohr. Können wir
das gleich regeln?" , . ,

Warten Sie , ich telephoniere an den Notar,
daß ich meinen Versteigerungsantrag zurückziehe."
Er geht ans Telephon und läßt sich mit dem No¬
tariat Arnfeld verbinden. Fünf Minuten später
ist die Sache erledigt, er hängt den Hörer ein
und kommt auf Nikoline zu. „Bin ich nicht ein
folgsamer Bräutigam ? Habe ich mir jetzt einen
Kuß verdient oder nicht?"

„Sie haben. Herr Eisenlohr!"
„Wollen wir nicht du sagen, Nikoline?
„Gern. Herr Eisenlohr." .
„Jetzt hast du dich bereits verbrochen. Na,

das wird schon noch werden." Er lacht gutmütig.
„Wann hast du denn gedacht, daß wir Hochzeit
machen?" ^ .

„Wenn diese Krankenhaussacheausemander-
geklaubt ist und mich die Kinder nicht mehr
brauchen." ^

,T>u nimmst ein bißchen viel Rücksicht, finde ich.
Gut, mir ist es recht."

„Ich möchte aber, daß die Verlobung bis dahin
geheimgehaltenwird, ja ?"

„Einverstanden; aber meiner Mutter darf ich
es doch schonend beibringen?"

In diesemAugenblick geht die Haustür . Eisen¬
lohr steht nach. Es ist der Gendarmeriekomman¬
dant , der ihm heimlicheZeichen macht. Eisen¬
lohr schiebt den Beamten in die gute Stube.

„Ich kommewegen dieses Parsunke. Er wird
wegen Zechprellerei steckbrieflichgesucht. Der
windige Bruder hat eine Masse Vorstrafen. Ein
Halles Jahr , schätze ich, werden sie ihm diesmal
schon aufbrummen. Dem sein Spitzbubengesicht
hat mir gleich nicht gefallen. Ist er im Kontor?"

„Ja . im Kontor", stottert der Hapfenhändler
verdutzt. „Nein, aber so etwas ! Man darf halt
keinem Menschenmehr trauen. Gerade jetzt, wo
der Kerl sich eingearbeitet hat , muß das geschehen.
Das ist aber zuwider für mich. Soll ich mit
hinüber?"

Damit ist Parsuukes Eschelbrunner Gastspiel
aus.

Nikoline nimmt diese wunderbare Gelegenheit
wahr, sich flink und flüchtigzu verabschieden. Sie
eilt heim, und es ist ihr alles andere denn bräutlich
zumute. Sie hat Severin aus der Patsche ge¬
holfen, an das Weitere darf man nicht denken.
Sie stürzt sich in die Arbeit, fertigt einen Patien¬
ten ab und klappert mit dem Geschirr in der
Küche. Ein Teller zerbricht, und Scherben sollen
Glück bedeuten; wie dumm! Heute gerät ihr alles
daneben, und man muß es hinnehmen und darf
nicht Feurio schreien. Während sie unter Kopf¬
schmerzen ein Schnitzel klopft, kommt Dr. Wenz
in die Küche.

„Von Erlangen ist jetzt der Befund da. Sie
haben Kulturen anlegen müssen; darum hat es
so lange gedauert. Was meinen Sie ? Koch-Eberth-
sche Bazillen! Typhus. Haben Sie Worte für diese
Schweinerei? Heute sind wieder fünf Neue er¬
krankt. Ich weiß gar nicht mehr. wo mir der Kopf
steht. Das ist nur auf diese unglaublichenWasser¬
verhältnissezurückzuführen. Wenn der Misthaufen
nicht neben dem Brunnen steht, ist den Leuten hier

ja nicht wohl. Na, ich werde ihnen den Amtsarzt
schon auf den Pelz schicken", leert Dr. Wenz sich
aus. Er läuft seit geraumer Zeit im Schillerkragen
herum, trägt ungobügelteBeinkleiderund sucht sich
mit dem hiesigen Dialekt anzufreunden, der in
seiner märkischen Kehle eine befremdliche Färbung
annimmt.

„Es ist nur ein Glück, daß wir das Kranken¬
haus haben", fährt er fort. „Ich werde jetzt ver¬
anlassen, daß alle Dienstbotenund alle schwereren
Fälle ins Spital eingewiesenweiden."

„Und die Kasse? Sie kennen doch die Vor¬
schriften."

„Mit der Kasse werde ich schon fertig. Ich bin
nicht Dr. Severin. Ich rede mit dem Potzöbersten
und überzeuge ihn, daß wir Leide am selben
Strang ziehen und daß nicht am falschen Fleck ge¬
spart werden darf. Oder soll diese Epidemie über
unsern Ort Hinausgreifen?" Er hat sich in Eifer
geredetund schmettert das Wort „Epidemie" mit
seiner hellen, überschnappendenJungensstimme
wie einen Fanfarenstoß. — Er verlangt Ab¬
sonderungsmaßnahmenbei der Kasse.

Und er setzt tatsächlicheine allgemeine Ge¬
nehmigungdurch, so daß es nicht mehr nötig ist,
sich wegen jedes neuen Falles an die Strippe zu
hängen. Er ist voll Betrieb und Geschäftigkeit.
Jetzt ist er in seinem Element. Er bringt die
Sanitätskolonne in Schwung, er bestellt kilo-
grammweisedie Desinfektionsmittel, und er kom¬
mandiert die Schwestern herum, daß ihre gestärkten
Haubenzipfel flattern . Die verwaisten Spital¬
zimmer füllen sich, und schließlich muß das Triipp-
chen der „Hundertjährigen" und der andern
„Fälle" in ein Nebengebäudeübersiedeln, damit
Platz wird. Dr. Wenz macht die vorbeugenden
Einspritzungendutzendweise und jagt den Eschsl-
brunnern einen heilsamen Schreckenvor dem
Wort „Ansteckung" ein. Der Verbrauchvon Chlor¬
kalk, Lysol und Spiritus steigt ins Asê raue und
ilößt Nikoline Besorgnis ein.

„Wenn ich nur die Anfteckungsguelleheraus-
bekäme". seufzt er einmal bei ihr. „Irgendwer
muß die Krankheit doch eingeschleppthaben!"
Er wäre vermutlichhochbefriedigt, wenn er wüßte,
daß der so unrühmlichabgeschobene Parsunke der
Bazillenträger und somit der Unglücksrabewar.
„Andererseitshat diese Epidemie auch ihr Gutes,
weil man jetzt höheren Orts auf unsere Zustände
aufmerksamwird." Er blinzelt Nikoline pfiffig
an.

Diese trifft eines Tages Bürgermeister Heller
auf der Straße.

„Sie haben ja jetzt Hochbetrieb. Fräulein Fer-
ber?"

„Das kann man wohl sagen. Wenn wir jetzt
das Spital nicht hätten, wie?"

„Wie geht es Doktor Severin? Hat er schon
eine neue Praxis ? Es ist ewig schade um den
Herrn, das sagen jetzt alle."

„Tja, so einen Arzt bekommt Cschelbrunn so
rasch nicht wieder, Herr Bürgermeister. Aber die
Schwierigkeitenmit dem Krankenhaus haben es
ihm hier verleidet. Niedergelassenhat er sich bis
jetzt noch nicht; der darf ruhig wählerisch sein.
Was glauben Sie, was der in einer Großstadt
für Aussichten hat !" übertreibt sie.

„Vielleicht könnte man ihn bewegen, daß er
wieder hergeht?"

„Da bin ich überfragt ; das weiß ich nicht.
Kaum. Wo er doch das Krankenhaus hier ver¬
kaufen will !" erwidert sie achselzuckend.

Zwischen dem bischöflichen Ordinariat und der
staatlichenBehörde ist ein langes Hin und Her
wegen des Cranach-Gemäldes, obwohldie Rechts¬
ansprücheder Kirche ziemlich feststehen. Beide
Lager fechten zäh und spitzfindig um das wertvolle
Stück.

Bischof Maximilian, klein, uralt und perga¬
menten, sitzt in dem mächtigen geschnitzten Lehn-
stuhl seines Arbeitszimmers und läßt sich Vor¬
trug halten. Er hat die Augen geschlossen, und es
ist unsicher, ob er zuhört. Sein junger Vikar breitet
die Gründe der Gegenseitevor ihm aus , eifervoll
und beweglich. Eine Fliege surrt durch den hellen
Raum. bumst an den Bücherschrank und turnt an
dem venezianischenFacettenliister in die Höhe.

„Dieser ganze Handel freut mich nicht", sagt
plötzlich der Bischof mißmutig und öffnet die sehr
blauen altersstchtigen Augen. „Das wird lang¬
weilig. Ich lasse die Herren bitten, nichts mehr
zu unternehmen. Ich werde das auf andere Weise
ordnen. Schreiben Sie."

Der Vikar greift zur Feder; Schreibmaschineist
in Gegenwartdes Hochwürdigsten Herrn verpönt;
bier wird noch gemütlicher regiert. Der Inhalt
des an den zuständigen Minister gerichteten
Schreibens besagt, baß der Bischof feine wohlbe-
gründeten Ansprücheauf das kostbareBild frei¬
willig an den Staat abtrete, der es der Allgemein¬
heit in einer der öffentlichenSammlungen zu-

Die Leute, die niemals Zeit haben, tun am
wenigsten. TicUtenberg

gänglich machen möge. Er verbinde mit dieser Ab¬
tretung lediglich das Ersuchen, der amtsbekannten
Notlage des Fundortes Cschelbrunnein geneigtes
Augenmerk zuzuwenden und, falls möglich, die
Eingabe dieser Stadt zu berücksichtigen, die seines
Wissens den Plan der Bodenvevhesserunqund
Trinkwasserversorgungzum Gegenstandhabe. Er
gestatte sich auch, auf die kürzlichausgebrochene
Typhusepidemie hinzuweisen, was seine Fürbitte
zweifellos unterstützenwerde.

„Haben Sie , Herr Vikar? Gut. Sehen S' , ich
steh' auf dem Standpunkt : Haben wir das Bild
vorher nicht geachtet und in seinem Wert verkannt,
brauchenwir 's jetzt auch nicht. Eine Heilige ist die
Person auch nicht, also friedfertig sein."

Der junge Vikar schwitzt. Was werden die im
Ordinariat dazu sagen? Was seine Räte haarklein
ausgetüftelt haben, wirst der Bischof mit diesem
Brief um. Ist das nun Vergreistsein oder hoho
Politik und noch größere Schlauheit oder ganz
einfach Kindersinn und gutes Herz, um den Eschel-
brrmnern zu helfen? Der Vikar ist noch nicht lange
im Amt und vermag's nicht zu entscheiden. Er
schichtet verwirrt seine Papiere , küßt den Fischer¬
ring und geht. -

Der Minister läßt nach Eingang dieses Schrei¬
bens die beiden Referenten kommen. Nach Ab¬
lauf einer Stunde sagt er lächelnd:

„Wenn man in Eichstätt so nobel ist. dürfen wir
uns hier nicht lumpen lassen. Aber Scherz beiseite.
Ich glaube, man kann es verantworten. Uebrigens
schwebt diese Oedlandgeschichteschon eine Ewig¬
keit. Die Versuchedieses Herrn von Depenau
haben Hand und Fuß. und der Boden scheint
wirklichgut zu sein. Man müßte ja viel Geld
in diese Sache hineinpulvern, aber ich bin über¬
zeugt, es wird sich lohnen. Die Sachverständigen¬
gutachten sind glänzend. Und diese Epidemie. ' auf
die ich da aufmerksam gemacht werde, spricht
ebenfalls dafür. Wir haben ja nach mehr Pläne
und Notstandsgebiete, aber in Ansehungder Ve-
ivnderheit des Falles könnte man dieses Eschel-
brunn zuerst drannehmen. Haben die Herren etwas
einzuwenden? Nicht? Tann genehmige ich es
Herr Rat . Sie veranlassen, daß mit den Vor¬
arbeiten begonnenwird."

(Fortsetzung folgt)
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Nachdemwir uns in Nr. 40 unserer Garten-
beilage das Grundsätzliche über die Kleingarten-
aufteilung überlegten und zu der Erkenntnis
kamen, daß zu Nutz, Ertrag und Freude im Gar¬
ten einzelne Voraussetzungenals gegebene und
festgesetzte Allgemeinverpflichtungvorn einzelnen
beachtet werden müssen, wollen wir uns heute
unserem Obst im besonderen zuwenden. Gerade der
Obstbau ließ uns, sowohl den Praktiker wie
Wissenschaftlerund Forscher im Gartenbau, in
den letzten Jahren wev'volle und neue Erkennt¬
nisse gewinnen. Vor allem 1. in Hinsicht auf die
Ünterlagenfrage und damit auf die Berllcksichti-
mmg der jeweiligen Unterlagenauswahl je nach
Verwendungsbesti'mmung. und zum anderen in
Lezug auf den Pflanzenahstand; 2. in Hinsicht auf
neue, lange unbekannte und noch im Fluß be¬
findlicheForschungs- und Versuchsergebnisseauf
dem Gebiete der Pollen- und Befruchtungsver¬
hältnisse, damit für die Praxis dementsprechende
Sortenauswahl und richtige Zueinanderpflan-
zung; 3. noch in Hinsicht auf das Wurzelwachstum
und dem bei weitem geringeren Tiefgang dieser,
als man bisher annahm; hieraus ergeben sich in
bezug auf Pflanzung und Vodenbehandlungnot¬
wendige prabsische Beachtungen.

Weil eben viele, heut« selbstverständlicheEr¬
fahrungen bis vor wenigen Jahren unbekannt
waren, wurden auch im praktischen Obstbau nach
allen diesen drei Richtungenhin große Fehler be¬
gangen; so daß z. V. morgengrotzeObstpflanzun¬
gen bestehen konnten, die kaum nennenswerten
Ertrag lieferten, weil den gepflanzten Bäumen
die Befruchtungssorten  fehlten , so daß
weiter z. V. auch Obstpflanzungen, besonders als
Alleen an Landstraßen, zu finden sind, in denen
die Bäume nach wenigen Jahren des Standes
kümmerten und ertraglos im Wuchs zurückblieben,
weil sie, wie wir treffend sagen, im „Blumentopf"

standen, in einem zu tiefen, zu wenig in die
Vreiüe gelockertenund verbesserten Pflanzloch
standen. — Neben diesen Fehlern rechnet hierzu
auch die zu enge Pflanzung, dann die Pflanzung
spättragender großförmiger Obstbäumeauf stark-
wachsenderUnterlage in unseren Kleingarten¬
anlagen. Eine Pflanzungsart , die zu unserem
Schaden im ganzen Eartenraum die heutigen
Lhstbaumwälder  ergeben mußte, die wir
oft, so sehr wir an dem selbstgepflanztenBaum
hängen mögen, besser abholzen.

So konnte es kommen, daß der deutsche Obst¬
bau lange zu des Vaterlandes Schadennicht ren¬
tabel und nicht so ertragreich war, daß er eine
Cigenversorgungan Obst gewährleisten konnte.
Sind die begangenenFehler auch auf Grund der
früheren Unkenntnis zu entschuldigen, so ist es
heute nationale Pflicht eines jeden,
diese Fehler in Zukunft zu vermei¬
den,  damit Deutschlands eigene Obsterzeugung
sichergestellt wird. Es braucht hierzu über die
Vorrangstellung deutschenObstes zur Ernährung
nichts gesagt zu werden, sie ist bekannt. Es braucht
hier auch nur an den neuen, so volkswichtigen
Vierjahresplan unter der Treuhandführung des
Generalobersten Hermann Eöring erinnert zu
werden. Auch der K l e i n g ä r tn e r soll und muß
nach seinem besten Können und in ganzem Wollen
seinen Mann stehen. Und er kann es in nicht zu
unterschätzenderWeise. Es heißst aber mit Alt¬
hergebrachtem, gedankenlosimmer Wiederholtem
zu brechen und sich neue praktische Erfahrung zu¬
nutze machen.

Darum wies ich in den Erundzügen der Klein¬
gartenaufteilung schon auf die Art des heutigen
Obstraumes im Kleingarten hin, der seine klein-
fürmigen, schwachwachsenden und früh - und
reichtragenden  Obstbäume an den Grenzen
aufnimmt, dvr sich auf wenige große Formen,
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Im Obstgarten  ist es immer kahler gewor¬
den; es mahnt dies daran, notwendige Pflege¬
arbeiten auszuführen, bevor strenger Frost daran
hindert. Das Pflanzen von Obstbäumen ist nur
noch in besonders günstigen Lagen angebracht,
wenn sich vor Frostbeginn neue Saugwurzeln
bilden können; mit Steinobst wird besser bis zum
Frühjahr gewartet. Es empfiehlt sich, für Früh-
lahrspslanzungen die Pflanzlöcher schon jetzt 60
bis 70 Zentimeter tief auszuwerfen, die ausge-
hobene Erde läßt man liegen und ausfrier'en.
Der Reichsnährstandhat vom Reichsernährungs¬
minister erneut eine Reichsbeihilfevon 400 000
Mark für die Bezuschussung von Erwerbs-Obst-
neupflanzungen bewilligt erhalten, um die An-
Lauerweiterung der heimischen Obstbaumbestände
zu fördern. Eemeinschaftspflanzungenbenachbar¬
ter Besitzer nach einheitlichemAnbauplan sollen
erleichtert werden. Mit diesen Bewilligungen
sind Bestimmungen über Sortenwahl, Anbau-
weise, Äaumpflege und Schädlingsbekämpfung
verbunden. — Zur Vodendüngung der Bäume
im Bereichder Baumkronen mit Stalldünger ist
jetzt die richtige Zeit, Handelsdünger kann auch
noch in den folgenden Monaten ausgestreut wer¬
den. Der Winterschnitt  der Obstbäumeer¬
folgt erst nach vollständiger Entblätterung der
Obstbäume bei wenigen Kältegraden. Frostgefähr-
dete Rebstöcke werden niedergelegt und bedeckt
oder mit Strohmatten, Schilf usw. verhüllt. Das
Laub wird gesammelt und, soweit es frei
von Pilzsporen  ist , als Deckmaterialver¬
wendet oder mit Zusatz von Aetzkalk kompostiert.

2m Gemüsegarten  werden die Ernte¬
arbeiten beendigt, gesundes Dauergemüse wird
frostfrei eingekellert öder in sandigemBoden ein¬
gemietet. Zuletzt wird das Kohlgemüse abge¬
erntet, abgesehenvon Rosenkohlund Grünkohl,
in besondersrauhen Lagen werden diese an ge¬
schützter Stelle (Grube oder Kaltkasten) einge¬
schlagen. Schwarzwurzeln, Pastinaken und Peter¬
silie sind winterhart, erfordern aber leichten
Winterschutz; Spinat und Rapünzchenkönnen im
Winter unter einer Schutzdecke(Holzgestell) ge-
erntet werden. Gefrorenes Gemüse muß vorsichtig
behandelt und langsam aufgetaut werden. Alles
Freiland wird in groben Schollen umgegraben
und bleibt so bis zum Frühjahr liegen; auf
schweren Böden  wird Stalldünger unter¬
gebracht, leichter Boden  wird dagegen im
Frühjahr gedüngt, da die Zersetzung schneller vor
sich geht. Bei der Düngung ist zu berücksichtigen,
daß die meisten Kohlgemüse, ferner Kopfsalat,
Spinat , Sellerie, Porree, Gurken und Kürbis
kräftige Düngung erfordern, Winterkohl, Kohl¬
rabi, Gelbe Rüben, rote Beten, Karotten, Schwarz¬
wurzeln, Pastinaken, Rettich, Radies, Zwiebeln,
Tomaten, Wurzelpetersilie, Majoran, Thymian
und Kerbel schwache Düngung, und Hülsenfrüchte,

Erbsen und Bohnen, sowie Mai - und Herbstrüben
und vorstehendnicht genannte Kllchenkräuterauf
magerem oder ungedüngtem Boden angebaut
werden. Gegen möglichenWildschadenmuß der
Garten eingegittert sein, oder einzeln bebaute
Flächen werden besonders gesichert.

2m Ziergarten  haben die — durch Rund¬
funk rechtzeitigangekündigten— Nachtfröstebe¬
reits Anfang Oktober in vielen Gebieten Scha¬
den angerichtet, die Dahlien und andere empfind¬
liche Stauden ließen traurig ihre Blüten und
Knospen hängen. Diese Warnung hat dazu veran¬
laßt, die Schutzmittel für Winterhärte Blumen
rechtzeitig bereitzuhalten, um sie vor starkem
Frost anzubringen. Die Rosen zeigten sich weni¬
ger empfindlich. Hochstämme werden in bekann¬
ter Weise niedergelegt und die Kronen mit Erde
bedeckt, oder sie werden mit Hauben versehen, wo
dies ausreicht. Beschnitten werden die Rosen
bester erst im Frühjahr , nur wenn die Kronen
zu stark gewachsen sind, wie es in diesem Jahr
oft der Fall war, werden die Triebe etwas zurück-
geschnitten. Die Balkonkästenwerden mit 2—3-
jährigen Topftannen bepflanzt. Soweit die Wit¬
terungsverhältnisse es zulassen und die Neubs-
wurzelung genügend gesichert ist, werden noch
hübschblühende Gehölze gepflanzt, man wähle z. V.
Flieder, Goldregen, Schneeball, Scharlachdorn.
Mit dem Eehölzschnittwird begonnen, abgesehen
von den Frühjahrsblühern , die dabei leicht der
Knospenberaubt werden. Freie Stunden verwer¬
tet man zur Säuberung und Einfettung der Ear-
tengeräte, gegen Verröstung werden sie frei auf¬
gehängt. Man gedenke der bei Frostund Schneetreiben darbenden Vogel,
sie sind unsere besten Helfer im
Kampf gegen Schädlinge aller Art!

Kaninselle richtig spanne»! Das ist gar nicht
schwer, wenn man nur weiß, worauf es ankommt:
Das früher übliche Ausstopfen  mit Stroh
oder Papier ist heute überlebt. Es blieben fast
immer Falten zurück. Auch trocknete die Haarseite
zu schwer. Heute wird das noch warme Fell über
einen Fellspanner gezogen oder auf ein Brett
genagelt. Ersteres ist gebräuchlicher. Es kommt
natürlich die Haarseite nach innen.  Beim
Spannen dürfen keine Falten mehr zu sehen sein.
Beim Befestigen auf einem Brett ist stärkeres
Zerren und Ziehen zu vermeiden. Fleisch- und
Fettreste werden mit einem Löffel sauber ab¬
geschabt.

Das Trocknen selbst geschieht durch Zugluft in
wenigen Tagen, die Sonne soll dabei möglichst
nicht helfen. Die trockenenKaninbälge werden
dann kühl und mottensicheraufbewahrt, bis ein
Sammeltransport nach einem Zentrum der
Rauchwarenindustrieabgeht.

Hochstämme, beschränkt, die als Sauerkirschenund
Pflaumen auch auf dieser Form früh in Ertrag
kommen. Will und muß ein Kleingärtner erst
alt und Großvater werden ehe ihm ein Obst¬
ertrag beschieden sein kann? Nein! Gerade der
Kleingärtner braucht den früh, nach zwei bis
drei Jahren einsetzenden Crürag, den Baum der
bestes Edelobst gibt. — Der im Gegensatzzur
Birnenernte nicht ausreichenden Apfelernte zu¬
folge legen wir unser Hauptaugenmerk auf die
Pflanzung des A p f e l ke r n o b stes. Als senk¬
rechter F r u cht b og e n schnurbaum auf garan¬
tiert Gelber Metzer Paradies -Unterlage wird er
grenzbildend mit 1 bis 1,20 Meter Abstand von
der Grenze auf zwei Meter Entfernung unterein¬
ander gepflanzt. Seine Behandlung ist keine des
schwerzu beherrschendenkurzen Winterschnittes
und mehrmaligen Sommerschnisttes, sondern eine
freiere Wuchsart zum spindelähnlichenBaum.
dessen von August an gebundeneFruchtbögenfrü¬
hen und reichen Ertrag sichern. — In bezug auf
Sortenwahl werden wir eine unübersichtliche
Menge oft wertloser Sorten vermeiden, sondern
uns auf wenigere, d. h. bis zu etwa 10 bis 12
Sorten in Auswahl nach jeweiligem Wunsch und
Geschmack, beschränken. Diese aber müssenklima-
und bodengeeignet sein und untereinander auf
Grund höchster Pollenbefruchtungzusammengestellt
sein. Ueber diese Frage in bezug auf das Kern¬
obst an den Grenzen soll als Ergebnis bisheriger
eigener und bestehenderlokaler Sortenerfahrung
besondersberichtetwerden.

Für den Hochstamm  kommt einerseits die
im Bremer Gebiet: einwandfrei best« Doppelte
Schattenmorelle (Große lange Lotkirsche) in Be¬
tracht. Alljährlicher RUckschnitt aller Zweige ist
uns hier notwendige Arbeit, weil erste und beste
Vorbeugunggegen den gefährlichenMoniliabefall.
Als zweiten Hochstamms oder auch Halbstamm ist
die Haus- und Edelpflaume eine willkommene
und geschätzte Frucht. AIs Sorten die
besten:  Ontario , Königin Viktoria und
VorssumerZwetsche, Vühlertaler Frühzwetsche. —
Veerenobstwerden wir an einer zweiten Grenze
oder raumstrennendim Garten zwischen Gemüse-
und Blumenraum pflanzen. Auch hier nicht zu
enge Abstände. 1,50 Meter Abstand wird von
Johannis - und Stachelbeeren stets ausgefüllt.
Johannisbeeren nur als Büsche, da an diesen am
aroßfrüchtigsten Rote Holländer, Erstling aus
Vierlanden (Rote Vierländer) ; Stachelbeeren:
grün  Früheste von Neuwied, rot Maurers
Sämling , Rote Triumphbeere, gelb  Höninqs
Früheste. — Von Himbeeren,  einer Frucht,
die auf dem Markt stets hoch im Preis ist und
darum von dem Kleingärtner für seinen Haus¬
haltsbedarf bevorzugt gepflanzt werden soll, ist
immer noch die schwach ausläufertreibende Sache
Preußen die ertragreichste. — Die spezielleAn¬
zuchtbehandlung des senkrechten Fruchtbogeir-
schnurbaumes, der unterschiedlicheSchnitt im
Astaufbau und späterer Schnittbehandlung zwi¬
schen Kernobstund Kirschen einerseits und Pflau¬
men andererseits erfordert besonderespätere Be¬
handlung.

Kommen wir nun noch kurz zur Pflanzung
selbst, soweitdie erwähnte dritte Erkenntnis des
geringenObstwurzeltiefgangesberührt wird. Nicht
1X1 Meter und dabei 1,50 Meter und tiefer aus-
gehobene Pfanzgruben sind dem Baum angenehm,
bei denen trotz bester Pfanzgrubenbodenverbesse-

Lskrgange für Kleingärtner in äsr
Reinkolä -Muckow -Sckule

Jeder Kleingartenbesitzermuß sich immer als
wichtigste Aufgabe vor Augen halten, die eigent¬
lichen Lebensbedingungender Pflanzen und ihre
besondere Eigenart in seinem Garten zu berück¬
sichtigen.

Hier setzt wiederum die Reinhold - Mu-
chow - Schule  ein , die eine Reihe von Lehr¬
gängen für Kleingärtner  ausgeschrieben
hat, in denen das Grundsätzliche  mühelos
erlernt werden kann. Handelt es sich bei den zu
schulenden Volksgenossendoch meistenteils um
Parzellisten, die zwar erfahrene Kleingärtner sind,
die aber gleichzeitigdas Leben  der Pflanzen
selbst zu wenig kennen.

In den unten aufgeführten Kursen wird die
Grundlage einer fördernden Arbeitsweise geschaf¬
fen. Das Leben der Pflanzen  in seinengan¬
zen Eigentümlichkeitenwird behandelt, die Bo¬
denbeschaffenheit  besprochen und herausge¬
stellt, besprochen, daß Licht und Luft  für die
Pflanze — genau wie für den Menschen— die
ersten Bindungen sind. Sie sind Lebewesengleich
uns selbst und wollen umhegt und umsorgt sein.
Es ist darauf hinzuweisen und zu erkennen, ob
der jeweilige Boden gut durchlüftet und auch
nicht überwässert ist. Bei schlechter Durchlüftung
müßte die Pflanze ersticken, bei zu starker Bewäs¬
serung ertränke sie, — wie unlängst die Tatsache
erwies, daß bei anhaltendem Regen von 46 Zen¬
timeter die Kartoffeln abfaulten, weil sie keine
Luft hatten. Hinzu kommen dann die Fragen der
Schädlingsbekämpfung  u . a. m.

Es ist unschwer ersichtlich, wie wertvoll die Un¬
terweisungen sind, die hier gegebenwerden, und
wir möchten die ausgeschriebenenLehrgänge der
Reinhold-Muchow-Schule den bremischenKlein¬
gärtnern ganz besonders ans Herz legen.Es sind für die Kleingärtner rner Lehrgänge
ausgeschrieben, deren Besuch sich wirklich lohnt.
Anmeldungen müssen sofort bei der Reinhold-
Muchow-Schule, Arbeitsschule der DAF., Am
Wall 179/180, erfolgen:

Nr. 101: Lehrgänge für Kleingärt¬
ner:  Bodenkunde — Bodenbearbeitung — Na¬
turdung und Kunstdünger.

Nr. 102: Obstbau:  Pflanzen der Obstbäume
— Vaumformen— Pflege des Obstes — Winter¬
schnitt— Veredeln älterer Obstbäume— Schäd¬
lingsbekämpfung.

Nr. 104: Das Leben im Ackerboden:
An einem Abendwollen wir an Hand eines Licht-
bildervortraqes eine Einführung geben.

Lehrgang Nr. 105: Pflanzenkrank-
heiten:  In dieses umfangreicheGebiet wollen
wir an Hand eines Lichtbildervortragesan einem
Abend Einführung geben.

Tauirens k̂lag ocier Taubenkalls?
In Deutschland wird der im obersten Stock¬

werk des Wohnhauses gelegene Schlag für die
Taubenhaltung allgemein benutzt. Daß es aber
auch ohne den Schlag geht, beweisen die auf
hoher Stufe stehenden RassetaubenzuchtenEng¬
lands und Hollands, die den Taubenboden nicht
kennen, vielmehr frei stehendeTaubenhäuser in
den Hausgärten vorziehen. Die bei uns immer
wieder anzutreffende Besorgnis, daß flüchtige
Tauben sich in niedrigen Schlägennicht wohl füh¬
len, stimmt nicht.

Beim Bau von Taubenhäusern kommt uns zu¬
gute, daß die Taube -wenxg kälteempfindlichist
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rung sich später nur nachteilige Entwicklung
äußert : es ist vielmehr eine Lockerung erforder¬
lich, die indie Breit  egeht . 2X2 Meter, besser
noch mehr, sollte das Mindestmaß einer Obst¬
pflanzstellesein; zusammenhängendePflanzungen
von senkrechten Fruchtbogenschnurbäumenwerden
darum im breiten Streifen auch zusammenhän¬
gend in bezug auf Bodenlockerung bearbeitet. In
der Tiefe genügt ein Bodenaushub von etwa
60 Zentimeter, dann wird die Bodensohlenoch
einen Spatenstich tief gelockert, was eine
Eesamtlockerungvon etwa '80 bis 90 Zentimeter
ergibt. Jede Bodenschicht bleibt an ihrer alten
Stelle, damit, die Wurzeln nicht in „totes", boden-
bakterienarmes Erdreich kommen. Ueber die Be¬
gründung dieser Breitenlockerungbzw. des Wur¬

zelwachstums, wie auch über einige weitere an¬
geschnittene Fragen wird uns die zweite mit
Bodengehalt und PflanzenwuchsbegonneneReihe
in weiteren Folgen Aufschluß geben.

Deutschland braucht gesteigerte eigene Obst-,
besonders Qualitäts -Apfelobsterzeugung! So neu
manche Forderung alten Kleingärtnern sein mag
— ihre Befolgung ist notwendig. Ihre Beachtung
und Verwirklichung im Kleingarten ist um so
mehr zu erwarten, da sie des einzelnen Klein¬
gärtners eigene Nutzens- und Ertragssteigerung
bedeutet. Kleingärtner , unterstützt
jeder an seiner Stelle einen neu¬
zeitlichen , erfolgreichen Klein¬
gartenbau!
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und daß wir daher mit leichtenBaustoffen arbei¬
ten können. Wir kommendurchgängig mit ein¬
fachen Holzwänden aus, wenn diese durch einen
äußeren Ueberzug noch gegen Wärmeverlust und
vor allem gegen Zugluft geschützt sind; besonders
aber werden die neuzeitlichen, leicht zu verarbei¬
tenden Baustoffe von hoher Isolierfähigkeit, wie
Heraklit, Eternit und dergl., weitgehende Ver¬
wendung finden können. Man ist viel zu wenig
über die Wärmehaltung solcher Stoffe unterrich¬
tet, obgleich der neuzeitlicheGeflügelstallbaudoch
in dieser Beziehung schon mit gutem Beispiel vor¬
angegangen ist. Nehmen wir an, daß der obere
Boden eines Wohnhauses noch von einer stein-
starken Mauer umgebenist, so ist die Wärmedurch¬
gangsziffer dieser Ziegelwand doch nur fast so
hoch wie die einer einfachenBrettstärke von Zoll¬
dicke, so daß der größere Schutz durch ihre Dicke
nur in unserer Annahme besteht. Wf.

Die Pflege «
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Bei schlechtem Wetter gehört unser Geflügel
in den Stall , weil sich die Tiere im Auslauf nur
Erkältungskrankheitenholen würden. Der Scharr-
raum muß natürlich zweckentsprechend angelegt
werden, damit sich die Hühner darin auch wohl
fühlen. Eine ausreichendeBewegungder Tiere ist
für deren Gesundheitszustandunbedingt notwen¬
dig, deshalb streue man das Körnerfutter mög¬
lichst in die Streu ein, aus der sie es durch
Scharren wieder heraussuchen müssen. Es emp¬
fiehlt sich, Lei besonderskalter Witterung abends
gekochte oder gedämpfte Kartoffeln zu verabrei¬
chen. Auch das Staubbad darf nicht fehlen, des¬
halb stelle man im Innern des Stalles eine mit
Sand oder Asche gefüllte Kiste auf. Man vergesse
auch nicht, stets für «ine gute Durchlüftung der
Stellungen zu sorgen. Besondere Be¬
achtung  verdient nun der Hü h n e r b esta nd
an sich, den man ja nicht überaltern lassen darf.
Denn bekanntlich zehrt eine schlechte Legehenne
den Gewinn von vier guten Legerinnenauf. Alle
schlechtlegenden Hühner müssen daher entfernt
werden, vorher mäste man sie noch etwas an, um
ein erhöhtes Schlachtgewicht zu erzielen.

Auch die Halsmauser  ist eine unangenehme
Begleiterscheinungdes Novembers, die besonders
bei schon legendenJunghennen auftritt . Anzeichen
hierfür sind kleine, eingeschrumpft« Kämme und
federloseStellen am Hals. Gerade zu eiweiß¬
reich  gefüttert« Frühbrutjunghennen neigen da¬
zu. Um die Halsmauser möglichst zu beschleunigen,
empfiehlt sich die Verabreichungeines nährstoff¬
reichen Futters , wozu sich am besten ein mit
Magermilch angemengtes Weichfutter eignet.
Außer für die in der Mauser befindlichenJ 'ung-
hennen ist eine Stallbeleuchtungfür die normalen
Legehennenimmer nur von Vorteil. Dabei darf
man jedoch den Tag nicht über 11 bis 12 Stun¬
den verlängern. Am besten bewährt hat sich die
morgendlicheBeleuchtungder Stallungen. Da¬
durcĥ wird eine erhöhte Futteraufnahme, mehr
Bewegung der Tiere und somit eine verstärkte
Legetatigkeiterzielt. — Zur Blutauffrischungdes
Hllhnerbestandeskann der Kauf von Junghähn-
chsn nur nützlich sein, an denen man jetzt eine
größere Auswahl hat. Der rechtzeitigeErwerb
iolcher Hähne ermöglicht die rasche Eingewöh¬
nung dieser eine llebergangszeit durchmachendenTiere.

Die Ziege uncl ikre Gewoknkeiten
Die Ziege  ist ein in ihren Gewohnheiten

recht seltsames Tier. Sie mutz auch danach be¬
handelt werden. Man darf ihr z. B. nicht, wie
es oft geschieht, sämtliches Futter auf einmal
verabreichen, denn im Ileberfluß verschmähtsie
selbst das beste. Man reiche ihr das Futter in
fünf bis acht kleinen Gaben, dann wird man
immer eine leere Krippe finden. Ferner liebt sie
Abwechslung  im Futter . Es ist unbedingt
nötig, sie bei gutem Wetter täglich einige Zeit an
die frischeLuft zu lassen und ihr Auswahl im
Futter zu bieten. Der Stall selbst muß recht hell
und luftig sein, doch trotzdemnicht kalt.

I . Sch.

ler Klemtiere
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Eine knappere Fütterung erhalten jetzt die zur
Zucht bestimmtenGänse,  die man nicht zu fett
werden lassen soll. Deshalb vermeide man Mög¬
lichst das Weichfutter ganz, statt dessenverab¬
reiche man viel Grünzeug und' Rüben, gegebenen¬
falls auch etwas Hafer. Bei der Gänsemast
vermeide man strengdas sogenannte
„Nudel  n" (Stopfen) der Tiere , das laut
Tierschutzgesetzab 1. No .vember  1936
durchweg verboten:  ist ! Eine reichliche
Fütterung erhalten nun die Legeenten,  denen
man möglichstviel Eiweißfutter zuführt. Das
Hauptaugenmerkist auf die Nallungen der Tiere
u richten, die unbedingt trocken und völlig zug-
rei sein müßen. Denn die Enten sind gegen

N ä sse viel mehr empfindlich, als gegen trockene
Kälte. Bei Nichtbeachtungdieser Vorsichtsmaß¬
nahmen wird sich bestimmt ein Rückgangin der
Legeleistung bemerkbar machen. Die Legenester
sehe man des öfteren nach und halte sie peinlichst
sauber.

Infolge Mangels an eiweißreichemErünfutter
läßt der Milchertrrg bei unseren Ziegen  in den
Wintermonaten ziemlich nach, wozu auch noch die
fortschreitendeTrächtigkeit beiträgt. Eine beson¬
ders eiweißreichgestaltete Fütterung schafft hier
einen gewissen Ausgleich. Empfehlenswert ist die
Verabreichungvon Kraftfutter , von dem die Tiere
etwa 1 Kilogramm bekommen; Heu und Rüben
dürfen dabei ebenfalls nicht fehlen. Die Stall¬
verhaltnisse laßen in manchen Gegenden leider
sehr zu wünschenübrig. Hierbei muß festgestellt
werden, daß hohe Leistungenselbstverständlich nur
in ganz einwandfreien, gesundenund gut gelüfte¬
ten Ställen erzielt werden können.

"überzählige Kaninchen  hringe man nun
zur Mast, die jedoch nicht allzu lange ausgedehnt
werden darf : 3 bis 4 Wochen ist deren höchste
Dauer. Bei den Stallhasen ist der Haarwechsel
in diesem Monat beendet. Wenn man gute Fell¬
preise erzielen will, muß man beim Schlachten der
Tiere die nötige Vorsicht unbedingt beachten. Man
Hute sich, mit dem Messer ins Fell zu schneiden
und jpanne dieses zum Trocknen auf geeignete Ge¬
stelle au;. Das Ausstopfen  mit Stroh oder
Heu, wie man es vielfachnoch antrifft, ist durch¬
aus nicht zu empfehlen. —
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